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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Vor re den auf bib li sche Bü cher
Vor re de auf das Al te Tes ta ment
DAS AL TE TES TA MENT HAL TEN ET LI CHE GE RING / Als ei nes, das
dem Jü di schen Volk al lein ge ge ben / und nun ganz vor bei sei / und nur von
ver gan ge nen Ge schich ten schrei be / Mei nen / sie ha ben ge nug am Neu en
Tes ta ment / und ge ben vor, nichts als geist li chen Sinn im Al ten Tes ta ment
zu su chen / Wie es auch Ori ge nes / Hi e ro ny mus und vie le ho he Leu te mehr
ge hal ten ha ben. Aber Chris tus spricht Joh. V. For schet in der Schrift / denn
die sel bi ge gibt Zeug nis von mir. Und S.Pau lus ge bie tet Ti mo theo / Er sol le
an hal ten mit le sen der Schrift. Und weist Röm. I. dar auf hin, wie das Evan ‐
ge li um von Gott in der Schrift ver hei ßen sei. Und I. Kor. XV. sagt er /
Chris tus sei ent spre chend der Schrift von Da vids Ge blü te ge kom men / ge ‐
stor ben und vom Tod auf er stan den. So weist uns auch S. Pe trus mehr als
ein mal zu rück in die Schrift.

Wo mit sie uns al so leh ren / die Schrift des Al ten Tes ta ments nicht zu ver ‐
ach ten, son dern mit al lem Fleiß zu le sen / weil sie selbst das Neue Tes ta ‐
ment so mäch tig lich grün den und be le gen / durchs Al te Tes ta ment / und
sich drauf be ru fen. Wie auch S. Lu cas Act. XVII. schreibt / Daß die zu
Thes sa lo nich täg lich die Schrift er forsch ten / Ob sich's so ver hiel te / wie
Pau lus lehr te. So we nig nun des Neu en Tes ta ments Grund und Leh re zu
ver ach ten ist / So teu er ist auch das Al te Tes ta ment zu ach ten. Und was ist
das Neue Tes ta ment an de res / ale ei ne öf fent li che Pre digt und Ver kün di ‐
gung von Chris to / durch die Sprü che im Al ten Tes ta ment ge setzt / und
durch Chris tum er fül let.

Daß aber die je ni gen / die es nicht bes ser wis sen / ei ne An lei tung und Un ter ‐
richt ha ben / nütz lich dar in zu le sen / Ha be ich die se Vor re de nach mei nem
Ver mö gen / so viel mir Gott ge ge ben, ge stellt. Bit te und war ne auf rich tig ei ‐
nen jeg li chen from men Chris ten / Daß er sich nicht sto ße an der ein fäl ti gen
Re de und Ge schicht / so ihm oft be geg nen wird / Son dern zweif le nicht
dran / wie schlecht es im mer sich an se hen läßt / es sei en nur Wor te / Wer ke
/ Ge richt und Ge schich te der ho hen gött li chen Ma je stät / Macht und Weis ‐
heit. Denn dies ist die Schrift / die al le Wei sen und Klu gen zu Nar ren macht
/ Und al lein den Klei nen und Ge rin gen of fen steht / wie Chris tus sagt
Matth. XI. Dar um laß dein Dün kel und Ge fühl fah ren / und hal te von die ser
Schrift / als von dem al ler höchs ten / edels ten Hei lig tum / als von der al ler ‐
reichs ten Fund gru be / die nie mehr ge nug er grün det wer den mag. Auf daß
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du die Gött li che Weis heit fin den mö gest / wel che Gott hier so schlicht und
ein fach vor legt / daß er al len Hoch mut dämp fe. Hier wirst du die Win deln
und die Krip pe fin den / dar in Chris tus liegt / Da hin auch der En gel die Hir ‐
ten weist. Schlech te und ge rin ge Win deln sind es / Aber teu er ist der Schatz
Chris tus / der drin nen liegt.

SO WIS SE NUN / DAß DIES BUCH EIN GE SETZ BUCH IST / das da
lehrt / was man tun und las sen soll. Und da ne ben an zeigt Ex em pel und Ge ‐
schich te / wie sol che Ge set ze ge hal ten oder über tre ten sind. Gleich wie das
Neue Tes ta ment / ein Evan ge li um oder Gna den buch ist / und lehrt / wo
man's neh men soll / daß das Ge setz er füllt wer de. Aber gleich wie im Neu ‐
en Tes ta ment / ne ben der Gna den leh re / auch vie le an de re Leh ren ge ge ben
wer den / die da Ge setz und Ge bot sind / das Fleisch zu re gie ren / sin te mal
in die sem Le ben der Geist nicht voll kom men wird / noch al lein Gna de re ‐
gie ren kann. Al so sind auch im Al ten Tes ta ment / ne ben den Ge set zen / et li ‐
che Ver hei ßung und Gna den sprü che, wo mit die hei li gen Vä ter und Pro phe ‐
ten un ter dem Ge setz im Glau ben Chris ti / wie wir / er hal ten sind. Doch wie
des Neu en Tes ta ments ei gent li che Haupt leh re ist / Gna de und Frie de durch
Ver ge bung der Sün den in Chris to ver kün di gen / Al so ist des Al ten Tes ta ‐
ments ei gent li che Haupt leh re / Ge set ze leh ren und Sün de an zei gen / und
Gu tes for dern. Sol ches wis se im Al ten Tes ta ment zu er war ten.
UND DAß WIR ZU ERST AUF MO SES' BÜ CHER kom men / Der lehrt in
sei nem ers ten Buch / wie al le Kre a tu ren ge schaf fen sind / Und (was sei nes
Schrei bens Haupt punkt ist) Wo die Sün de und der Tod her ge kom men sei /
näm lich / durch Adams Fall / aus des Teu fels Bos heit. Aber bald dar auf /
ehe denn Mo ses' Ge setz kommt / lehrt er / Wo her die Hil fe wie der kom men
soll te / die Sün de und Tod zu ver trei ben. Näm lich / nicht durch Ge setz noch
ei ge ne Wer ke / weil noch kein Ge setz war / Son dern durch des Wei bes Sa ‐
men / Chris tum / Adam und Abra ham ver hei ßen. Auf daß al so der Glau be
von An fang der Schrift durch und durch ge prie sen wer de / über al le Wer ke /
Ge setz und Ver dienst. Al so hat das ers te Buch Mo se fast nur Ex em pel des
Glau bens und Un glau bens / und was Glau be und Un glau be für Früch te tra ‐
gen / und ist fast ein Evan ge li ums-Buch.

DA NACH IM ZWEI TEN BUCH / DA DIE WELT NUN voll und in der
Blind heit ver sun ken war / daß man schier nicht mehr wuß te / was Sün de
war / oder wo Tod her ge kom men sei / bringt Gott Mo ses her vor mit dem
Ge setz / Und nimmt ein be son de res Volk an / die Welt an ih nen wie der zu
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er leuch ten / und durchs Ge setz die Sün de wie der zu er öf fe nen. Und ver faßt
al so das Volk mit al ler lei Ge set zen / und son dert sie von al len an dern Völ ‐
kern ab. Läßt sie ei ne Hüt te bau en / und rich tet ei nen Got tes dienst an / Be ‐
stellt Fürs ten und Amt leu te / und ver sorgt al so sein Volk so wohl mit Ge set ‐
zen wie mit Leu ten auf's al ler feins te / wie sie / bei der lei leib lich vor der
Welt / und geist lich vor Gott / re giert wer den sol len.

IM DRIT TEN BUCH / WIRD IN SON DER HEIT DAS Pries ter tum ver ord ‐
net mit sei nen Ge set zen und Rech ten / da nach die Pries ter tun / und das
Volk leh ren sol len. Da sieht man / wie ein Pries ter li ches Amt nur um der
Sün de wil len ein ge setzt wird / daß es die sel bi ge dem Volk kundt ma chen
und vor Gott ver söh nen soll. Al so / daß sein gan zes Werk ist / mit Sün den
und Sün dern um ge hen. Der hal ben auch den Pries tern kein zeit lich Gut ge ‐
ge ben / noch leib lich zu re gie ren be foh len oder zu ge las sen wird / Son dern
ih nen zu ge eig net wird, sich al lein des Volks an zu neh men in den Sün den.
IM VIER TEN / DA NUN DIE GE SET ZE GE GE BEN / PRIEs ter und Fürs ‐
ten ein ge setzt sind / die Hüt ten und Got tes dienst an ge rich tet sind / und al les
be reit ist / was zum Volk Got tes ge hört / Hebt sich das Werk und Übung an
/ und wird ver sucht / wie sol che Ord nung ge hen und sich schi cken will.
Dar um schreibt das sel be Buch von so viel Un ge hor sam und Pla gen des
Volks. Und es wer den et li che Ge set ze er klärt und ge mehrt. Denn al so fin det
sich's al le zeit / daß Ge set ze schnell zu ge ben sind / Aber wenn sie an ge hen
und in Schwung kom men sol len / da be geg net nichts mehr als nur Hin der ‐
nis / und will nir gends fort / wie das Ge setz for dert. Daß die ses Buch ein
merk li ches Ex em pel ist / wie es gar nichts ist / mit Ge set zen die Leu te
fromm zu ma chen / Son dern wie S. Pau lus sagt / Daß Ge set ze nur Sün de
und Zorn an rich ten.

IM FÜNF TEN / DA NUN DAS VOLK UM SEI NEN Un ge hor sam ge straft
ist / und Gott sie mit Gna den ein we nig ge lockt hat te / das sie aus Wohl tat /
da er ih nen die zwei Kö nig rei che gab / be wegt wur den, sein Ge setz mit
Lust und Lie be zu hal ten / wi der holt Mo se das gan ze Ge setz mit al len Ge ‐
schich ten / so ih nen be geg net war (au ßer was das Pries ter tum be trifft) und
er klärt al so von neu em al les / was bei der lei zum leib li chen und geist li chen
Re gi ment ei nes Vol kes ge hört. Daß al so Mo se / wie ein vol kom me ner Ge ‐
set zes leh rer al lent hal ben sei nem Amt ge nü ge tä te / und das Ge setz nicht al ‐
lei ne ge be / son dern auch da bei wä re / wo man es tun soll te / und dort, wo
es man gelt / er klärt und wie der auf rich tet. Aber die se Er klä rung im fünf ten
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Buch / ent hält ei gent lich nichts an ders / als den Glau ben zu Gott / und die
Lie be zum Nächs ten / Denn da hin zie len al le Ge set ze Got tes. Dar um wehrt
Mo se mit sei nem Er klä ren / al lem / das den Glau ben an Gott ver der ben mag
/ bis hin an in das XX. Cap. Und al lem / das die Lie be hin dert / bis an des
Bu ches En de.

HIER BEI IST NUN ZU MER KEN AUFS ERS TE / DAß Mo se das Volk so
ge nau mit Ge set zen ver fas set / das er kei nen Raum läßt der Ver nunft, ir gend
ein Werk zu er wäh len oder ei ge nen Got tes dienst er fin den. Denn er lehrt
nicht al lein Gott fürch ten / trau en und lie ben / Son dern gibt auch so man ‐
cher lei Wei se äu ße r li chen Got tes diens tes / mit op fern / ge lo ben / fas ten /
kas tei en etc. / Daß nie mand not sei / et was an ders zu er wäh len. Item er leh ‐
ret auch pflan zen / bau en / frei en / strei ten / Kin der / Ge sin de und Haus re ‐
gie ren / kau fen und ver kau fen / bor gen und lö sen / und al les was äu ße r lich
und in ner lich zu tun sei / So gar / daß et li che Sat zun gen gleich när risch und
ver geb lich an zu se hen sind.
Lie ber / war um tut Gott das? End lich dar um / Er hat sich des Volks un ter ‐
wun den / daß es sein ei gen sein soll te / und er woll te ihr Gott sein / dar um
woll te er sie al so re gie ren / daß all ihr Tun ge wiß wä re / daß es vor ihm
recht wä re. Denn wo je mand et was tut / da Got tes Wort nicht zu vor auf ge ‐
ge ben ist / das gilt vor Gott nicht und ist ver lo ren. Denn er ver bie tet auch
am IIII. und XIII. Kap. im V. Buch / daß sie nichts sol len hin zu tun zu sei ‐
nen Ge set zen. Und im XII. spricht er / Sie sol len nicht tun was ih nen recht
dünkt. Auch der Psal ter und al le Pro phe ten drob schrei en / Daß das Volk
gu te Wer ke tä te / die sie selbst er wähl ten / und von Gott nicht ge bo ten wa ‐
ren. Denn er will und kann's nicht lei den / daß die sei nen et was vor neh men
zu tun / das er nicht be foh len hat / es sei wie gut es im mer sein kann / Denn
Ge hor sam ist al ler Wer ke Adel und Vor zug / der an Got tes Wor ten hängt.

Weil denn nun die ses Le ben nicht kann oh ne äu ße r li chen Got tes dienst und
Wei se sein / hat er ih nen vor ge legt solch man cher lei Wei se / und mit sei nem
Ge bot ver faßt. Auf daß / ob sie ja müß ten oder auch woll ten Gott ir gend ei ‐
nen äu ße r li chen Dienst tun / das sie die ser ei nen an grif fen / und nicht ein ei ‐
gen er däch ten / Da mit sie ge wiß und si cher wä ren daß sol ches ihr Werk in
Got tes Wort und Ge hor sam gin ge. Al so ist ih nen al lent hal ben ge wehrt / ei ‐
ge ner Ver nunft und frei em Wil len zu fol gen / Gu tes zu tun und wohl zu le ‐
ben / Und doch üb rig ge nug / Raum / Stel le / Zeit / Per son / Werk und Wei ‐
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se be stimmt und vor ge legt / daß sie nicht kla gen dür fen / noch frem der Got ‐
tes diens te Bei spiel nach fol gen müs sen.

AUFS AN DE RE IST ZU MER KEN / DAß DIE GE SET ZE drei er lei Art
sind. Et li che die nur von zeit li chen Gü tern sa gen / Wie es bei uns die Kai ‐
ser li chen Ge set ze tun. Die se sind von Gott al ler meist um der Bö sen wil len
ge setzt / daß sie nichts är ge res tä ten. Dar um sind sol che Ge set ze nur Wehr ‐
ge setz / mehr denn Lehr ge setz. Als da Mo se ge bie tet ein Weib mit ei nem
Schei de brief von sich zu las sen. Item / daß ein Mann sein Weib mit ei nem
Ei fe ropfer trei ben / und an de re Wei ber mehr neh men mag / Sol ches sind al ‐
les welt li che Ge set ze.
Et li che aber sind / die von äu ße r li chem Got tes dienst leh ren / wie dro ben ge ‐
sagt ist.

Über die se bei de ge hen nun die Ge set ze vom Glau ben und von der Lie be /
al so / daß al le an de ren Ge setz müs sen und sol len ihr Maß ha ben vom Glau ‐
ben und von der Lie be / daß sie ge hen sol len / wo ih re Wer ke eben so ge ra ‐
ten / daß sie nicht ge gen den Glau ben und die Lie be ge hen / Wo sie aber ge ‐
gen den Glau ben und Lie be ge ra ten / sol len sie schlecht ab sein.

Da her le sen wir / daß Da vid den Mör der Jo ab nicht tö te te / so er doch zwei ‐
mal den Tod ver dient hat te. Und II. Reg. XIIII. ge lobt er dem Wei be von
The koa / ihr Sohn sol le nicht ster ben / ob wohl er sei nen Bru der er würgt hat ‐
te. Item / Ab sa lom tö te te er auch nicht. Item / er selbst Da vid aß von dem
hei li gen Brot der Pries ter I. Reg. XXI. Item Tha mar mein te / der Kö nig
möch te sie ge ben Amnon ihrem Stief bru der zur Ehe. Aus die ser und der
glei chen Ge schich ten / sieht man wohl / daß die Kö ni ge / Pries ter und
Obers ten ha ben oft frisch ins Ge setz ge grif fen / wo es der Glau be und die
Lie be ha ben ge for dert. Daß al so der Glau be und die Lie be soll al ler Ge set ze
Meis te rin sein / und sie al le in ih rer Macht ha ben. Denn sin te mal al le Ge set ‐
ze auf den Glau ben und Lie be aus ge rich tet sind / soll kei nes mehr gel ten
noch ein Ge setz sein / wo es dem Glau ben oder der Lie be zu wi der ge ra ten
will.
Der hal ben ir ren die Ju den noch heu ti gen Ta ges sehr / daß sie so streng und
hart an et li chen Ge set zen Mo se hal ten / und viel ehr Lie be und Frie de lie ‐
ßen un ter ge hen / ehe sie mit uns es sen oder trin ken / oder der glei chen tä ten
/ Und se hen des Ge set zes Mei nung nicht recht an / Denn die ser Ver stand ist
von Nö ten al len, die un ter Ge set zen le ben / nicht al lein den Ju den. Denn al ‐
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so sagt auch Chris tus Matth. XII. Daß man den Sab bath bre chen möch te /
wo ein Ochs in ei ne Gru be ge fal len war / und ihm her aus hel fen / Wel ches
doch nur ei ne zeit li che Not und Scha den war. Wie viel mehr soll man frisch
al ler lei Ge set ze bre chen / wo es Lei bes Not for dert / so da bei dem Glau ben
und der Lie be nichts zu wi der ge schieht. Wie Chris tus sagt / Daß Da vid ge ‐
tan hat / da er die hei li gen Bro te aß / Mar. III.

WAS IST ABER / DAß MO SE DIE GE SET ZE SO un ge ord net un ter ein an ‐
der wirft? War um setzt er nicht die Welt li chen zu sam men / die Geist li chen
auch / und den Glau ben und Lie be eben falls? Da zu wi der holt er zu wei len
ein Ge setz so oft / und treibt ei ner lei Wort so viel mal / daß gleich ver dros ‐
sen ist zu le sen und zu hö ren? Ant wort: Mo se schreibt / wie sichs treibt /
Daß sein Buch ein Bild und Ex em pel ist des Re gi ments und Le bens. Denn
al so geht es zu / wenn es im schwang geht / daß jetzt die ses Werk / jetzt je ‐
nes ge tan sein muß. Und kein Mensch sein Le ben al so fas sen mag (so es an ‐
ders Gött lich sein soll) daß er die sen Tag nichts als geist li che / den an dern
nichts als welt li che Ge set ze übe / Son dern Gott re giert al so al le Ge set ze un ‐
ter ein an der / wie die Ster ne am Him mel / und die Blu men auf dem Fel de
ste hen / Daß der Mensch muß al le Stun de zu jeg li chem be reit sein / und tun,
wel ches ihm am ers ten vor die Hand kommt / Al so ist Mo se Buch auch un ‐
ter ein an der ge mengt.
Daß er aber so sehr treibt und oft ei ner lei wi der holt / Da mit ist auch sei nes
Am tes Art an ge zeigt. Denn wer ein Ge setz volk re gie ren soll / der muß im ‐
mer an hal ten / im mer trei ben / und sich mit dem Volk / wie mit Eseln / her ‐
um pla gen / Denn kein Ge set zes werk geht mit Lust und Lie be ab / es ist al ‐
les er zwun gen und ab ge nö tigt. Weil nun Mo se ein Ge set zes leh rer ist / muß
er mit sei nem Trei ben an zei gen / wie Ge set zes wer ke ge zwun ge ne Wer ke
sind / und das Volk mü de ma chen / Bis es durch solch Trei ben er ken ne sei ‐
ne Krank heit und Un lust zu Got tes Ge setz / und nach der Gna de trach te /
wie folgt.

AUFS DRIT TE / IST DAS DIE RECH TE MEI NUNG Mo se / Daß er
durchs Ge setz die Sün de of fen ba re und al le Ver mes sen heit mensch li chen
Ver mö gens zu schan den ma che. Denn da her nennt ihn S. Pau lus Gal. II. ei ‐
nen Amt mann der Sün de und sein Amt ein Amt des To des II. Kor. III. Und
Röm. III. und VII. spricht er / Durchs Ge set ze kom me nicht mehr denn Er ‐
kennt nis der Sün de. Und Röm. III. Durchs Ge set zes Wer ke wird nie mand
fromm vor Gott. Denn Mo se kann durchs Ge setz nicht mehr tun / we der an ‐
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zei gen was man tun und las sen soll. Aber Kraft und Ver mö gen sol ches zu
tun und zu las sen / gibt er nicht / und läßt uns al so in der Sün de ste cken.

Wenn wir denn in der Sün de ste cken / so dringt der Tod al so bald auf uns /
als ei ne Ra che und Stra fe über die Sün de. Da her nennt S. Pau lus die Sün de
/ des To des Sta chel / Daß der Tod durch die Sün de al le sei ne Rech te und
Macht an uns hat. Aber wo das Ge setz nicht wä re / so wä re auch kei ne Sün ‐
de. Dar um ist's al les Mo se Amts Schuld / der regt und rügt die Sün de
durchs Ge setz / so folgt der Tod auf die Sün de mit Ge walt. Daß Mo ses' Amt
bil lig und recht ein Amt der Sün de und des To des von S. Pau lo ge nannt
wird / Denn er bringt nichts auf uns durch sei ne Ge setz ge bung / denn Sün de
und Tod.
Aber doch ist sol ches Sün de amt und Tod amt gut / und fast von nö ten /
Denn wo Got tes Ge setz nicht ist / da ist al le mensch li che Ver nunft so blind /
daß sie die Sün de nicht er ken nen mag. Denn kei ne mensch li che Ver nunft
weiß / daß Un glau be und an Gott ver zwei feln Sün de sei / Ja sie weiß nichts
davon / daß man Gott glau ben und trau en soll / Geht al so da hin ver stockt in
ih rer Blind heit / und fühlt sol che Sün de nim mer mehr. Tut die weil sonst et ‐
wa gu te Wer ke / und führt ein äu ße r lich ehr ba res Le ben. Da meint sie denn
/ sie ste he wohl / und sei der Sa chen ge nug ge sche hen. Wie wir se hen in
den Hei den und Heuch lern / wenn sie auf ihr bes tes le ben. Item / so weiß
sie auch nicht / daß bö se Nei gung des Fleischs / und Haß wi der die Fein de /
Sün de sei / son dern weil sie sieht und fühlt / daß al le Men schen so ge ‐
schickt sind / ach tet sie sol ches für na tür lich und recht gu tes Ding / Und
meint / es sei ge nug / wenn man nur äu ße r lich den Wer ken wehrt. Al so geht
sie da hin / und ach tet ih re Krank heit für Stär ke / ih re Sün de für Recht / ihr
bö ses für gut / und kann nicht wei ter.

Sie he / die se Blind heit und ver stock te Ver mes sen heit zu ver trei ben / ist die
Not Mo ses' Am tes. Nun kann er sie nicht ver trei ben / er muß sie of fen ba ren
und zu er ken nen ge ben. Das tut er durchs Ge setz / da er lehrt / Man sol le
Gott fürch ten / trau en / glau ben und lie ben. Da zu kei ne bö se Lust noch Haß
zu ei ni gem Men schen tra gen oder ha ben. Wenn nun die Na tur sol ches recht
hört / so muß sie er schre cken / Denn sie be fin det ge wiß / we der trau en noch
glau ben / we der Furcht noch Lie be zu Gott. Item we der Lie be noch Rei nig ‐
keit ge gen dem Nächs ten / Son dern nichts als Un glau ben / Zwei fel / Ver ‐
ach tung und Haß zu Gott / und nur bö sen Wil len und Lust zum nächs ten.
Wenn sie aber sol ches fin det / so ist der Tod al so bald vor Au gen / der sol ‐
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chen Sün der fres sen / und in die Höl le ver schlin gen will. SIe he / Das heißt
den Tod durch die Sün de auf uns drin gen / und durch die Sün de uns tö ten.
Das heißt durch das Ge setz die Sün de re gen / und vor die Au gen set zen /
und al le un ser Ver mes sen heit in ein Ver za gen / und Zit tern und Ver zwei feln
trei ben. Daß der Mensch nicht mehr kann tun / denn mit den Pro phe ten
schrei en / Ich bin von Gott ver wor fen / Oder / wie man auf Deutsch sagt /
Ich bin des Teu fels / Ich kann nim mer mehr se lig wer den. Das heißt recht in
die Höl le ge fah ren. Das meint S. Pau lus mit kur z en Wor ten. I. Ko rin. XV.
Der Sta chel des To des ist die Sün de / Aber das Ge setz ist der Sün de Kraft.
Als soll te er sa gen / Daß der Tod sticht und uns er würgt / macht die Sün de /
die an uns ge fun den wird / des To des schul dig. Daß aber die Sün de an uns
ge fun den wird / und so mäch tig uns dem Tod gibt / macht das Ge setz / wel ‐
ches uns die Sün de of fen bart und er ken nen lehrt / die wir zu vor nicht kann ‐
ten / und si cher wa ren.

NUN SIE HE / MIT WEL CHER GE WALT MO SE SOL CHES sein Amt
treibt und aus rich tet / Denn daß er ja die Na tur aufs al ler höchs te schän de /
gibt er nicht al lein sol che Ge set ze / die von na tür li chen und war haf ti gen
Sün den sa gen / als da sind die zehn Ge bo te / Son dern macht auch Sün de /
da von Na tur sonst kei ne Sün de ist / und dringt und drückt auf sie mit Hau ‐
fen Sün den. Denn Un glau be und bö se Lust ist von Art der Sün de und des
To des wert. Aber daß man nicht soll ge säu er tes Brot es sen zu Os tern / Und
kein un rei nes Tier es sen / kein Zei chen an dem Leib ma chen / und al les was
das Le vi ti sche Pries ter tum mit Sün den schafft / das ist nicht von Art der
Sün de und bö se / son dern wird al lein dar um Sün de / das durchs Ge setz ver ‐
bo ten ist / welchs Ge setz wohl ab ge tan sein kann. Aber die zehn Ge bo te
mö gen nicht al so ab ge tan sein / Denn da ist Sün de / ob schon die Ge bo te
nicht wä ren / oder nicht er kannt wä ren. Gleich wie der Hei den Un glau be
Sün de ist / ob sie es wohl nicht wis sen noch ach ten / das Sün de sei.
Al so se hen Wir / daß sol che und so man cher lei Ge set ze Mo se / nicht al lein
dar um ge ge ben sind / das nie mand et was ei ge nes er wäh len dürf te Gu tes zu
tun / und wohl zu le ben / wie dro ben ge sagt ist. Son dern viel mehr dar um /
daß der Sün den nur viel wür den / und sich über die Ma ßen häuf ten / das
Ge wis sen zu be schwe ren. Auf daß die ver stock te Blind heit sich er ken nen
müß te / und ihr ei gen Un ver mö gen und Nich tig keit zum Gu ten müß te füh ‐
len / Und al so durchs Ge setz ge nö tigt und ge drun gen wür de et was wei te res
zu su chen / als das Ge setz und ei ge nes Ver mö gen / näm lich / Got tes Gna de
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im künf ti gen Chris tum ver hei ßen. Denn es ist je al les Ge setz Got tes gut und
recht / wenn er auch gleich auf gä be nur Mist zu tra gen / oder Stroh hal me
auf zu he ben. So muß aber der ja nicht fromm noch gu ten Her zens sein / der
solch gu tes Ge setz nicht hält / oder un ger ne hält. So ver mag al le Na tur nicht
an ders / denn un ger ne hal ten / Dar um muß sie hier am gu ten Ge setz Got tes
/ ih re Bos heit er ken nen und füh len / und nach der Hil fe gött li cher Gna de
seuf zen und trach ten in Chris to.

DAR UM / WO NUN CHRIS TUS KOMMT / DA HÖRT DAS Ge setz auf /
son der lich das Le vi ti sche / wel ches Sün de macht / da sonst ih rer Art kei ne
Sün de ist / wie ge sagt ist. So hö ren auch die zehn Ge bo te auf / Nicht al so /
daß man sie nicht hal ten noch er fül len soll te / son dern Mo ses' Amt hört dar ‐
in auf / daß es nicht mehr durch die zehn Ge bo te die Sün de stark macht /
und die Sün de nicht mehr des To des Sta chel ist. Denn durch Chris tum ist
die Sün de ver ge ben / Gott ver söhnt / und das Herz hat an ge fan gen dem Ge ‐
setz hold zu sein / daß es Mo ses' Amt nicht mehr kann stra fen und zu Sün ‐
den ma chen / als hät te es die Ge bo te nicht ge hal ten / und wä re des To des
schul dig / Wie es tä te vor der Gna de / und ehe denn Chris tus da war.
Das lehrt S. Pau lus II. Ko rin. III. da er spricht / Daß die Klar heit im An ge ‐
sicht Mo se auf hört / um der Klar heit wil len im An ge sich te Je su Chris ti. Das
ist / das Amt Mo se / das uns zu Sün de und Schan de macht / mit dem Glanz
der Er kennt nis un se rer Bos heit und Nich tig keit / Tut uns nicht mehr weh /
schreckt uns auch nicht mehr mit dem Tod. Denn wir ha ben nun die Klar ‐
heit im An ge sicht Chris ti. Das ist / das Amt der Gna de / da durch wir Chris ‐
tum er ken nen / mit wel ches Ge rech tig keit / Le ben und Stär ke / wir das Ge ‐
setz er fül len / Tod und Höl le über win den. Wie auch die drei Apo stel auf
dem Berg Ta bor / Mo ses und Eli as sa hen / und doch nicht vor ih nen er ‐
schra ken / um der lieb li chen Klar heit wil len im An ge sich te Chris ti. Aber
Ex od. XX XIIII. da Chris tus nicht ge gen wär tig war / konn ten die Kin der Is ‐
ra el die Klar heit und den Glanz in Mo se An ge sicht nicht er lei den / dar um
muß te er ei ne De cke davor tun.

Denn es sind drei er lei Schü ler des Ge set zes / Die ers ten / die das Ge setz hö ‐
ren und ver ach ten / füh ren ein ruch lo ses Le ben oh ne Furcht / Zu die sen
kommt das Ge setz nicht. Und sind be zeich net / durch die Kalb die ner in der
Wüs te / um wel cher wil len Mo se die Ta feln ent zwei warf / und das Ge setz
nicht zu ih nen brach te.
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Die an de ren / die es an grei fen mit ei ge ner Kraft zu er fül len oh ne Gna de.
Die sind be zeich net durch die / wel che Mo se Ant litz nicht se hen konn ten /
da er zum zwei ten mal die Ta feln brach te. Zu die sen kommt das Ge setz /
aber sie lei den es nicht. Dar um ma chen sie ei ne De cke dr ü ber / und füh ren
ein heuch le ri sches Le ben mit äu ße r li chen Wer ken des Ge set zes / welchs
doch das Ge setz al les zu Sün den macht / wo die De cke ab ge tan wird / Denn
das Ge setz er weist / daß un ser Ver mö gen nichts sei / oh ne Chris ti Gna de.

Die drit ten sind / die Mo sen klar oh ne De cke se hen. Das sind sie / die des
Ge set zes Mei nung ver ste hen / wie es um mög lich Ding for dert. Da geht die
Sün de in der Kraft / da ist der Tod mäch tig / da ist des Go li aths Spies wie
ein We ber baum / und sein Sta chel hat sechs hun dert Se kel Erz / daß al le
Kin der Is ra el vor ihm flie hen / Au ßer, der ein zi ge Da vid Chris tus un ser
HErr er lös te uns von dem al len. Denn wo nicht Chris ti Klar heit ne ben sol ‐
cher Klar heit Mo se kä me / könn te nie mand sol chen Glanz des Ge set zes der
Sün de und des To des Schre cken er tra gen. Die se fal len ab von al len Wer ken
und Ver mes sen heit / und ler nen am Ge setz nicht mehr / denn al lein Sün de
er ken nen / und nach Chris to zu seuf zen / Wel ches auch das ei gent lich Amt
Mo se und des Ge set zes Art ist.
Al so hat Mo se auch selbst an ge zeigt / daß sein Amt und Leh re soll te wäh ‐
ren bis auf Chris tum / und als dann auf hö ren / da er spricht / Deut. XVIII.
Ei nen Pro phe ten wird dir der HERR dein Gott er we cken / aus dei nen Brü ‐
dern / wie mich / Den sollst du hö ren etc. Dies ist der edels te Spruch und
frei lich der Kern im gan zen Mo se / wel chen auch die Apo stel hoch ge führt
und stark ge braucht ha ben / das Evan ge li um zu be kräf ti gen / und das Ge ‐
setz ab zu tun / und al le Pro phe ten / gar viel draus ge zo gen ha ben. Denn weil
Gott hier ei nen an de ren Mo se ver heißt / den sie hö ren sol len / zwingt sichs /
daß er et was an de res leh ren wür de / als Mo se / und Mo se ihm sei ne Macht
über gibt und weicht / daß man je nen hö ren sol le. So kann je der sel be Pro ‐
phet nicht Ge setz leh ren / denn das hat Mo se aufs al ler höchs te aus ge rich tet
/ und wä re kei ne Not um Ge set zes wil len ei nen an de ren Pro phe ten zu er we ‐
cken / Dar um ist's ge wiß von der Gna den leh re und Chris to ge sagt.

Dar um nennt auch S. Pau lus Mo se Ge setz / das Al te Tes ta ment / Chris tus
auch / da er das Neue Tes ta ment ein setzt. Und ist dar um ein Tes ta ment / daß
Gott dar in nen ver hieß und be schied dem Volk Is ra el das Land Ka na an / wo
sie es hal ten wür den. Und gabs auch ih nen / und ward be stä tigt durch Ham ‐
mel und Bocks Tod und Blut. Aber weil sol ches Tes ta ment nicht auf Got tes



12

Gna den / son dern auf Men schen Wer ken stand / muß te es alt wer den und
auf hö ren / und das ver hei ße ne Land wi der ver lo ren wer den / dar um / daß
durch Wer ke das Ge set ze nicht er füllt wer den kann. Und muß te ein an de res
Tes ta ment kom men / das nicht alt wür de / auch nicht auf un se rem Tun /
son dern auf Got tes Wort und Wer ke stün de / auf daß es ewig lich währ te.
Dar um ist's auch durch ei ner ewi gen Per son Tod und Blut be stä tigt / und ein
ewi ges Land ver hei ßen und ge ge ben. Das sei nun von Mo se Bü cher und
Amt ge re det.

WAS SIND ABER NUN DIE AN DE REN BÜ CHER DER Pro phe ten und
der Ge schich ten? Ant wort: nichts an de res / denn was Mo se ist / Denn sie
trei ben al le samt Mo ses' Amt / und weh ren den fal schen Pro phe ten / daß sie
das Volk nicht auf die Wer ke füh ren / son dern in dem rech ten Amt Mo se
und Er kennt nis des Ge set zes blei ben las sen. Und hal ten fest dar an, daß sie
durch des Ge set zes rech ten Ver stand / die Leu te in ih rer ei gen Un tüch tig keit
be hal ten und auf Chris tum trei ben / wie Mo se tut. Dar um strei chen sie auch
wei ter aus / was Mo se von Chris to ge sagt hat / Und zei gen an bei der lei Ex ‐
em pel / die je ni gen / die Mo se recht ha ben / und die je ni gen / die ihn nicht
recht ha ben / und al ler bei der Stra fe und Lohn. Al so / daß die Pro phe ten
nichts an de res sind / denn Hand ha ber und Zeu gen Mo se und sei nes Am tes /
daß sie durchs Ge set ze je der mann zu Chris to brin gen.
AUFS LETZ TE / SOLL TE ICH AUCH WOHL DIE geist li che Deu tung an ‐
zei gen / die durch das Le vi ti sche Ge setz und Pries ter tum Mo se vor ge legt
ist. Aber es ist des sen zu viel zu schrei ben / es will Raum und Zeit ha ben /
und mit le ben di ger Stim me aus ge legt sein. Denn frei lich Mo se ein Brunn
al ler Weis heit und Ver stan des ist / dar aus ge quol len ist al les / was al le Pro ‐
phe ten ge wußt und ge sagt ha ben. Da zu auch das Neue Tes ta ment her aus
fließt und dar in ge grün det ist / wie wir ge hört ha ben. Aber doch ei nen klei ‐
nen kur z en Griff zu ge ben / den je ni gen / die Gna de und Ver stand ha ben /
wei ter da nach zu trach ten / sei das mein Dienst.

Wenn du willst wohl und si cher deu ten / So nimm Chris tum für dich / Denn
das ist der Mann / dem es al les und ganz und gar gilt. So ma che nun aus
dem Ho hen pries ter Aa ron nie mand denn Chris tum al lein / wie die Epis tel
an die He brä er tut / wel che fast al lei ne aus rei chend ist / al le Fi gu ren Mo se
zu deu ten. Al so ist's auch ge wiß / daß Chris tus selbst das Op fer ist / ja auch
der Al tar / der sich selbst mit sei nem ei ge nen Blut ge op fert hat / Wie auch
die sel be Epis tel mel det. Wie nun der Le vi ti sche Ho he pries ter / durch sol ‐
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ches Op fer nur die ge mach ten Sün de we gnam / die von Na tur nicht Sün de
wa ren / Al so hat un ser Ho he pries ter Chris tus / durch sein ei ge nes Op fer und
Blut / die rech te Sün de / die von Na tur Sün de ist / weg ge no men. Und ist
ein mal durch den Vor hang ge gan gen zu Gott / daß er uns ver söh ne. Al so /
daß du al les / was vom Ho hen pries ter ge schrie ben ist / auf Chris tum per ‐
sön lich / und sonst auf nie mand deu test.

Aber des Ho hen pries ters Söh ne / die mit dem täg li chen Op fer um ge hen /
sollst du auf uns Chris ten deu ten / die wir vor un se rem Va ter Chris to im
Him mel sit zend hier auf Er den mit dem Lei be woh nen / und nicht hin durch
sind bei ihm / au ßer geist lich mit dem Glau ben. Der sel ben Amt / wie sie
schlach ten und op fern / be deu tet nichts an de res / denn das Evan ge li um pre ‐
di gen / Durch wel ches der al te Mensch ge tö tet und Gott ge op fert / durchs
Feu er der Lie be / im hei li gen Geist ver brannt und ver zehrt wird / Wel ches
gar wohl riecht vor Gott / das ist / es macht ein gu tes / rei nes / si che res Ge ‐
wis sen vor Gott. Die se Deu tung trifft S.Pau lus Röm. XII. da er lehrt / wie
wir un se ren Leib sol len op fern Gott zum le ben di gen / hei li gen / an ge neh ‐
men Op fer. Wel ches wir tun (wie ge sagt) durch ste ti ge Übung des Evan ge li ‐
ums bei der lei mit pre di gen und glau ben. Das sei dies mal ge nug zur kur z en
An lei tung / Chris tum und das Evan ge li um zu su chen im Al ten Tes ta ment.

Vor re de über das Buch Hi ob
1. Das Buch Hi ob han delt die se Fra ge: ob auch den From men Un glück von
Gott wi der fah re? Die (Ant wort) steht (für) Hi ob fest, und hält, dass Gott
auch die From men oh ne Ur sa che, al lein zu sei nem Lo be pei nigt, wie Chris ‐
tus Joh. 9,3. von dem, der blind ge bo ren war, auch zeugt.

2. Da wi der set zen sich sei ne Freun de, und trei ben groß und lan ge Ge ‐
schwätz, wol len Gott recht er hal ten, dass er kei nen From men stra fe; stra fe
er aber, so müs se der sel be ge sün digt ha ben; und ha ben so ein welt li che und
mensch li che Ge dan ken von Gott und sei ner Ge rech tig keit, als wä re er
gleich wie Men schen sind, und sein Recht wie der Welt Recht ist.

3. Wie wohl auch Hi ob, als der in To des nö ten kommt, aus mensch li cher
Schwach heit zu viel wi der Gott re det, und im Lei den sün digt; und doch dar ‐
auf bleibt, er ha be solch Lei den nicht ver schul det vor an dern, wie es denn
auch wahr ist. Aber zu letzt ur teilt Gott, dass Hi ob, in dem er wi der Gott ge ‐
re det hat im Lei den, un recht ge re det ha be, doch, was er wi der sei ne Freun de
ge hal ten hat von sei ner Un schuld vor dem Lei den, recht ge re det ha be.
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4. Al so führt die ses Buch die se His to rie end lich da hin, dass Gott al lein ge ‐
recht ist, und doch wohl ein Mensch wi der den an dern ge recht ist, auch vor
Gott. Es ist aber uns zu Trost ge schrie ben, dass Gott sei ne gro ßen Hei li gen
al so läßt strau cheln, son der lich in der Wi der wär tig keit. Denn ehe dass Hi ob
in To des angst kommt, lobt er Gott über dem Raub sei ner Gü ter und Tod sei ‐
ner Kin der. Aber da ihm der Tod un ter Au gen geht, und Gott sich ent zeucht,
ge ben sei ne Wort An zei gen, was für Ge dan ken ein Mensch ha be (er sei wie
hei lig er wol le) wi der Gott: wie ihm dünkt, dass Gott nicht Gott, son dern ei ‐
tel Rich ter und zor ni ger Ty rann sei, der mit Ge walt fah re, und fra ge nach
nie mands gu tem Le ben. Dies ist das höchs te Stück in die sem Bu che. Das
ver ste hen al lein die, so auch er fah ren und füh len, was es sei, Got tes Zorn
und Urt heil lei den, und sei ne Gna de ver bor gen sein.

5. Die Re de aber die ses Bu ches ist so rei sig und präch tig, als frei lich kei nes
Buchs in der gan zen Schrift; und so man´s soll te al lent hal ben von Wort zu
Wort, und nicht das meh re re mal nach dem Sinn ver dol met schen (wie die
Ju den und un ver stän di ge Dol met scher wol len), wür de es nie mand ver ste hen
mö gen. Als, wenn er so oder dess Glei chen re det: „Die Durs ti gen wer den
sein Gut aus sau fen“, das ist, die Räu ber wer den´s ihm neh men. Item, „die
Kin der des Hoch muts sind nie drauf gan gen“, das ist, die jun gen Lö wen, die
stolz her ge hen; und der glei chen viel. Item, „Licht“ heißt er Glück, „Fins ter ‐
nis“ Un glück. Der hal ben ach te ich, dies drit te Teil wer de müs sen her hal ten,
und von den Klüg lin gen ge ta delt wer den, es sei gar ein an der Buch, denn
die la tei ni sche Bi bel hat. Die las sen wir fah ren. Wir ha ben den Fleiß vor ge ‐
wandt, dass wir deut li che und je der mann ver ständ li che Re de ge ben, mit un ‐
ver fälsch tem Sinn und Ver stand; mö gen lei den, dass es je mand bes ser ma ‐
che.

Vor re de auf den Psal ter
ES HA BEN VIEL HEI LI GER VÄ TER DEN PSAL TER son der lich vor an ‐
de ren Bü chern der Schrift ge lobt und ge liebt / Und für wahr lobt das Werk
sei nen Meis ter selbst ge nug. Doch müs sen wir un se ren Lob und Dank dar an
auch be wei sen.

MAn hat in ver gan ge nen Jah ren fast viel Le gen den von den Hei li gen / und
Pas si o nal / Ex em pel-Bü cher und His to ri en um her ge führt / und die Welt da ‐
mit er füllt. Dass der Psal ter die weil un ter der Bank / und in sol cher Fins ter ‐
nis lag / dass man wohl nicht ei nen Psalm recht ver stand / Und er doch so
treff li chen ed len Ge ruch von sich gab / dass al le from men Her zen auch aus
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den un be kann ten Wor ten An dacht und Kraft emp fan den / und das Büch lein
dar um lieb hat ten.

ICH hal te aber / Dass kein fei ne res Ex em pel buch oder Le gen den der Hei li ‐
gen auf Er den ge kom men sei oder kom men mö ge / denn der Psal ter ist.
Und wenn man wün schen soll te / dass aus al len Ex em peln / Le gen den /
His to ri en / das Bes te ge le sen und zu sam men ge bracht / und auf die bes te
Wei se zu sam men ge stellt wür de / so müss te es der jet zi ge Psal ter wer den.
Denn hier fin den wir nicht al lein / was ei ner oder zwei Hei li ge ge tan ha ben
/ Son dern was das Haupt al ler Hei li gen selbst ge tan hat / und noch al le Hei ‐
li gen tun. Wie sie sich ge gen Gott / ge gen Freun de und Fein de stel len / Wie
sie sich im Lei den al ler Ge fahr hal ten und schi cken. Über das / dass al ler lei
gött li che heils ame Leh re und Ge bo te dar in ste hen.
UND der Psal ter soll te al lein des halb teu er und lieb sein / dass er von Chris ‐
ti Ster ben und Auf er ste hung / so klar ver heißt / und sein Reich und der gan ‐
zen Chris ten heit Stand und We sen vor stellt. Dass es wohl möcht ei ne klei ne
Bi bel hei ßen / dar in al les auf's schöns te und kür zes te / so in der gan zen Bi ‐
bel steht / ge fasst und zu ei nem fei nen En chi ri di on oder Hand buch ge macht
und be rei tet ist. Dass mich dünkt / Der hei li ge Geist ha be selbst die Mü he
auf sich neh men / und ei ne kur ze Bi bel und Ex em pel buch von der gan zen
Chris ten heit oder al len Hei li gen zu sam men brin gen wol len. Auf dass / wer
die gan zen Bi bel nicht le sen könn te / hier in doch fast die gan ze Sum ma ver ‐
fasst hät te in ei nem klei nen Büch lein.

ABer über das al les / ist des Psal ters ed le Tu gend und Art / Dass an de re Bü ‐
cher wohl viel von Wer ken der Hei li gen rum peln / Aber gar we nig von
ihren Wor ten sa gen. Da ist der Psal ter ein Aus bund / Dar in er auch so wohl
und süß riecht / wenn man dar in liest. Dass er nicht al lein die Wer ke der
Hei li gen er zählt / Son dern auch ih re Wor te / Wie sie mit Gott ge re det und
ge be tet ha ben / und noch re den und be ten. Dass die an de ren Le gen den und
Ex em pel / wo man sie ge gen den Psal ter hält / uns schier ganz stum me Hei ‐
li ge vor hal ten. Aber der Psal ter uns rech te ganz le ben di ge Hei li gen dar ‐
stellt.

ES ist ja ein stum mer Mensch ge gen ei nen re den den / schier als ein halb to ‐
ter Mensch zu ach ten. Und kein kräf ti ge res noch ed le res Werk am Men ‐
schen ist / als re den / Sin te mal der Mensch durchs Re den von an de ren Tie ‐
ren am meis ten ge schie den wird / mehr als durch die Ge stalt oder an de res
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Tun. Weil auch wohl ein Holz ei nes Men schen Ge stalt durch Schnit zer-
kunst ha ben kann. Und ein Tier kann so wohl se hen / hö ren / rie chen / sin ‐
gen / ge hen / ste hen / es sen / trin ken / fas ten / dürs ten / Hun ger / Frost und
har tes La ger er lei den / wie ein Mensch.

ZU dem / tut der Psal ter noch mehr / Dass er uns nicht schlech te ge mei ne
Re de der Hei li gen dar stellt / Son dern die al ler bes ten / so sie mit gro ßem
Ernst in der al ler treff lichs ten Sa che mit Gott sel ber ge re det ha ben. Da mit er
uns nicht al lein ihr Wort über ihr Werk / Son dern auch ihr Herz und gründ li ‐
chen Schatz ih rer See len vor legt / Dass wir in den Grund und Quel le ih rer
Wor te und Wer ke / das ist / in ihr Herz se hen kön nen / was sie für Ge dan ‐
ken ge habt ha ben / Wie sich ihr Herz ge stellt und ge hal ten hat / in al ler lei
Sa chen / Ge fahr und Not. Wel ches nicht so tun noch tun kön nen / die Le ‐
gen den oder Ex em pel / die al lein von der Hei li gen Werk oder Wun der rüh ‐
men. Denn ich kann nicht wis sen / wie sein Herz steht / ob gleich ich vie le
treff li che Wer ke von je man dem se he oder hö re.
UND gleich wie ich gar viel lie ber ei nen Hei li gen re den hö ren woll te / als
sei ne Werk se hen. Al so wollt' ich noch viel lie ber sein Herz und den Schatz
in sei ner See le se hen / als sein Wort hö ren. Das gibt uns aber der Psal ter
auf's al ler reich lichs te an den Hei li gen / dass wir ge wiss sein kön nen / wie
ihr Herz ge stan den / und ih re Wor te ge lau tet ha ben / ge gen Gott und je der ‐
mann. Denn ein mensch li ches Herz ist wie ein Schiff auf ei nem wil den
Meer / wel ches die Sturm win de von den vier Or ten der Welt trei ben. Hier
stößt her / Furcht und Sor ge vor zu künf ti gem Un fall. Dort fährt Grä men her
und Trau rig keit / von ge gen wär ti gem Übel. Hier webt Hoff nung und Ver ‐
mes sen heit / von zu künf ti gem Glück. Dort bläst her Si cher heit und Freu de
in ge gen wär ti gen Gü tern.

SOl che Sturm win de aber leh ren mit Ernst re den und das Herz öff nen / und
den Grund her aus- schüt ten. Denn wer in Furcht und Not steckt / re det ganz
an ders von Un fall / als der in Freu den schwebt. Und der in Freu den schwebt
/ re det und singt ganz an ders von Freu den / als der in Furcht steckt. Es geht
nicht von Her zen / (spricht man) wenn ein Trau ri ger la chen / oder ein Fröh ‐
li cher wei nen soll / das ist / Sei nes Her zens Grund steht nicht of fen / und ist
nicht her aus.

WAS ist aber das meis te im Psal ter / denn solch ernst lich re den / in al ler lei
sol chen Sturm- win den? Wo fin det man fei ne re Wor te von Freu den / als die
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Lob psal men oder Dank psal men ha ben? Da siehst du al len Hei li gen in's
Herz / wie in schö ne an mu ti ge Gär ten / ja wie in den Him mel / Wie fei ne
herz lich er freu en de Blu men dar in nen auf ge hen von al ler lei schö nen fröh li ‐
chen Ge dan ken ge gen Gott / um sei ne Wohl tat.

WI de r um / wo fin dest du tie fe re / kläg li che re / jäm mer li che re Wor te / von
Trau rig keit / als die Kla gep sal men ha ben? Da siehst du aber mals al len Hei ‐
li gen ins Herz / wie in den Tod / ja wie in die Höl le. Wie fins ter und dun kel
ist's da / von al ler lei be trüb tem An blick des Zor nes Got tes. Al so auch / wo
sie von Furcht und Hoff nung re den / ge brau chen sie sol che Wor te / dass dir
kein Ma ler so könn te die Furcht oder Hoff nung ab ma len / und kein Ci ce ro
oder Re de kun di ger so vor bil den.
UND, wie ge sagt, ist das das al ler bes te / dass sie sol che Wor te zu Gott und
mit Gott re den / wel ches macht, dass zwie fäl ti ger Ernst und Le ben in den
Wor ten ist. Denn wo man sonst ge gen Men schen in sol chen Sa chen re det /
geht es nicht so stark von Her zen / brennt / lebt/ und dringt nicht so fest.
Da her kommt es auch / dass der Psal ter al ler Hei li gen Büch lein ist / Und ein
jeg li cher / in wel cher lei Sa chen er ist / Psal men und Wor te dar in nen fin det /
die sich auf sei ne Sa chen rei men / und ihm so eben sind / als wä ren sie al ‐
lein um sei net wil len al so ge setzt / Dass er sie auch selbst nicht bes ser set zen
noch fin den kann noch wün schen mag.

WEl ches denn auch da zu gut ist / dass / wenn ei nem sol che Wor te ge fal len
und sich mit ihm rei men / Dass er ge wiss wird / er sei in der Ge mein schaft
der Hei li gen / und es sei al len Hei li gen ge gan gen / wie es ihm geht / weil
sie ein Lied lein al le mit ihm sin gen. Son der lich / so er sie auch eben so zu
Gott re den kann / wie sie ge tan ha ben / Wel ches im Glau ben ge sche hen
muss / Denn ei nem gott lo sen Men schen schme cken sie nicht.

ZU letzt / ist im Psal ter die Si cher heit und ein wohl ver wahr tes Ge leit / dass
man al len Hei li gen oh ne Ge fahr drin nen nach fol gen kann. Denn an de re Ex ‐
em pel und Le gen den von den stum men Hei li gen brin gen man che Wer ke vor
/ dass man nicht kann nach tun / Viel mehr Wer ke aber brin gen sie / die ge ‐
fähr lich sind nach zu tun / und ge mei nig lich Tren nung und Auf ruhr an rich ten
/ und von der Ge mein schaft der Hei li gen weg füh ren und rei ßen. Aber der
Psal ter hält dich weg von den Auf rüh rern zu der hei li gen Ge mein schaft /
Denn er lehrt dich in Freu den / Furcht / Hoff nung / Trau rig keit / gleich ge ‐
sinnt sein und re den / wie al le Hei li gen ge sinnt und ge re det ha ben.
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SUm ma / Willst du die hei li gen Christ li chen Kir chen ge malt se hen mit le ‐
ben di ger Far be und Ge stalt / in ei nem klei nen Bild ge fasst / So nimm den
Psal ter vor dich / so hast du ei nen fei nen / hel len / rei nen / Spie gel / der dir
zei gen wird / was die Chris ten heit sei. Ja du wirst auch dich selbst dar in /
und das rech te Gno ti seau ton fin den / Da zu Gott selbst und al le Kre a tu ren.

DAr um lasst uns nun auch vor se hen / dass wir Gott dan ken / für sol che un ‐
aus sprech li chen Gü ter / und mit Fleiß und Ernst die sel bi gen an neh men / ge ‐
brau chen und üben / Gott zu Lob und Eh re / Auf dass wir nicht mit un se rer
Un dank bar keit et was Är ge res ver die nen. Denn vor her zur Zeit der Fins ter ‐
nis / als welch ein Schatz hät te es ge ach tet sein sol len / wer ei nen Psalm
hät te recht ver ste hen mö gen / und im ver ständ li chen Deutsch le sen oder hö ‐
ren / und ha ben's doch nicht ge habt. Nu aber sind se lig die Au gen / die da
se hen / das wir se hen / und Oh ren / die da hö ren / das wir hö ren. Und be sor ‐
ge doch / ja lei der se hen wir's / dass es uns geht / wie den Ju den in der Wüs ‐
te / die da spra chen vom Him mel brot / Un se ren See len ekelt vor der ge rin ‐
gen Spei se. Aber wir sol len auch wis sen / dass da selbst da bei steht / wie sie
ge plagt und ge stor ben sind / dass es uns nicht auch so ge he. DA hel fe uns
der Va ter al ler Gna den und Barm her zig keit / durch Je sum Chris tum un se ren
HErrn / Wel chem sei Lob und Dank / Eh re und Preis für die sen Deut schen
Psal ter / und für al le sei ne un zäh li ge un aus sprech li che Wohl tat in Ewig keit /
AMen /

Ue ber den An no 1545 edir ten Psal ter
1. Bil lig soll te ein je der Christ, so be ten und an däch tig sein will, ihm den
Psal ter las sen sein Büch lein sein, und auch wohl gut wä re, daß ein jeg li cher
Christ den sel ben so übete, und so läu fig dar in nen wür de, daß er ihn von
Wort zu Wort aus wen dig könn te, und im mer in dem Mun de hät te, so oft
ihm et was vor kä me zu re den oder zu thun, daß er ei nen Spruch dar aus füh ‐
ren und an zie hen könn te, als ein Sprich wort. Denn es ist ja die Wahr heit,
daß al les, was ein an däch tig Herz mag zu be ten wün schen, da fin det es sei ‐
ne Psal men und Wor te zu, so eben und wirk lich, daß kein Mensch, ja al le
Men schen nicht mö gen so gu te Wei se, Wor te und An dacht er den ken. Zu ‐
dem so leh ret und trös tet er auch eben im Ge bet, und ist durchs Va ter-Un ser,
und das Va ter-Un ser durch ihn al so ge zo gen, daß man ei nes aus dem an dern
sehr fein ver ste hen kann, und lus tig zu sam men stim men.

2. Dar um soll te man nicht al lein die vo ri gen Bet bü cher, da fast ei tel un ‐
christ li che Lü gen und Miß bräu che, auch in den bes ten Ge bet lein, da un sers
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Herrn Lei den in nen wird an ge zo gen, und doch nicht zum Glau ben, son dern
zu zeit li chem Nutz und Brauch schänd lich ge braucht wird, ver bie ten und
hin weg thun; son dern auch zu se hen, daß der neu en Ge bet lein kei nes wie der
ein reis sen. Denn es be reits an fä het, daß schier ein je der sei ner An dacht
nach will Ge bet lein, auch des Psal ters Pa ra phra ses ma chen, ge rüh met und
ge braucht se hen: ge ra de als wä re der Psal ter oder das Va ter-Un ser ein
schlech tes, ge rin ges Ding. Und wo man hier nicht wird ein se hen und Ma ße
fin den, wird der Psal ter und Va ter-Un ser in vo ri ge Ver ach tung kom men.
Gut las se ich sie sein zum Theil; aber der Psal ter und Va ter-Un ser sol len
bes ser, ja das bes te sein. Wer die recht be ten ler net, der hat wohl be ten ge ‐
ler net, weit über al le Ge be te, son der lich weil der Psal ter nun von Got tes
Gna de ver ständ lich ver deutscht ist.

3. Ich ha be ei ne His to rie ge hö ret, wie ei ne an däch ti ge Per son das Va ter-Un ‐
ser so lieb ge habt, daß sie mit Thrä nen vor gro ßer An dacht das sel bi ge be te ‐
te. Da woll te ein Bi schof gu ter Mei nung die An dacht bes sern, nahm ihr das
Va ter-Un ser, gab ihr viel gu te an däch ti ge Ge bet lein; aber da ver lor sie al le
An dacht, und muß te die an däch ti gen Ge bet lein las sen fah ren, und das Va ‐
ter-Un ser wie der an neh men. Hal te auch, wer es soll te ein we nig ver su chen
mit Ernst am Psal ter und Va ter-Un ser, der soll te bald dem an däch ti gen Ge ‐
bet lein Ur laub ge ben, und sa gen: Ach es ist nicht der Saft, Kraft, Brunst
und Feu er, die ich im Psal ter fin de, es schmeckt mir zu kalt und zu hart.
4. Un ser lie ber Herr, der uns den Psal ter und Va ter-Un ser zu be ten ge leh ret
und ge ge ben hat, ver lei he uns auch den Geist des Ge bets und Gna de, daß
wir mit Lust und erns tem Glau ben, stark und oh ne Auf hö ren be ten; denn es
thut uns noth; so hat ers ge bo ten, und wills al so von uns ha ben. Dem sei
Lob, Eh re und Dank in Ewig keit, Amen.

Vor re de auff die Bu cher Sa lo mo nis.
Drey Bu cher ha ben den na men Sa lo mo nis. Das erst ist / Prou er bia1 / Die
Sprü che. Welchs bil lich ein Buch heis sen mag / von gu ten wer cken / Denn
er dar in le ret ein gut le ben fu ren / für Gott vnd der wellt / vnd son der lich
nimpt er fur sich / die lie be ju gent / vnd zeucht sie gantz Ve ter lich zu Got tes
Ge bo ten / mit tröst li chen ver heis sun gen / wie wol es den from men ge hen
sol le / vnd mit dre wen / wie die bö sen ge strafft wer den müs sen / Denn die
ju gent / von ir sel ber zu al lem bö sen ge neigt / da zu als ein vner fah ren volck
/ der wellt vnd Teuf fels list vnd bos heit / nicht ver ste hett / vnd den bö sen
Ex em peln vnd er ger nis sen wi der zu ste hen / viel zu schwach ist / vnd sich
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selbs ja nicht ver mag zu re gier / Son dern / wo sie nicht ge zo gen wird / ehe
sie sich vmb si het / ver der bet vnd ver lo ren ist / Dar umb darff sie wol / vnd
mus ha ben le rer vnd regi rer / die sie ver ma nen / war nen / straf fen / züch ti ‐
gen vnd imer zu Got tes furch vnd Ge bot hal ten / dem Teuf fel / der wellt vnd
fleisch zu weh ren / wie denn Salo mo inn die sem Buch mit al lem vleis vnd
reich lich thut / Vnd sei ne le re inn Sprü che fas set / da mit sie des te leich ter
ge fas set vnd lie ber be hal ten wer den / Das bil lich ein ig lich mensch / so
from zu wer den ge den ckt / solch Buch wohl möcht fur sein teg lich hand ‐
buch oder Bet buch hal ten / vnd offt drin nen le sen / vnd sein le ben drin nen
an se hen.

Denn es mus doch der we ge ei nen ge hen / ent we der / das man sich las se
den Va ter züch ti gen / oder den Hen cker straf fen / wie man spricht / Ent läuf ‐
fe stu mir / du ent leuf fest dem Hen cker nicht / Vnd we re gut / das man der
ju gent solchs im mer ein bil det / das sie vn ge zweu elt wis sen müs te / das sie
des Va ters ru te / oder des Hen ckers schwert mus se lei den / wie Sa lo mon inn
die sem Buch imer mit dem to de dre wet / den vn ge hor sa men / Denn es wird
doch nicht an ders draus / Gott lesst nichts vn ge strafft / wie man denn inn der
er fa run ge si het / das die vn ge hor sa men bö sen bu ben / so gar wün der lich vn ‐
ter ge hen / vnd zu letzt doch dem Hen cker inn die hen de ko men / wenn sie
sichs am we nigs ten ver se hen / vnd sich am si chers ten sind / Des al les sind
öf fent li che zeu gen vnd zei chen / die Gal gen / Re der vnd Ra ben stein / am
we ge fur al len sted ten / wel che Gott da hin ge setzt hat / durchs welt lich Re ‐
gi ment / zum schre cken al ler / die sich nicht wöl len las sen / mit Got tes wor ‐
ten zi hen / vnd den El tern ge hor chen.
Dar umb nen net Sa lo mon inn die sem Buch Nar ren / al le die so Got tes Ge bot
ver ach ten / vnd Wei sen / die nach Got tes Ge bot sich hal ten / vnd trifft da mit
nicht al lein die ju gent / die er für nem lich zu le ren fürn impt / son dern al ler ‐
ley sten de vom hö hes ten an / bis zum al lerv n ters ten / Denn gleich wie die
ju gent / ir ei gen las ter hat wi der Got tes Ge bot / Al so ha ben Al le an der sten ‐
de auch ire las ter / vnd wol er ger denn der ju gent las ter sind / wie man
spricht / Je el ter je er ger / Vnd aber mal / Al ter hilfft fur kei ne tor heit / Vnd
wenn sonst nichts we re bö ses inn den an dern vnd ho hen sten den / als da ist /
Geitz / Hof fart / hass / neid etc. So ist doch dies ei ni ge las ter bö se gnug /
dass sie klug vnd wei se sein wöl len / da sie nicht sein sol len. Vnd je der man
ge neigt / an ders zu thun denn im be fol hen ist / vnd zu las sen / was ihm be ‐
fol hen ist / Als / wer inn geist li chen ampt ist / der wil klug vnd thet tig sein
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inn welt li chen / vnd / vnd ist sei ner weis heit hie kein en de / Wi de r umb /
Wer im welt li chen ampt ist / dem wird das heubt zu en ge fur vb ri ger kunst /
wie das geist lich ampt zu regi ren sey / Sol cher Nar ren sind al le land / al le
sted te / al le heu ser vol / vnd wer den inn die sem Buch gar vleis sig ge strafft /
vnd ein jg li cher ver ma net / das er dess ei nen war te / vnd was im be fol hen ist
/ trew lich vnd vleis sig lich aus rich te / Vnd ist auch kei ner tu gent mehr /
denn Ge hor sam sein / vnd war ten / was im zu thun be fol hen ist Das heis sen
wei se leu te / Die vn ge hor sa men heis sen Nar ren / wie wol sie nicht wol len
vn ge hor sam noch nar ren sein oder heis sen.

Das an der Buch heisst / Ko he let2 / das wir den Pre di ger heis se / Vnd ist ein
trost buch / Als wenn nu ein mensch / nach der le re des ers ten Buchs will
ge hor sam lich le ben / vnd sei nes be fel hs oder ampts wa r etn / So sper ret sich
der teuf fel / wellt vnd ei gen fleisch / so da wi der / das der mensch / mü de
vnd ver dros sen wird sei nes stands / vnd re wet in al les was er an ge fan gen
hat / Denn es will nir gend fort / wie es gern het te / Da hebt sich denn mü he
vnd erb eit / vn lust / vn ge dult vnd mur ren / das ei ner wil hen de vnd füs se
las sen ge hen / vnd nichts mehr thun / Denn wo der teuf fel nicht kan zur
rech ten sei ten / mit für witz vnd lust / dem ge hor sam we ren / So wil ers zur
lin cken sei ten / mit mü he vnd wi der wer tig keit hin dern / Wie nu Sa lo mon im
Ers ten Buch le ret ge hor sam / wi der den tol len kut zel vnd für witz / Al so le ‐
ret er inn die sem Buch / wi der den vn lust vnd an fech tung / ge dul tig vnd
bes ten dig sein inn ge hor sam / vnd imer dar des stünd lins / mit frie den vnd
freu den har ren / Vnd was er nicht hal ten noch endern kan / imer fa ren las se
/ Es wird sich wohl fin den etc.

Das drit te Buch ist ein Lob ge sang3 / dar inn Salo mo Gott lobt fur den ge ‐
hor sam / als fur ei ne Got tes ga be / Denn wo Gott nicht haushelt vnd selbs
regirt / da ist inn kei nem stan de / we der ge hor sam noch frie de / Wo aber ge ‐
hor sam / oder gut re gi ment ist / da wo net Gott / vnd küs set vnd hert zet sei ne
lie be Braut / mit sei nem wort / das ist / sei nes munds kuss. Al so wo es ge het
im lan de oder haus / nach den zwei en Bü chern (so viel es sein kan) da mag
man auch dis drit te Buch wol sin gen vnd Gott dan cken / der vns solchs
nicht al lein ge le ret / son dern auch selbs gethan hat. A M E N.

Vor re de auf die Sprüch Salo mo.
Weil dieß Buch in son der heit viel mit Nar ren und Wei sen zu schaf fen hat,
und al lent hal ben die Weis heit rüh met, und die Thor heit schilt, ist von nö ‐
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then, daß man die Spra che und Wort ver neh me, was er durch Nar ren und
Wei sen ver stan den ha ben will. Dar umb, daß dieß nütz li che Buch des te lich ‐
ter wer de, will ich et lich Wort hie kürz lich, aufs All er deut lichst ich mag,
aus s trei chen.

Das ist des Kö nigs Da vids im Psal ter, und son der lich des Kö nigs Salo mo
Wei se, und ist viel leicht zu der Zeit der Sprach Art ge we sen, daß sie Nar ren
oder Tho ren hei ßen, nicht die, so man für der Welt Nar ren heißt oder die ge ‐
bor ne Nar ren seind, son dern al ler lei lo se, leicht fer ti ge, un acht sa me Leu te,
al ler meist die ohn Got tes Wort fah ren, thun, re den, aus eig ner Ver nunft und
Für neh men; wie ge mei nig lich seind die Aller grö ßes ten, Klugs ten, Mäch ‐
tigs ten, Reichs ten und Hei ligs ten für der Welt; wie auch Pau lus die Ga la ter,
und Chris tus die Pha ri sä er und sei ne Jün ger Nar ren heißt im Evan ge lio, auf
daß du wis sest, wie Salo mo nicht von schlech ten noch ge rin gen Leu ten re ‐
det, wenn er von Nar ren re det, son der eben von den bes ten in der Welt.
Denn Salo mo hei ßet Weis heit hie nicht an ders, denn Got tes Weis heit, die in
Got tes Wor ten und Wer ken ge leh ret wird. Dar umb er auch im mer Got tes
Ge bot und Werk an zeucht. Da zu ist al ler Sprüchwort kein and rer Ur sprung,
denn Got tes Wort und Werk, weil al ler Men schen An schlä ge ei tel und
falsch sein, und nicht an ders aus geht, denn wie Gott will und thut, gleich als
wenn man auf Deutsch spricht: Es ist dir bedacht, aber nicht be sche ret.
Item: Wer das Glück hat, führt die Braut heim; und der glei chen kom men
nir gend her, denn daß man hat se hen und grei fen müs sen, wie Men schen-
An schlä ge und Hoff nung im mer feihlen, und an ders ge räth, denn man
denkt, und zu letzt müs se mer ken, daß ein An der sei, der das Räd lein treibt.
Das ha ben denn Et li che Gott, Et li che Glück ge nen net. Der hal ben seind die
Sprüchwort in al ler lei Zun gen und Spra chen wahr und ge wiß, als die auf
Got tes Werk ge grün det, und aus Got tes Werk kom men, ob Got tes Wort
schon nicht da ist. Wie der umb, Thor heit heißt er al les, das ohn Got tes Wort
und Werk ge het; und ei nen Wei sen, der sich nach Got tes Wort und Werk
rich tet; ei nen Nar ren, der sich ver mes sen nach sei nem Sinn und Dun kel
rich tet.

Dar aus se hen wir, wie ein treff li cher, wei ser und fei ner Mann Kö nig Salo ‐
mo ist, der es ihm hat so hart las sen an lie gen, daß er un ter so viel kö nig li ‐
chen Ge schäf ten sich eins Leh rers Ampt un ter wun den hat, und son der lich
des al ler nö thi gis ten, näm lich die Ju gend zu leh ren und zie hen, wie sie soll
für Gott se lig lich nach dem Geist, und für der Welt weis lich mit Leib und



23

Gut han deln. Denn da liegt die größ te Macht an, daß man Leu te auf Er den
hab, wie die ser Kö nig Salo mo wohl ge se hen hat; wel che man nicht ha ben
kann, man zie he sie denn in der Ju gend. Dar umb sollt bil lig in al ler Welt
dieß Büch lein der Ju gend bei zeit ein ge bil det, und in täg li chen Brauch und
Ue bun ge bracht wer den. Umb wel cher Sa chen wil len ohn al len Zwei fel von
Kö nig Salo mo solchs ge macht und ge schrie ben ist, al len Kö ni gen und
Herrn zum Ex em pel, daß sie sie auch der Ju gend sol len an neh men. Da ge be
Gott sei ne Gna de zu. Amen.

Vor re de auf den Pre di ger Salo mo.
Dieß Buch heißt auf Ebrä isch Ko he leth, das ist ei ner, der of fent lich in ei ner
Ge mei ne re det. Denn Kahal heißt ei ne Ge mei ne, ver samm let bei ein an der,
die man auf Grie chisch Ek kle sia nen net. Es ist aber das Buch frei lich nicht
durch den Kö nig Salo mo selbs mit ei ge ner Hand ge schrie ben oder ge stel let,
son der aus sei nem Mun de durch an de re ge hö ret, und von den Ge lehr ten al ‐
so zu sam men ge faßt; wie sie denn selbst am En de be ken nen, da sie sa gen:
Die se Wor te der Wei sen sind Spieß und Nä gel, ge stellt durch die Meis ter
der Ge mei ne, und von ei nem Hir ten dar ge ben, das ist, es seind zu der Zeit
von Kö ni gen und Volk et li che aus er wäh le te ver or dent ge west, dieß und an ‐
der Bü cher, von Salo mo, dem ei ni gen Hir ten, dar ge reicht, al so zu stel len
und or de nen, daß nicht ein Ig li cher hat müs sen Bü cher ma chen, wie ihn ge ‐
lus tet; wie da selbst sie auch kla gen, daß Bü cher ma chens kein En de ist, und
ver bie ten an de re an zu neh men.
Sol che Leut nen nen sich hie Meis ter der Ge mei ne, daß die Bü cher ha ben
müs sen durch ihr Hand und Ampt an ge nom men und be stä tigt wer den. Denn
das ju disch Volk hat te ein äu ße r lich Re gi ment, von Gott ein ge setzt, dar umb
solchs wohl ge wiß und recht ge sche hen künnt. Al so ist auch dieß Buch der
Sprüch Salo mo zu sam men ge stückt durch An de re, und hin ten dran et li cher
wei ser Män ner Leh re und Sprüch hin zu ge setzt. Item, das ho he Lied Salo mo
ste het auch als ein ge stückt Buch, von An dern aus Salo mo Mun de ge nom ‐
men. Da her auch kein Or de nung in die sen Bü chern ge hal ten ist, son der eins
ins an der ge mengt, wie sie es nicht al les zu ei ner Zeit noch auf ein mal von
ihm ge hört ha ben, wie sol cher Bü cher Art sein muß.

Nun dieß Buch sollt bil lig den Ti tel ha ben, daß es wi der den frei en Wil len
ge schrie ben wä re. Denn es al les da hin zeucht, daß al ler Men schen Rath,
An schlä ge und Für neh men umb sonst und ver geb lich seind, und im mer an ‐
ders hin aus ge het, denn wir wol len und den ken: auf daß er uns ler ne ge las ‐
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sen ste hen, und Gott las sen al lei ne al le Ding, über, wi der und ohn un sern
Wis sen und Rath thun. Dar umb mußt du nicht dieß Buch al so ver ste hen, als
schel te es die Crea turn Got tes, wenn es spricht: es sei al les ei tel und Jam ‐
mer rc.; denn Got tes Crea turn sind al le gut, Ge ne. 1 und 1. Tim. 4, auch leh ‐
ret es selbst, daß Ei ner soll gu ten Muth ha ben mit seim Wei be, und des Le ‐
bens brau chen rc., son der daß die An schlä ge und Für neh men der Men schen
mit den Crea tu ren zu fah ren, all zu mal feihlen, und ver geb lich seind, wenn
man sich nicht läßt be nü gen an dem, das für han den ge gen wär tig ist, son der
will aufs künf tig sie meis tern und re gi ern. So gehts all we ge den Krebs gang,
daß man nicht mehr denn ver lor ne Sor ge und Mü he ge habt hat, und ge ‐
schieht doch, was Gott will und denkt, nicht was wir wol len und den ken.
Sum ma, da Chris tus spricht, Matth. 6: Sor get nicht für den mor gend Tag;
denn der mor gend Tag wird sei ne selbs Sor ge ha ben. Es ist gnug, daß ein
ig lich Tag sein Ue bel hat. Die ser Spruch ist die Glos se und In halt die ses
Buchs. Sor gen für uns ge hört Gott zu: un ser Sor gen feihlt doch, und gibt ei ‐
tel ver lor ne Mü he.

Vor re de auf die Pro phe ten
(Zu erst 1532 er schie nen)
Es schei net fur der Ver nunft fast ein ge rin ge Ding umb die Pro phe ten sein,
als dar in we nig Nütz lichs ge fun den wer de: son der lich wenn Meis ter Klü gel
dr ü ber kompt, der die hei li ge Schrift gar aus wen dig und auf dem Nä ge lin
kann, der sie het es, aus gro ßem Reicht hum sei nes Geists, fur ei tel faul, todt
Ge wä sche an. Das macht, daß die Ge schich te und das Werk nu nicht mehr
fur Au gen sind, und al lein die Wort oder His to ri en ge hö ret wer den. Welchs
kein Wun der ist, so auch itzt Got tes Wort ver ach tet wird, ob gleich noch
täg lich die Zei chen und Ge schicht, da zu das Reich Chris ti ge wal tig lich fur
Au gen ste het und ge het. Wie viel mehr sollts ver ach tet wer den, wo nicht
mehr die Ge schicht und That fur han den wä ren. Eben wie die Kin der Is ra el
ver ach te ten Gott und sein Wort, da sie noch fur Au gen hat ten das Him mel ‐
brod, die feu ri gen Säu le und lich te Wol ken, da zu bei de Pries ter thum und
Fürs ten thum rc.

Dar umb sol len wir Chris ten nicht sol che schänd li che, uber drüs si ge un dank ‐
ba re Klüg lin ge sein, son dern die Pro phe ten mit Ernst und Nutz le sen und
ge brau chen. Denn erst lich ver kün di gen und be zeu gen sie Chris tus Kö nig ‐
reich, dar in wir itzt le ben, und al le Christ gläu bi gen bis her ge lebt ha ben, und
le ben wer den bis an der Welt En de.
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Und das ist uns gar ein star ker Trost und tröst li che Stär ke, daß wir fur un ser
christ lich Le ben so mäch ti ge und al te Zeu gen ha ben, da durch un ser christ li ‐
cher Glau be gar hoch ge trös tet wird, daß er der rech te Stand sei fur Gott,
wi der al le an de re un rech te, fal sche, mensch li che Hei lig keit und Rot ten,
wel che umb ihres gro ßen Scheins und der Men ge wil len, so dran han gen,
wie der umb auch, umb des Kreu zes und We ni ge wil len, so am christ li chen
Glau ben hal ten, ein schwach Herz gar hoch är gern und an fech ten. Wie zu
un ser Zeit des Tür ken, Papsts und an de re Rot ten, und gro ße, ge wal ti ge Aer ‐
ger niß ge ben.

Da fur uns nu die Pro phe ten gut sind, wie S. Pe trus rüh met 1. Pe tr. 1. (V. 11,
12.), daß die Pro phe ten ha bens nicht ih nen selbs dar gethan, was ih nen of ‐
fen bart ist, son dern uns, uns (spricht er) ha ben sie es dar gethan. Denn sie
ha ben uns al so ge die net mit ihrem Weis sa gen, daß, wer in Chris tus Reich
sein will, soll wis sen, und sich dar nach rich ten, daß er müs se zu vor viel lei ‐
den, ehe er zu der Herr lich keit kom me. Da mit wir al les bei des si cher wer ‐
den, daß die gro ße Herr lich keit des Reichs Chris ti ge wiß lich un ser sei, und
her nach kom men wer de: doch daß zu vor her ge hen Kreuz, Schmach, Elend,
Ver ach tung, und al ler lei Lei den umb Chris tus wil len; auf daß wir durch Un ‐
ge duld oder Un glau ben nicht ver zagt wer den, noch ver zwei feln an der zu ‐
künf ti gen Herr lich keit, die so groß sein wird, daß sie auch die En gel be geh ‐
ren zu se hen.
Zum an dern, zei gen sie uns viel und gro ße Ex em pel und Er fah run ge an des
ers ten Ge bots, und strei chen das sel big gar meis ter lich aus, bei de mit Wor ten
und Ex em pel, da mit sie uns zur Furcht Got tes und zum Glau ben ge wal tig ‐
lich trei ben, und da bei er hal ten. Denn nach dem sie von Chris tus Reich ge ‐
weis sagt ha ben, ist das an der al les ei tel Ex em pel, wie Gott sein erst Ge bot
so stren ge und hart be stä tigt hat. Daß es ge wiß lich nicht an ders ist, die Pro ‐
phe ten le sen oder hö ren, denn le sen und hö ren, wie Gott dräu et und trös tet.
Dräu et den Gott lo sen, die si cher und stolz sind, und wo das Dräu en nicht
hel fen will, nach drückt mit Stra fen, Pe sti lenz, Theu rung, Krieg, bis sie zu
Grun de ge hen, und al so sein Dräu en im ers ten Ge bot wahr macht. Trös tet
aber die Gott fürch ti gen, so in al ler lei Nö then sind, und auch nach drückt mit
Hül fe und Rath, durch al ler lei Wun der und Zei chen, wi der al le Macht des
Teu fels und der Welt, und al so sein Trös ten im ers ten Ge bot auch wahr
macht.
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Mit sol chen Pre dig ten und Ex em peln die nen uns aber mal die lie ben Pro phe ‐
ten gar reich lich, daß wir uns nicht är gern sol len, wenn wir se hen, wie gar
si cher und stöl zig lich die Gott lo sen Got tes Wort ver ach ten, und so gar nicht
umb sein Dräu en ge ben, als wä re Gott selbst ein lau ter Nichts. Denn in den
Pro phe ten se hen wir, wie gar es doch kei nem wohl aus gan gen ist, der Got ‐
tes Dräu en ver ach tet hat, wenns auch gleich die al ler mäch tigs ten Kai ser und
Kö ni ge, oder die al ler hei ligs ten und ge lehr tes ten Leu te wä ren, so die Son ne
be schie nen hät te. Und wie der umb, wie gar doch kei ner ver las sen ist, der auf
Got tes Trös ten und Ver hei ßun gen sich ge wagt hat, wenns auch gleich die
al le re len des ten und är mes ten Sun der und Bett ler wä ren, so auf Er den kom ‐
men wä ren, ja, wenns gleich der ge töd tet Ha bel und der ver schlun ge ne Jo ‐
nas wä re. Denn die Pro phe ten be wei sen uns da mit, daß Gott uber sei nem
ers ten Ge bot hal te, und wol le ein gnä di ger Va ter sein der Ar men und Gläu ‐
bi gen, und soll ihm kei ner zu ge rin ge noch zu ver ach tet sein. Wie der umb,
ein zor ni ger Rich ter uber die Gott lo sen und Stol zen, und soll ihm kei ner zu
groß, zu mäch tig, zu klug, zu hei lig sein, er sei der Kai ser, Papst, Tür ke und
Teu fel da zu.

Und umb die ses Stücks wil len sind uns die lie ben Pro phe ten zu un ser Zeit
nüt ze und nö thig zu le sen, daß wir mit sol chen Ex em peln und Pre dig ten ge ‐
stärkt und ge trös tet wer den, wi der der ver damp ten Welt un aus sprech li che,
un zäh li ge und, ob Gott will, die al ler letz te Aer ger nis se. Denn wie gar für
lau ter Nichts hält doch der Tür ke un sern Herrn Je sum Christ und sein
Reich, ge gen sich sel ber und sei nen Ma ho med. Wie gar ver acht ist auf die ‐
ser Sei ten, bei uns und un ter dem Papst t hum, das lie be ar me Evan ge li um
und Got tes Wort, ge gen dem herr li chen Schein und Reicht hum der mensch ‐
li chen Ge bo ten und Hei lig keit? Wie gar si cher fah ren die Rot ten geis ter,
Epi ku rer und an de re ih re glei chen mit ihrem ei gen Dün kel, wi der die hei li ‐
ge Schrift? Wie gar frech und wil de lebt itzt Je der mann, nach sei nem
Muthwil len wi der die hel le Wahr heit, so itzt am Ta ge, daß es schei net, als
wä re we der Gott noch Chris tus Et was, schwei ge, daß Got tes ers te Ge bot
sollt so stren ge sein?
Aber es heißt: Har re doch, har re doch, was gilts, ob uns die Pro phe ten lü gen
und be trü gen mit ihren His to ri en und Pre dig ten? Es sind wohl mäch ti ger
und mehr Kö ni ge, und wohl är ge re Bu ben zu Grund gan gen; die se wer den
auch nicht ent rin nen. Wie der umb, sind wohl dürf ti ger und elen der Leu te ge ‐
west, wel chen den noch herr lich ge hol fen ist: wir wer den auch nicht ver las ‐
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sen wer den. Sie sind nicht die ers ten, die ge trotzt und ge pocht ha ben. So
sind wir auch nicht die ers ten, so ge lit ten ha ben und ge plagt ge we sen sind.
Sie he, al so sol len wir die Pro phe ten uns nüt ze ma chen, so wer den sie
frucht bar lich ge le sen.

Daß aber mehr Dräu ens und Stra fens drin nen ist, we der Trös tens und Ver ‐
hei ßens, ist gut zu re chen die Ur sa che. Denn der Gott lo sen ist al le zeit mehr,
wie der From men. Dar umb muß man im mer viel mehr das Ge setz trei ben,
denn die Ver hei ßun ge, weil die Gott lo sen ohn das si cher sind, und fast be ‐
hend, die gött li chen Trös tung und Ver hei ßun gen auf sich zu deu ten, und die
Dräu ung und Stra fe auf An de re zu deu ten; und von sol chem ver keh re ten
Sinn und fal scher Hoff nung mit kei ner Wei se sich las sen ab wen den. Denn
ihr Reim der heißt: Pax et se cu ri tas, Es hat nicht noth. Da bei blei ben sie,
und ge hen fein mit da hin ins Ver der ben, wie S. Pau lus da selb sagt: Plötz lich
kompt uber sie das Ver der ben.

Ab gö� e rei bei den Jü den.
Wei ter, weil die Pro phe ten zum meis ten schrei en uber die Ab göt te rei, ist
von nö then zu wis sen, wie es umb ih re Ab göt te rei ei ne Ge stalt ge habt ha be.
Denn bei uns un ter dem Papst t hum küt zeln sich viel gar sanft, und mei nen,
sie sein nicht sol che Ab göt ti sche, wie die Kin der Is ra el. Dar umb sie auch
der Pro phe ten nicht groß ach ten, son der lich in die sem Stü cke, als die sie
nichts an ge hen, mit ihren Stra fen umb die Ab göt te rei. Sie sind viel zu rein
und hei lig da zu, daß sie soll ten Ab göt te rei trei ben, und wä re ih nen lä cher ‐
lich, daß sie sich soll ten fürch ten, oder er schre cken fur dem Dräu en und
Schel ten umb Ab göt te rei. Gleich wie das Volk Is ra el auch thät, und wollts
schlecht nicht gläu ben, daß sie ab göt tisch wä ren, und der Pro phe ten Dräu en
muß te al les er lo gen sein, und sie als Ket zer ver dampt wer den. Sol che tol le
Hei li gen wa ren die Kin der Is ra el nicht, daß sie schlecht Holz und Stein hät ‐
ten an ge be tet, son der lich die Kö ni ge, Fürs ten, Pries ter und Pro phe ten, wel ‐
che doch am meis ten ab göt tisch wa ren; son dern das war ih re Ab göt te rei,
daß sie den Got tes dienst, so zu Je ru sa lem (und wo es mehr Gott ha ben
wollt,) ge stif tet und ge ord net war, lie ßen fah ren, und aus ei ge ner An dacht
und Gut dün kel, ohn Got tes Be fehl, an der so bes sern, stif ten und auf rich ten,
und an de re Art und Wei se, Per son und Zeit da zu er dich te ten, welchs ih nen
Mo se gar hart ver bo ten hat te, son der lich Deut. 12. (V. 4. 8.) und sie im mer
hin wei set an den Ort, den Gott er wäh let hat te zu sei ner Hüt ten und Woh ‐
nung. Sol che fal sche An dacht war ihr Ab göt te rei, und dünkt sie köst lich
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seint, und ver lie ßen sich dar auf, als hät ten sie es wohl aus ge richt; so es
doch lau ter Un ge hor sam und Ab fall war von Gott und sei nem Be fehl.

Al so le sen wir 3. [1.] Reg. 12., daß Jero be am nicht schlecht die zwei Käl ber
auf rich tet, son dern ließ dar ne ben pre di gen dem Volk: Ihr sollt nicht mehr
hin auf ge hen gen Je ru sa lem, son dern sie he hie, Is ra el, ist dein Gott, der dich
aus Aegyp ten ge füh ret hat. Er spricht nicht: Sie he hie, Is ra el, das ist ein
Kalb, son dern, ist dein Gott, der dich aus Aegyp ten ge füh ret hat. Be ken net
frei, daß der Gott Is ra el sei der rech te Gott, und der sie aus Aegyp ten ge füh ‐
ret hat; aber man dür fe nicht gen Je ru sa lem ihm nach lau fen, son dern fin de
ihn wohl hie zu Dan und Ber se ba, bei den gül den Käl bern. Daß al so die
Mei nung sei: Man kön ne so wohl fur den gül den Käl bern, als fur ei nem hei ‐
li gen Got tes-Zei chen Gott op fern und die nen; gleich wie man zu Je ru sa lem
fur der gül den La de Gott die ne te und op fer te. Sie he, das heißt der Got tes ‐
dienst zu Je ru sa lem ver las sen, und Got te, der sol chen Got tes dienst ge bo ten,
da mit verl äug nen, als hät te ers nicht ge bo ten.
Und al so bau e ten sie auf ihr ei gen Werk und An dacht, und nicht auf Gott
rein und al lei ne. Mit sol cher An dacht fül le ten sie dar nach das Land mit Ab ‐
göt te rei, auf al len Ber gen, in al len Grün den, un ter al len Bäu men, bau e ten
Al tar, op fer ten und räu cher ten; und muß te doch al les hei ßen dem Gott Is ra el
ge die net; wer an ders sag te, der war ein Ket zer und fal scher Pro phet. Denn
das heißt ei gent lich Ab göt te rei an rich ten, ohn Got tes Ge heiß, aus ei ge ner
An dacht ei nen Got tes dienst fur neh men. Denn er will von uns un ge meis tert
sein, wie ihm zu die nen sei. Er wills uns leh ren und fur ge ben, sein Wort soll
da sein, das soll uns leuch ten und lei ten. Ohn sein Wort ists al les Ab göt te rei
und ei tel Lü gen, es glei ße wie an däch tig und schön es im mer wol le. Davon
wir oft mals ge schrie ben.

Ab gö�  sche bei den Chris ten.
Aus die sem fol get nu, daß bei uns Chris ten al le die je ni gen ab göt tisch sind,
und der Pro phe ten Schel ten ge het sie wahr lich an, die neue Got tes dienst er ‐
fun den ha ben, oder noch hal ten, ohn Got tes Be fehl und Ge bot, aus ei ge ner
An dacht, und (wie man spricht,) gu ter Mei nung. Denn da mit rich ten sie ge ‐
wiß lich ihr Ver trau en auf ihr ei gen er wäh le te Werk, und nicht bloß und lau ‐
ter auf Je sum Christ. Das hei ßen denn Ehe bre che rin bei den Pro phe ten, die
sich an ihrem Mann Chris to nicht las sen be nü gen, son dern lau fen an dern
auch nach, als künn te Chris tus al lein nicht hel fen, ohn uns und un ser Werk,
oder, als hät te er uns nicht al lein er lö set, son dern wir müß ten auch da zu



29

thun. So wir doch wohl wis sen, wie gar nichts wir da zu gethan ha ben, daß
er fur uns ge stor ben, und un ser Sun de auf sich ge nom men, und am Kreuz
ge tra gen hat, nicht al lein, ehe denn solchs be den ken kunnt al le Welt, son ‐
dern auch ehe denn wir ge bo ren wor den. So we nig, und viel we ni ger, die
Kin der Is ra el da zu thä ten, daß Aegyp ten und Pha rao ge plagt, und durch das
Ster ben der ägyp ti schen ers ten Ge burt sie frei wur den; welchs ja Gott gar
al lein thät, und sie nichts uber all da zu thä ten.

Ja, spre chen sie, die Kin der Is ra el die ne ten mit ihrem Got tes dienst Ab göt ‐
tern, und nicht dem rech ten Gott; wir aber die nen in un sern Kir chen dem
rech ten Got te und dem ei ni gen Herrn Je su Chris to; denn wir wis sen von
kei nem Ab got te. Ant wort: Al so sag ten die Kin der Is ra el auch, und spra chen
al le sampt, daß al le ihr Got tes dienst ge schä he dem rech ten Got te, und woll ‐
tens wahr lich nicht lei den, daß mans hie ße den Ab göt tern ge die net, viel we ‐
ni ger denn es un se re Geist li chen lei den woll ten, schlu gen auch dar über todt
und ver fol ge ten al le rech te Pro phe ten. Denn sie woll ten wahr lich auch von
kei nem Ab gott wis sen; wie das die His to ri en uns wohl an zei gen.
Denn so le sen wir Ju di cum 17. daß die Mut ter Mi cha, da er ihr die tau send
und hun dert Sil ber lin ge ge nom men, und wie der ge ge ben hat te, sprach zu
ihm: Ge se ge net sei mein Sohn dem HERRN! Ich hab solch Sil ber dem
HERRN ge lo bet, daß mein Sohn soll von mir neh men, und ein Göt zen und
Bil de las sen draus ma chen rc. Hie hö ret man ja klär lich und ge wiß, daß die
Mut ter den rech ten Gott mei net, dem sie solch Sil ber ge lobt ha be, daß ein
Göt ze und Bil de draus wür de. Denn sie spricht nicht: Ich hab solch Sil ber
ei nem Ab gott ge lobt, son dern dem HERRN: welchs Wort bei al len Jü den
be kannt ist, daß es den ei ni gen rech ten Gott heißt. Gleich wie der Tür ke
auch thut, und mit sei nem Got tes dienst den rech ten Gott nen net und mei net,
der Him mel und Er den ge schaf fen hat. Deß glei chen die Jü den, Tat tern und
itzt al le Un gläu bi gen. Den noch ists mit ih nen al les ei tel Ab göt te rei.

Item, der wun der gro ße Mann Gi de on, wie selt sam fiel doch der sel be, Jud.
8., der eben in dem, da er sprach zu den Kin dern Is ra el (wel che be gehr ten,
er und sei ne Kin der soll te ihr Herr sein,): Ich will nicht eur Herr sein, noch
mei ne Kin den, son dern der HERR (das ist, der rech te Gott,) soll eur Herr
sein. Gleich wohl nahm er die Klein od, die sie ihm ga ben, und mach te doch
we der Bil de noch Al tar draus, son dern al lein Pries ter klei der, und wollt auch
aus An dacht in sei ner Stadt ei nen Got tes dienst ha ben: noch spricht die
Schrift, das ganz Is ra el hab da mit Hu re rei ge trie ben, und sei dar über sein
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Haus zu Grund gan gen. Nu mei ne te doch der gro ße hei li ge Mann da mit kei ‐
nen Ab gott, son dern den rech ten ei ni gen Gott, wie die fei nen geist rei chen
Wort be zeu gen, da er spricht: Der HERR soll uber euch herr schen, und
nicht ich rc. Da mit er ja klär lich die Eh re al lein Gott gibt, und den rech ten
Gott al lein fur ei nen Gott und HERRN be ken net und ge hal ten ha ben will.
So ha ben wir dro ben ge hö ret, daß der Kö nig Jero be am 3. Reg. sei ne gül den
Käl ber auch nicht Ab göt ter nen net, son dern den Gott Is ra el, der sie aus
Aegyp ten ge führt hat te. Welchs ist ja der rech te ei ni ge Gott: denn es hat te
sie kein Ab gott aus Aegyp ten ge füh ret. Und war auch nicht sei ne Mei nung,
daß er Ab göt ter woll te an be ten, son dern weil er furchte (als der Text sagt)
daß sein Volk wür de von ihm fal len zum Kö nig Ju da, wo sie soll ten al lein
zu Je ru sa lem Got tes dienst pfle gen, er fand er sei nen ei gen Got tes dienst, da ‐
mit er sie an sich be hiel te, und mei ne te gleich wohl da mit den rech ten Gott,
der zu Je ru sa lem woh ne te; aber wä re nicht noth, Got te al lein zu Je ru sa lem
zu die nen.

Und was darfs viel Wort? Es be ken net Gott sel ber, daß die Kin der Is ra el ha ‐
ben mit ihrem Got tes dienst kei nen Ab gott, son dern ihn al lein ge mei net.
Denn so spricht er Ho sea 2: Als denn, spricht der HERR, wirst du mich hei ‐
ßen mei nen Mann, und mich nicht mehr mein Baal hei ßen. Denn ich will
die Na men der Baa lim von ihrem Mund wegt hun, daß man sol cher Na men
der Baa lim nicht mehr ge den ken soll. Hie muß man ja be ken nen, daß wahr
sei, die Kin der Is ra el ha ben mit ihrem Got tes dienst kei nen Ab gott, son dern
den ei ni gen rech ten Gott ge mei net, wie hie in Ho sea klär lich Gott spricht:
Du wirst mich nicht mehr mein Baal hei ßen. Nu war je Baal der grö ßest,
ge mei nest, herr lichst Got tes dienst im Volk Is ra el. Noch war es ei tel Ab göt ‐
te rei, un ge acht, daß sie den rech ten Gott da mit mei ne ten.
Dar umb hilfts un ser Geist li chen nichts, daß sie fur ge ben, wie sie die nen
kei nem Ab gott in ihren Kir chen und Stif ten, son dern al lein Gott, dem rech ‐
ten HERRN. Denn du hö rest hie, daß nicht gnug ist, sa gen oder den ken: Ich
thue es Got te zu Eh ren; ich mei ne den rech ten Gott. Item: Ich will dem ei ni ‐
gen Gott die nen; weil al le Ab göt ti sche eben auch al so sa gen und mei nen. Es
gilt nicht Mei nens oder Dün kens; sonst wä ren die auch Got tes Die ner, wel ‐
che die Apo stel und Chris ten ge mar tert ha ben; denn sie mei ne ten auch, (wie
Chris tus Jo hann. sagt 16. sie thä ten Gott ei nen Dienst dran; und S. Pau lus
Rom. 10. Zeug niß gibt den Jü den, daß sie umb Gott ei fern, und Act. 26
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spricht, daß sie mit Got tes dienst Tag und Nacht hof fen zu kom men zu ver ‐
hei ßen Se lig keit.

Son dern da se he ein Ig li cher zu, daß er ge wiß sei, daß sein Got tes dienst sei
durch Got tes Wort ge stift, und nicht aus ei ge ner An dacht er fun den oder
wohl ge mei net. Denn wel cher Got tes dienst pfle get, der kein Got tes Zeug niß
hat, der soll wis sen, daß er nicht dem rech ten Gott, son dern sei nem ei gen
er dich ten Ab got te, das ist, sei nem Dün kel und fal schen Ge dan ken, und da ‐
mit dem Teu fel selbs die net, und ge hen al ler Pro phe ten Wort wi der ihn.
Denn sol cher Gott ist nir gend, der ihm wöl le aus un ser ei gen Wohl und An ‐
dacht, ohn sein Be fehl und Wort, Got tes dienst las sen stif ten, son dern es ist
nur ein Gott, der durch sein Wort reich lich ge stift und be foh len hat al ler lei
Stän de und Got tes dienst, dar in er ihm will ge die net ha ben.
Da bei sol len wir blei ben, und we der zur Rech ten noch zur Lin ken davon
wei chen, we der mehr noch we ni ger thun, we der är ger noch bes ser ma chen.
Sonst wird der Ab göt te rei kein En de, und kann kein Un ter scheid blei ben,
welchs rech ter Got tes dienst oder Ab göt te rei wä re, weil sie al le den rech ten
Gott mei nen, und al le sei nen rech ten Na men brau chen. Dem sel bi gen ei ni ‐
gen Gott sei Dank und Lob, durch Je sum Chris tum, sei nen Sohn und un sern
Herrn, in Ewig keit ge be ne dei et. Amen.

Vor re de auf den Pro phe ten Je saiam.
Zu erst 1528 mit der deut schen Ue ber set zung des Je sa ja er schie nen.

Wer den hei li gen Pro phe ten Je saiam will nütz lich le sen, und des to daß ver ‐
ste hen, der las se ihm (so ers nicht bes ser hat oder weiß,) die sen mei nen
Rath und An zei gung nicht ver acht sein: zum ers ten, daß er den Ti tel oder
An fang die ses Buchs nicht uber hüp fe, son dern aufs Al ler bes te ler ne ver ste ‐
hen; auf daß er sich nicht dün ke, er ver ste he Je saiam fast wohl, und müs se
dar nach lei den, daß man sa ge, er ha be den Ti tel und ers te Zei le noch nie
ver stan den, schwei ge denn den gan zen Pro phe ten. Denn der sel bi ge Ti tel ist
fast fur ei ne Glos se und Licht zu hal ten uber das gan ze Buch. Und Je sai as
auch selbs gleich mit Fin gern sei ne Le ser da hin wei set, als zu ei ner An lei ‐
tun ge und Grund sei nes Buchs. Wer aber den Ti tel ver acht oder nicht ver ‐
ste het, dem sa ge ich, daß er den Pro phe ten Je saiam mit Frie den las se oder je
nicht gründ lich ver ste hen wer de; denn es un müg lich ist, des Pro phe ten Wort
und Mei nung rich tig lich und klär lich zu ver neh men oder zu mer ken, ohn
sol ches des Ti tels gründ lich Er kennt niß.
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Den Ti tel aber mei ne und hei ße ich nicht al lei ne, daß du die se Wort, Usia,
Jo tham, Ahas, Je hes kia, der Kö ni ge Ju da rc. le sest oder ver ste hest; son dern
fur dich neh mest das letz te Buch von den Kö ni gen, und das letz te Buch der
Chro ni ka, die sel bi gen wohl ein neh mest, son der lich die Ge schicht, Re de und
Zu fäl le, so sich be ge ben ha ben un ter den Kö ni gen, die im Ti tel ge nen net
sind, bis zu En de der sel bi gen Bü cher. Denn es ist von nö then, so man die
Weis sa gung ver ste hen will, daß man wis se, wie es im Lan de ge stan den, die
Sa chen drin nen ge le gen sind ge we sen, weß die Leu te ge sin net ge west, oder
fur An schlä ge ge habt ha ben mit oder ge gen ih re Nach bar, Freun de und
Fein de, und son der lich, wie sie sich in ihrem Lan de ge gen Gott und ge gen
den Pro phe ten, in sei nem Wort und Got tes dienst, oder Ab göt te rei, ge hal ten
ha ben.

Län der umb Je ru sa lem und Ju da ge le gen.
Zu dem wä re auch wohl gut, daß man wüß te, wie die Län der an ein an der ge ‐
le gen sind, da mit die aus län di schen, un be kann ten Wort und Na men nicht
Un lust zu le sen, und Fins ter niß oder Hin der niß im Ver stand ma che ten. Und
auf daß ich mei nen ein fäl ti gen Deut schen ei nen Dienst da zu thu, will ich
kürz lich an zei gen die Land schaft, umb Je ru sa lem oder Ju da ge le gen, dar in ‐
nen Je sai as ge lebt und ge pre di get hat, da mit sie des te baß se hen, wo sich
der Pro phet hin keh ret, wenn er weis sagt ge gen Mit tage oder Mit ter nacht.
Ge gen Mor gen hat Je ru sa lem oder Ju da am nä hes ten das tod te Meer, da vor
Zei ten So dom und Go mor ra ge stan den ist. Jen seits dem tod ten Mee re liegt
das Land Mo ab und der Kin der Am mon. Dar nach wei ter hin über liegt Ba ‐
by lon oder Chal däa, und noch wei ter der Per ser Land, davon Je sai as viel re ‐
det.

Ge gen Mit ter nacht liegt der Berg Li ba non, und hin über baß Da mas cus und
Sy ria; aber wei ter en h in te re zu, mor gen wärts, liegt As sy ria, davon auch Je ‐
sai as viel han delt.

Ge gen Abend lie gen die Phi lis ter am gro ßen Mee re, die är ges ten Fein de der
Jü den; und das sel bi ge Meer hin ab, zur Mit ter nacht zu, liegt Zi don und Ty ‐
rus, wel che grän zen mit Ga li läa.
Ge gen Mit tage hats viel Län der, als: Aegyp ten, Moh ren land, Ara bia, das ro ‐
the Meer, Edom und Mi di an, al so daß Aegyp ten ge gen Abend im Mit tag
liegt. Dieß sind fast die Län der und Na men, da Je saia von weis sagt, als von
den Nach barn, Fein den und Freun den, so umbs Land Ju da her lie gen, wie
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die Wolf umb ei nen Schaf stall. Mit wel cher et li chen sie zu wei len Bund und
wie der Bund mach ten, und half sie doch nichts.

Wo von der Pro phet Je saia han delt.
Dar nach mußt du den Pro phe te Je saiam in drei Theil thei len. Im ers ten han ‐
delt er, gleich wie die an dern Pro phe ten zwei Stück: Ei nes, daß er sei nem
Volk viel pre di get, und straft ihr man cher lei Sün de, für nehm lich aber die
manch fäl ti ge Ab göt te rei, so im Volk uber hand hat te ge nom men (wie auch
itzt und al le Zeit from me Pre di ger bei ihrem Volk thun und thun müs sen)
und be hält sie in der Zucht mit Dräu en der Straf und Ver hei ßen des Gu ten.
Das An der, daß er sie schi cket und be rei tet auf das zu künf ti ge Reich Chris ti
zu war ten, von wel chem er so klär lich und manch fäl tig lich weis sagt, als
sonst kein Pro phet thut, daß er auch die Mut ter Chris ti, die Jung frau Ma ria
be schreibt, wie sie ihn emp fan gen und ge bä ren sollt mit un ver sehr ter Jung ‐
frau schaft, Kap. 7. (V. 14), und sein Lei den im 53. Kap. sampt sei ner Auf er ‐
ste hung von Tod ten, und sein Reich ge wal tig lich und dür re eraus ver kün ‐
digt, als wä re es da zu mal ge sche hen, daß gar ein treff li cher, hoch er leuch ter
Pro phet muß ge we sen sein. Denn al so thun al le Pro phe ten, daß sie das ge ‐
gen wär ti ge Volk leh ren und stra fen, da ne ben Chris tus Zu kunft und Reich
ver kün di gen, und das Volk drauf rich ten und wei sen, als auf den ge mei nen
Hei land, bei de, de rer Vo ri gen und Zu künf ti gen: doch ei ner mehr, denn der
an der, ei ner reich li cher, denn der an der: Je sai as aber uber sie al le am meis ‐
ten und reich lichs ten.

Im an dern hat er ein son der lichs zu thun mit dem Kai ser thum zu As sy ri en,
und mit dem Kai ser San he rib. Da weis sa get er auch mehr und wei ter von,
denn kein an der Pro phet, näm lich, wie der sel bi ge Kai ser al le um b lie gen de
Län der wür de ge win nen, auch das Kö nig reich Is ra el, da zu viel Un glücks
an le gen dem Kö nig reich Ju da. Aber da hält er als ein Fels mit sei ner Ver ‐
hei ßung, wie Je ru sa lem sol le vert hei dingt, und von ihm er lö set wer den:
welchs Wun der wohl der grö ßes ten ei nes ist, so in der Schrift er fun den
wird, nicht al lein der Ge schicht hal b en, daß sol cher mäch ti ger Kai ser soll te
fur Je ru sa lem ge schla gen wer den, son dern auch des Glau bens hal b en, daß
mans hat ge gläubt. Wun der ists, sa ge ich, daß ihm ein Mensch zu Je ru sa lem
hat kön nen gläu ben, in sol chem un müg li chem Stü cke. Er wird ohn Zwei fel
oft ha ben müs sen viel bö ser Wort der Un gläu bi gen hö ren. Noch hat ers
gethan; den Kai ser hat er ge schla gen, und die Stadt vert hei digt. Dar umb
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muß er mit Gott wohl dran und ein theu rer Mann fur ihm ge acht sein ge ‐
west.

Im drit ten Stü cke hat er mit dem Kai ser thum zu Babel zu thun. Da weis sagt
er von der ba by lo ni schen Ge fäng niß, da mit das Volk sollt ge straft, und Je ru ‐
sa lem ver stö ret wer den durch den Kai ser zu Babel. Aber hie ist sei ne grö ‐
ßes te Ar beit, wie er sein zu künf tig Volk in sol cher zu künf ti ger Ver stö run ge
und Ge fäng niß trös te und er hal te, daß sie ja nicht ver zwei feln, als sei es mit
ih nen aus, und Chris tus Reich wür de nicht kom men, und al le Weis sa gung
falsch und ver lo ren sein. Wie gar rei che und vol le Pre digt thut er da, daß
Babel sol le wie der umb ver stö ret, und die Jü den los wer den und wie der gen
Je ru sa lem kom men: daß er auch an zei get, mit hoch müthi gem Trotz wi der
Babel, die Na men der Kö ni ge, wel che Babel sol len ver stö ren, näm lich die
Me der und Ela mi ter oder Per ser; son der lich aber den Kö nig, der die Jü den
sollt los ma chen, und gen Je ru sa lem wie der hel fen, näm lich Ko res, den er
nen net den Ge salb ten Got tes, so lan ge zu vor, ehe denn ein Ko nig reich in
Per si en war. Denn es ist ihm al les umb den Chris tum zu thun, daß des sel bi ‐
gen Zu kunft, und das ver hei ßen Reich der Gna den und Se lig keit, nicht ver ‐
acht oder durch Un glau ben und fur gro ßem Un glück und Un ge duld bei sei ‐
nem Volk ver lo ren und umb sonst sein muß te, wo sie deß nicht woll ten war ‐
ten, und ge wiß lich zu kunf tig gläu ben. Dies sind die drei Stü cke, da mit Je ‐
sai as umb ge het.

Was für Ord nung der Pro phet hal te.
Aber die Or de nung hält er nicht, daß er ein Ig lichs an sei nem Ort, und mit
ei gen Ka pi teln und Blät tern fas se te, son dern ist fast ge men get un ter nan der,
daß er viel des ers ten Stücks un ter das an der und drit te mit ein füh ret, und
wohl das drit te Stück et wa ehe han delt, denn das an der. Ob aber das ge sche ‐
hen sei durch den, so sol che sei ne Weis sa gung zu sam men ge le sen und ge ‐
schrie ben hat, (als man im Psal ter auch ach tet ge sche hen sein,) oder ob ers
selbs so ge stel let hat, dar nach sich Zeit, Ur sa chen und Per son zu ge tra gen
ha ben, von eim ig li chen Stü cke zu re den, wel che Zeit und Ur sa chen nicht
gleich sein noch Ord nung ha ben mü gen, das weiß ich nicht. So viel Ord ‐
nung hält er, daß er das ers te, als das fur neh mes te Stü cke zeucht und treibt
von An fang bis ans En de, bei de, durchs an der und drit te Stü cke. Gleich wie
auch uns ge bührt in un sern Pre dig ten zu thun, daß un ser fur neh mest Stü cke,
die Leu te zu stra fen und von Chris to zu pre di gen, im mer mit un ter lau fe, ob
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wir gleich et was An ders zu wei len zu fäl lig lich fur ha ben zu pre di gen, als,
vom Tür ken oder vom Kai ser rc.

Hier aus kann nu ein Ig li cher den Pro phe ten leicht lich fas sen, und sich drein
schi cken, daß ihn die Ord nung (als bei den Un ge woh ne ten schei net), nicht
ir re noch uber drüs sig ma che. Wir zwar ha ben müg li chen Fleiß zu gethan,
daß Je sai as gut, klar deutsch re det, wie wohl er sich schwer da zu ge macht,
und fast ge weh ret hat; wie das wohl se hen wer den, so Deutsch und Ebrä isch
wohl kön nen, al ler meist aber die Dün kel meis ter, die sich dün ken las sen, sie
kön nen Al les. So ist auch der Dräusprü che und Schre cken wi der die ver ‐
stock ten, hof fär ti gen har ten Köp fe gnug drin nen, wo es hel fen sollt.
Was für Nutz aber ha ben mü ge, wer Je saiam lie set, das will ich den Le ser
lie ber selbs er fah ren las sen, denn er zäh len. Und wer es nicht er fäh ret noch
er fah ren will, dem ist auch nicht nüt ze viel davon zu rüh men. Er ist vol ler
le ben di ger, tröst li cher, herz li cher Sprü che fur al le ar me Ge wis sen, und elen ‐
de, be trüb te Her zen. So ist auch der Dräusprü che und Schre cken wi der die
ver stock ten, hof fär ti gen, har ten Köp fe der Gott lo sen gnug drin nen, wo es
hel fen sollt.

Du sollt aber Je saiam bei dem jü di schen Volk nicht an ders an se hen, denn
als ei nen ver ach te ten Mann, ja wie ei nen Nar ren und Un sin ni gen. Denn wie
wir ihn itzt hal ten, so ha ben sie ihn nicht ge hal ten, son dern, wie er selbs
zeu get Kap. 58. [57.], ha ben sie die Zun gen ge gen ihm her aus ge reckt und
mit Fin gern auf ihn ge wei set, und al le sei ne Pre digt fur Narr heit ge hal ten,
ohn gar ein we nig from mer Kin der im Hau fen, als der Kö nig Eze chi as rc.
Denn es war die Ge wohn heit bei dem Volk, die Pro phe ten zu spot ten und
fur un sin nig zu hal ten 4. Reg. [2. Kön.] 9., wie denn al len Got tes die nern
und Pre di gern al le zeit ge sche hen ist, täg lich ge schieht und fort hin ge sche ‐
hen wird.

Das kann man auch da bei mer ken, daß er das Volk am meis ten straft umb
die Ab göt te rei: die an dern Las ter, als pran gen, sau fen, gei zen, rüh ret er
kaum drei mal. Aber die Ver mes sen heit auf ihr er wäh le te Göt zen dienst und
ei gen Werk, oder Trost auf Kö ni ge und Ver bünd niß, stra fet er durch und
durch, welchs dem Volk un leid lich war; denn sie woll ten recht dar in sein.
Der hal ben er auch zu letzt durch Kö nig Ma nas se, als ein Ket zer und Ver füh ‐
rer, soll ge töd tet, und (als die Jü den sa gen,) mit ei ner Sä ge von ein an der ge ‐
schnit ten sein.
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Vor re de uber den Pro phe ten Je re mia.
(Zu erst 1532 er schie nen.)

Den Pro phe ten Je re mia zu ver ste hen, dars nicht viel Glos sens, wo man nur
die Ge schicht an sie het, die sich be ge ben ha ben un ter den Kö ni gen, zu wel ‐
cher Zei ten er ge pre digt hat. Denn wie es da zu mal im Lan de ge stan den ist,
so ge hen auch sei ne Pre digt.
Erst lich, war das Land vol ler Las ter und Ab göt te rei, er wür ge ten die Pro phe ‐
ten, und woll ten ih re Las ter und ab göt te rei un ge straft ha ben. Dar umb ist
auch das ers te Theil fast ei tel Stra fe und Kla ge uber die Bos heit der Jü den,
bis an das zwan zigs te Kap. hin an.

Zum an dern, weis sagt er auch die Stra fe, so fur han den war, näm lich die
Ver stö run ge Je ru sa lem und des gan zen Lan des, und das ba by lo ni sche Ge ‐
fäng niß, ja auch al ler Hei den Stra fe. Und doch da ne ben trös tet und ver hei ‐
ßet er auf ge wis se be stimp te Zeit, nach er gan ge ner sol cher Stra fe, die Er lö ‐
sung und Heim fahrt wie der ins Land und gen Je ru sa lem rc.

Und dieß Stück ist das fur neh mes te in Je re mia. Denn umb des sel bi gen wil ‐
len ist Je re mi as er weckt, wie im 1. Kap. das Ge sicht an zeigt von der wa cker
Ru then und sie den den Töp fen, so von Mit ter nacht kom men.
Und das war auch hoch von nö then. Denn weil solch gräu li che Pla ge soll te
uber das Volk ge hen, daß es gar zu ris sen und weg ge führt wür de aus sei nem
Lan de, hät ten die from men Her zen, als Da ni el und an der viel, ver zwei fe len
müs sen an Gott und an al len sei nen Ver hei ßun gen, als die nicht an ders hät ‐
ten mü gen den ken, denn als wä re es gar aus mit ih nen, und sie von Gott al ‐
ler din ge ver sto ßen wä ren, daß kein Chris tus nim mer mehr kom men wür de;
son dern Gott hät te sei ne Ver hei ßung, umb des Volks Sun de wil len, in gro ‐
ßem Grimm zu rücke ge zo gen. Dar umb mß te Je re mi as da sein, und die Stra ‐
fe und den Zorn al so ver kün di gen, daß sie nicht ewig, son dern ei ne be ‐
stimp te Zeit, als 70 Jahr, wäh ren soll ten, und dar nach sie wie der umb zu
Gna den kom men.

Wel cher Ver hei ßun ge er sich selbs auch hat müs sen trös ten, und sich da mit
er hal ten; hat sonst nicht viel Tros tes noch gu ter Ta ge ge habt. Denn er ein
elen det be trüb ter Pro phet ge we sen ist, zu jäm mer li chen bö sen Zei ten ge lebt,
da zu ein treff lich schwer Pre di gampt ge füh ret, als der uber vier zig Jahr, bis
zum Ge fäng niß, sich mit bö sen hal strar ri gen Leu ten hat mus sen schel ten,
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und doch we nig Nutz schaf fen, son dern zu se hen, daß sie je län ger je är ger
wur den, und im mer ihn töd ten woll ten, und ihm viel Pla ge an leg ten.

Zu dem hat er er le ben und mit Au gen se hen müs sen die Ver stö rung des
Lands und Ge fäng niß des Volks, und viel gro ßen Jam mer und Blut ver gie ‐
ßung, ohn was er dar nach in Aegyp ten hat müs sen pre di gen und lei den.
Denn man hälts da fur, daß er von den Jü den sei ge stei nigt in Aegyp ten.
Zum drit ten, thut er auch wie an der Pro phe ten, und weis sagt von Chris to
und sei nem Reich, son der lich im 23. und 31. Kap., da er gar klär lich von
der Per son Chris ti, von sei nem Reich, vom Neu en Tes ta ment, und vom En ‐
de des Al ten Tes ta ments weis sagt. Aber die se drei Stück ge hen nicht in
Ord nung nach ein an der, und sind nicht von ein an der get hei let im Buch, wie
sie in der That und We sen nach ein an der ge gan gen sind. Ja, im ers ten Stück
ste het oft im fol gen den Kap. et was, das doch ehe ge sche hen ist, we der das
im vo ri gen Kap., daß sichs an sie het, als ha be Je re mi as sol che Bü cher nicht
selbs ge stel let, son dern sei en stü ck lich aus sei ner Re de ge fas set und aufs
Buch ver zei chent. Dar umb muß man sich an die Ord nung nicht keh ren, und
die Un ord nung nicht hin dern las sen.

Wir ler nen aber aus Je re mia un ter an dern das, wie ge mei nig lich, je nä her
die Stra fe ist, je är ger die Leu te wer den; und je mehr man ih nen pre digt, je
hö her sie es ver ach ten. Daß man greift, wenn Gott stra fen will, daß er die
Leu te ver sto cken läßt, auf daß sie ja ohn al le Barm her zig keit un ter ge hen,
und mit kei ner Bu ße Got tes Zorn ver süh nen. Al so muß ten die zu So dom
vor hin den from men Loth nicht al lein ver ach ten, son dern, da er sie leh ret,
auch pla gen; und war doch ihr Pla ge fur der Thür. Pha rao, da er schier soll te
im ro then Meer er sau fen, muß te er die Kin der Is ra el zwie fäl tig mar tern,
mehr denn vor. Und Je ru sa lem muß te Got tes Sohn auch kreu zi gen, da ihr
end lich Ver stö rung da her ging.

Al so ge hets auch itzt al lent hal ben. Nu das En de der Welt her zu tritt, wüthen
und to ben die Leu te wi der Gott aufs aller gräu lichst, läs tern und ver damm ‐
nen Got tes Wort, das sie wis sent lich er ken nen, daß es Got tes Wort und die
Wahr heit sei. Da ne ben so viel gräu li cher Zei chen und Wun der er schei nen,
bei de am Him mel und fast an al len Crea tu ren, die ih nen schreck lich dräu en.
Und ist auch wohl so ei ne bö se jäm mer li che Zeit, und noch är ger, denn Je ‐
re mi as Zeit.
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Aber es will und muß so sein, daß sie si cher wer den und sin gen: Pax, es hat
nicht Noth; und nur ver folgt al les, was Gott ha ben will, und al les Dräu en
der Zei chen in Wind ge schla gen, bis sie (wie Pau lus sagt,) plötz lich das
Ver der ben ube rei let und ver stö ret, ehe sie es ge wahr wer den.

Doch wird Chris tus die Sei nen wis sen zu be hal ten, umb wel cher wil len er
sein Wort leuch ten läßt in die ser schänd li chen Zeit, wie er zu Babel Da ni el
und sei ne Glei chen be hielt, umb wel cher wil len Je re mi as Weis sa gung
leuch ten muß te. Dem sel ben lie ben Herrn sei Lob und Dank, sampt dem Va ‐
ter und Hei li gem Geist, ei ni gem Gott uber Al les, und in Ewig keit, Amen.

Vor re de über den Pro phe ten Ho sea
Ho sea hat ge le bet und ge pre di get ( wie er selbs im ti tel an zeigt) zur zeit des
an dern und letz ten Jero be am;des koe nigs Is ra el, zu wel cher zeit auch Jsai as
jnn Ju da, auch Amos und Mi cha ge lebt ha ben, Aber doch ist Ho sea der el ‐
test un ter jnen ge west, So war Jero bo am auch ein glueck li cher Koe nig, der
viel gethan hat ben dem Koe nig reich Js ra el, wie das an der buch der Koe ni ‐
ge am. xii ij.Ca pi tel zeu get, Bleib aber doch ben der al ten Aboe t te ren sei ner
vor fa ren, der Koe ni ge Js ra el, Das fur war zu der zeit, viel treff li cher men ner
jnn dem volck ge west sind,Ha ben den noch die leu te nicht koen nen frum
ma chen, Denn der Teu fel hat te das hert ze leid an zu rich ten, jnn die sem volck
, das sie jmer die Pro phe ten to ed ten, und jre kin der den Goet zen ver bran ten,
und al so das land mit blut schul den fuel le ten, wie er hie im ers ten Ca pi tel,
Is reel drumb bre wet. Es si het sich aber an, als sen die se weis sa gung Ho seas
auch nicht vol und ganz ge schrie ben, son dern et li che stu e cke und sprue che
aus sei nen pre dig ten ge fass ten, und jnn ein buch zu sa men bracht, Doch
spue ret und fin det man drin nen so viel, wie er die zwen ampt reich lich und
ge tro est, ge trie ben hat, Erst lich, dass er wid der die ab goet te ren zu sei ner
zeit hart ge pre digt, und das volck frisch ge strafft hat, sampt dem koe ni ge un
sei nen Fu ers ten, und Pries ter, Dar an er den tod ge wis lich (wie die an de ren)
hat ge fres sen, und als ein Ket zer wid der die Pries ter, und als ein auf frue rer
wid der den Koe nig, hat mu es sen ster ben, Denn das ist ein Pro phets scher
und Apo sto lis scher tod, So hat Chris tus selbs mu es sen ster ben Zum an dern ,
hat er von Chris to und sei nem reich auch ge wal tig lich und fast tro est lich
ge weis sagt, wie denn son der lich das .ii und .xiii und xiiii. Ca pi tel an zei gen.
Das er aber viel mal des worts (hu re und hu re ren) braucht, und im ers ten
Ca pi tel, ein hu ren weib nimpt, Sol nie mand den ken, er sen so un zuech tig,
bei de mit wor ten und wer cken, Denn er re det geist lich, und das sel bi ge hurn
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weib, ist sei ne rech te red li che ehe fraw ge west, und hat rech te ehe kin der mit
jr ge zeu get, Son dern, das weib und die kin der, ha ben sol chen schend lich ne
na men mu es sen tra gen, zum zei chen und straf fe des ab goet ti schen volcks,
so vol geist li cher hu re ren (das ist, ab goet te ren) war, wie er selbs sagt im
Text, Das land leufft vom HERRN der hu re ren nach, Gleich wie Je re mi as
die huelt zen ket ten und be cher trug, zum zei chen Und ge mei nig lich al le
Pro phe ten et was seltz ams the ten, zum zei chen dem volck, Al so mus hie
sein ehe lich weib und kin der auch hu ren na men ha ben, zum zei chen wi der
das hu er lich, ab goett lich volck, Denn es ist nicht zu gleu ben, das Gott ei nen
Pro phe ten solt heis sen hu re ren trei ben wie et li che hie den Ho sea deu ten
wol len.

Vor re de auf den Pro phe ten Jo el.
Jo el zeigt nicht an, zu wel cher Zeit er ge lebt und ge pre digt ha be. Es sa gen
aber die Al ten, er sei ge we sen zu der Zeit, da Ho seas und Amos ge wes sind;
das las sen wir al so gut sein, und wis sens nicht zu ver bes sern.
Es ist aber ein gü ti ger und sanf ter Mann ge west, schilt und straft nicht so,
wie die an dern Pro phe ten, son dern fle het und klagt, wollt gern die Leu te
fromm ma chen mit gu ten, freund li chen Wor ten, und sie fur Scha den und
Un glück be wah ren. Aber es wird ihm frei lich wie an dern Pro phe ten ge gan ‐
gen sein, daß man sei nem Wort nicht ge gläubt, und ihn fur ei nen Nar ren ge ‐
hal ten hat.

Doch ist er im Neu en Tes ta ment hoch be rühmbt; denn St. Pe trus zeucht ihn
her für, Act. 2., und muß Jo el die ers te Pre digt ge ben, so in der christ li chen
Kir chen ge sche hen ist, näm lich auf den Pfingst tag zu Je ru sa lem, da der Hei ‐
li ge Geist istzt ge ge ben war. So füh ret S. Pau lus den Spruch auch gar herr ‐
lich: Wer den Na men des HERRN an ruft, soll sleig wer den, wel cher auch
im Jo el am 2. ste het.

Im ers ten Kap. weis sa get er die zu künf ti ge Stra fe über das Volk Is ra el, daß
sie soll ten von den As sy rern ver der bet und weg ge führt wer den, und nen net
die As sy rer Rau pen, Heu schre cken, Kä fer und Ge schmeiß. Denn die As sy ‐
rer fra ßen das Kö nig reich Is ra el, ein Stück nach dem an dern, bis sie es gar
ver der be ten. Aber doch muß te zu letzt der Kö nig San he rig fur Je ru sa lem
dar nie der lie gen, wel ches rüh ret hie Jo el im 2. Kap., da er spricht: Und den
von Mit ter nacht will ich fer ne von euch trei ben rc.
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Zum an dern, weis sagt er am En de des 2. Kap. und fort an hin aus vom Reich
Chris ti und dem Hei li gen Geist, und sa get von dem ewi gen Je ru sa lem.

Daß er aber vom Thal Jo sa phat spricht, wie der Herr al le Hei den da selbst
fur Ge richt fo dern wol le, welchs die al ten Vä ter vom jüngs ten Ge richt ver ‐
ste hen, und ich sol chen Ver stand nicht ver damm ne; halt aber den noch, daß
Jo el Mei nung sei: gleich wie er das ewi ge Je ru sa lem die christ li che Kir che
heißt, al so hei ße er auch die sel bi ge das Thal Jo sa phat, dar umb, daß al le
Welt zur christ li chen Kir che durchs Wort ge fo dert, und in der sel bi gen ge ‐
rich tet, und durch die Pre digt ge straft wird, wie sie all zu mal Sun der fur
Gott sind, wie Chris tus spricht: Der Geist der Wahr heit wird die Welt stra ‐
fen umb die Sün de. Denn Jo sa phat thal heißt Ge richt thal. Gleich wie auch
Ho seas im 2. Kap. die christ li che Kir che das Thal Achor nen net.

Vor re de auf den Pro phe ten Amos
zu erst 1532 er schie nen

Amos zeigt sei ne Zeit an, daß er zur Zeit Ho sea und Je sai as ge lebt und ge ‐
pre di get hat, und eben wi der die sel bi ge Las ter und Ab göt te rei oder fal sche
Hei li gen, gleich wie Ho sea thut, pre digt und ver kün di get auch die as sy risch
Ge fäng niß.

Er ist aber auch hef tig, und schcilt das Volk Is ra el fast durchs gan ze Buch
aus, bis an das En de des letz ten Kap., da er von Chris to und sei nem Reich
weis sa get, und sein Buch da mit be schleußt, daß mich kein Pro phet dünkt so
we nig Ver hei ßen, und so gar durch ei tel Schel ten und Dräu en ha ben, daß er
wohl mag hei ßen Amos, (das ist) ei ne Last, oder der schwer und ver drieß ‐
lich ist, son der lich weil er ein Hir te ist, und nicht von der Pro phe ten Or den,
wie er selbs sagt im 7. Kap. (V. 14.), da zu aus dem Stamm Ju da von The koa
ins Kö nig reich Is ra el ge het, und da selbs pre digt, als ein Fremb der. Dar umb
sagt man auch, der Pries ter Ama zia (wel chen er stra fet im 7. Kap. (V. 17.)
hab ihn mit ei ner Stan gen zu Tod ge schla gen.
Im 1. Kap. ist er schwer und dun kel an zu se hen, da er von drei en und vier
Sün den re det; dar über auch viel sich man cher lei ver bro chen ha ben, und die
Sa che weit ge sucht. Aber der Text (acht ich,) sollts ja klär lich ge ben, daß
die sel bi gen drei und vier Sün de nicht mehr denn ei ner lei Sün de sei: denn er
nen net und zeucht ja al le we ge nur ei ner lei Sun de an; als, wi der Da mas cum
nen net er al lein die Sün de, daß sie Gi lead mit ei sern Wa gen hab ge dro schen
rc.
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Er nen net aber sol che Sün de drei und vie re dar umb, daß sie sol che Sün de
nicht bü ßen noch er ken nen, son dern da zu auch rüh men und drauf trot zen,
als hät ten sie wohl gethan, wie die fal schen Hei li gen al le thun. Denn es
kann ei ne Sün de nicht är ger, noch grö ßer, noch mehr wer den, denn wo sie
ein hei lig, gött lich Werk sein will, und den Teu fel zu Gott, und Gott zum
Teu fel macht. Gleich wie drei und vier ma chen sie ben, welchs ist das En de
der Zahl in der Schrift, da man wie der umb keh ret, und wie der an sä het zu
zäh len, bei de die Ta ge und Wo chen.

Er wird zwei mal im Neu en Tes ta ment ge fuhrt: erst mals, Act. 7. (V. 42.), da
S. Ste phan ihn an zeucht aus dem 5. Kap. wi der die Jü den, und da mit be wei ‐
set, daß sie Got tes Ge set ze nie ge hal ten ha ben, von An fang her aus Aegyp ‐
ten.
Zum an dern mal, da S. Ja cob Act. am 15. (V. 16.) im ers ten conci lio der
Apo steln ihn füh ret aus dem letz ten Kap., zu be wei sen die christ li che Frei ‐
heit, daß die Hei den im Neu en Tes ta ment nicht schul dig sind, Mo ses Ge set ‐
ze zu hal ten, so die Jü den selbs sol ches noch nie ge hal ten, und auch nicht
hal ten künn ten, wie S. Pe trus Act. 15. (V. 10.) pre digt. Und das sind ide fur ‐
neh mes ten zwei Stück in Amos, und zwei se her gu te Stück.

Vor re de auf den Pro phe ten Ob a d ja
(Zu erst 1532 er schie nen.)

Ob a d ja zeigt nicht an, wel che Zeit er ge lebt hat, aber sei ne Weis sa gung ge ‐
het auf die Zeit der ba by lo ni schen Ge fäng niß; denn er trös tet das Volk Ju da,
daß sie sol len wie der gen Zi on kom men.
Und fur nehm lich ge het sei ne Weis sa gung wi der Edom oder Esau, wel che
ei nen son der li chen ewi gen Haß und Neid tru gen wi der das Volk Is ra el und
Ju da: wie es pflegt zu ge hen, wenn Freun de wi der nan der un eins wer den,
und son der lich wo Brü der ge gen an der in Haß und Feind schaft ge rat hen, da
ist die Feind schaft ohn al le Maa ße.

Al so wa ren hie die Edo mi ter dem jü di schen Volk uber al le Maa ßen feind,
und hat ten kei ne grö ße re Freu de, denn daß sie se hen soll ten der Jü den Ge ‐
fäng niß, und rüh me ten und spot ten ih rer in ihrem Jam mer und Elen de, wie
fast al le Pro phe ten die Edo mi ter umb sol cher häs si ger Bos heit wil len schel ‐
ten; als auch der 137. Psalm uber sie klagt, und spricht: Herr, ge denk der
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Edo mi ter, am Ta ge Je ru sa lem, da sie spra chen, Rein abe, rein abe, bis auf
ihren Bo den.

Weil denn solchs aus der Maa ßen weh thut, so man die Elen den und Be trüb ‐
ten (die man bil lig trös ten sollt,) al le r erst zu ihrem Jam mer spot tet, la chet,
trot zet und rüh met, da mit der Glau be an Gott ei ne gro ße star ke An fech tung
lei det, und ge wal tig lich zum Ver zwei feln und Un glau ben reizt: so stel let hie
Gott ei nen son dern Pro phe ten wi der sol che ver drieß li che Spöt ter und An ‐
fech ter, und trös tet die Be trüb ten, und stärkt ihren Glau ben mit Dräu en und
Schel ten wi der sol che feind se li ge Edo mi ter, das ist, Spöt ter der Elen den,
und mit Ver hei ßung und Zu sa gung künf ti ger Hül fe und Er ret tung. Und ist
für wahr ein nö thi ger Trost und ein nütz li cher Ob a d Ja in sol chem Un fall.
Am En de weis sagt er von Chris tus Reich, das sol le nicht al lein zu Je ru sa ‐
lem, son dern al lent hal ben sein. Denn er men get al le Völ ker in ein an der, als
Eph raim, Ben ja min, Ga laad, Phi lis ter, Ka na ni ter, Zar path: welchs nicht
kann vom zeit li chen Reich Is ra el ver stan den wer den, da sol che Stäm me und
Volk im Lan de un ter schei den sein muß ten, nach dem Ge setz Mo si.

Daß aber die Jü den hie Zar path a) Frank reich und Se pha rad b) Hi spa ni en
deu ten, laß ich fah ren und hal te nichts davon, son dern las se Zar path blei ben
die Stadt bei Zi don und Spha rad ei ne Stadt oder Land in As sy ria, da die zu
Je ru sa lem ge fan gen ge west sind, wie der Text klär lich sagt (und die Ge fan ‐
ge nen Je ru sa lem, so zu Se pha rad sind). Doch hal te ein Ig li cher, was er will.

Vor re de auf den Pro phe ten Jo na
(zu erst 1526 er schie nen)
Die sen Pro phe ten Jo na wol len et li che hal ten, wie Hi e ro ny mus zeigt, er sei
der Witt wen Sohn ge we sen zu Zar path bei Zi son, die den Pro phe ten Elia
nä her te zur theu ren Zeit, im ers ten Buch der Kö nig am 17. Kap. (V. 9.) und
Luc. 4. (V. 26.) neh men deß Ur sa che, daß er hie sich selbs nen net ein Sohn
Amit hai, das ist, ein Sohn des Wahr haf ti gen, weil sei ne Mut ter zu Elia
sprach, da er ihn vom Tod er weckt hat te: Nu weiß ich, daß die Re de dei nes
Mun des wahr haf tig ist.

Das gläu be, wer da will, ich gläubs nicht, son dern sein Va ter hat Amit hai
ge hei ßen, auf La tei nisch Ver ax, auf Deutsch Wahr haf tig. Und ist ge we sen
von Gath-He pher, wel che Stadt liegt im Stamm Se bu lon, Jo sua am 19. Kap.
(V. 13.) Denn al so ste het ge schrie ben am 14. Kap. (V. 25.) im an dern Buch
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der Kö ni ge: Der Kö nig Jero be am brach te wie der er zu die Gren ze Is ra el von
He math an bis ans Meer im bla chen Fel de, nach dem Wort des HERRN, des
Got tes Is ra el, wel ches er ge redt hat te durch sei nen Die ner Jo na, den Sohn
Amit hai, den Pro phe ten von Gath-He pher. Auch so war die Witt we zu Zar ‐
path ei ne Hei din, wie Chris tus auch mel det Luc. am 4. (V. 26.). Aber Jo na
be ken net hie im 1. Kap. (V. 9.), er sei ein Ebrä er.

So ha ben wir nu, daß die ser Jo na ge we sen ist zur Zeit des Kö ni ges Jero be ‐
am, welchs Groß va ter war der Kö nig Je hu, zu wel cher Zeit der Kö nig Usia
in Ju da re gier te. Zu wel cher Zeit auch ge we sen sind in dem sel bi gen Kö nig ‐
reich Is ra el die Pro phe ten Ho sea, Amos, Jo el, an an dern Oer tern und Städ ‐
ten. Dar aus man wohl neh men kann, wie ein treff li cher, theu er Mann die ser
Jo na im Kö nig reich Is ra el ge we sen ist, und Gott groß Din ge durch ihn
gethan hat, näm lich, daß durch sei ne Pre digt der Kö nig Jero be am so glücks ‐
elig war, und ge wann al les wie der, was Ha sael, der Kö nig zu Sy ri en, hat te
dem Kö nig reich Is ra el ab ge schla gen.
Aber das ist uber al les, (so er in sei nem Volk gethan,) daß er ein solch groß
mäch tig Kö nig reich zu As sy ri en an grei fen kann, und so frucht bar lich pre di ‐
get bei den Hei den, der bei den Sei nen nicht so viel hät te mü gen mit vie len
Pre dig ten aus rich ten; als wollt Gott da mit an zei gen den Spruch Je saiä: Wers
nicht ge hö ret hat, der wirds hö ren. Zum Ex em pel, daß al le, so das Wort
reich lich ha ben, das selb weid lich ver ach ten, und die es nicht ha ben kön nen,
ger ne an neh men. Wie Chris tus Matth. 21. (V. 43.) selb sagt: Das Reich Got ‐
tes wird von euch ge nom men, und den Hei den ge ge ben, die sei ne Früch te
brin gen.

Vor re de auf den Pro phe ten Mi cha
(zu erst 1532 er schie nen.)

Der Pro phet Mi cha ist ge we sen zur Zeit Je saia. Er füh ret auch des sel ben
pro phe ten Wort, so im 2. Kap. ste hen, daß man wohl spü ret, wie die Pro ‐
phe ten, so zu ei ner Zeit ge lebt, von Chris to schier ei ner lei Wort ge pre digt
ha ben, als hät ten sie mit ein an der davon be rath schlagt.
Es ist aber der fei nen Pro phe ten ei ner, der das Volk umb ih rer Ab göt te rei
wil len hef tig lich straft, und den künf ti gen Chris tum und sein Reich im mer ‐
dar an zeucht; und ist fur al len in dem Stück ein son der li cher Pro phet, daß er
Beth le hem, die Stadt, so ge wiß deu tet und nen net, da Chris tus ge bo ren sollt
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wer den, da her er auch im Al ten Tes ta ment hoch be rühmbt ge we sen ist, wie
das Mat thä us am 2. Kap. wohl aus wei set.

Sum ma, er schilt, er weis sa get, pre di get rc. Aber end lich ist das sei ne Mei ‐
nung, wenn es gleich al les muß zu Trüm mern ge hen, Is ra el und Ju da, so
wird doch der Chris tus kom men, ders al les gut ma chen wird. Gleich wie wir
jetzt müs sen stra fen, schel ten, trös ten und pre di gen rc. und dar auf sa gen:
Wenn es denn al les ver lo ren ist, so wird doch Chris tus am jüngs ten ta ge
kom men und uns von al lem Un glück hel fen.
Er ist im ers ten Kap. schcwer, das macht die ebrä i sche Gram ma ti ka, und
braucht viel Al lu si o nes, als: Zae man für Schae n an, und Ach sib und Ma reia
rc., wel che Wor te er zeucht auf bö se Deu tung, und ver keh ret sie. Als wenn
ich spre che: Ro ma, du sollt ein Raum wer den, und wohl aus ge räumt. Wit ‐
tem berg, du sollt ein wei ter Berg wer den rc. Das wer den die Gram ma ti ci
wohl mer ken und un sern Fleiß spü ren.

Vor re de auf den Pro phe ten Na hum.
(Zu erst 1532 er schie nen)

Der Pro phet Na hum weis sa get von der Ver stö rung, so die As sy rer wi der das
Volk Is ra el und Ju da uben soll ten. Wie denn durch Sal ma nas ser und San he ‐
rib ge sche hen ist umb ih rer gro ßen Sün de wil len, doch so fern, daß die ub ri ‐
gen From men soll ten er hal ten wer den: wie denn Eze chia und sei nes Glei ‐
chen wi der fah ren ist. Dar umb schei net es, als sei er vor Je saia ge west, oder
je umb die sel bi ge Zeit Je saia.
Dar nach ver kün digt er die Ver stö rung des Kö nig reichs zu As sy ri en, son der ‐
lich der Stadt Ni ne ve, wel che vor hin zur Zeit Jo na sehr frumm war, aber
her nach wie der umb vol ler Bos heit ward, und die Ge fan ge nen aus Is ra el se ‐
her plag te, daß auch To bi as ih rer Bos heit ver kün digt ein end lich Ver der ben
und spricht: Ih re Bos heit wird ihr ein En de ge ben. Al so trös tet er nach sei ‐
nem Na men (denn Na hum heißt Con so la tor, auf Deutsch, ein Trös ter) das
Volk Got tes, wie ih re Fein de, die As sy rer, sol len wie der umb ver stö ret wer ‐
den.

Am En de des 1. Kap. lau tet er auch, wie Je saia am 52 (V. 7) von den gu ten
Pre di gern, die Fried re und Heil ver kün di gen auf den Ber gen, und heißt Ju da
fröh lich fei ren. Und wie wohl das sel bi ge ver stan den mag wer den von der
Zeit Eze chiä nach San he rib, da Ju da er ret tet ward, und fur dem Kö nig San ‐
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he rib bleib; doch ists ei ne ge mei ne Weis sa gung, auch auf Chris tum, daß in
Ju da blei ben soll te die gu te Bot schaft und der fröh li che Got tes dienst, durch
Got tes Wort ge leh ret und be kräf ti get; da her er ja bil lig ein rehc ter Na hum
heißt und ist.

Vor re de auf den Pro phe ten Ha ba cuc.
Die ser Ha ba cuc ist ein Trost pro phet, der das Volk soll stär ken und auf hal ‐
ten, daß sie nicht ver zwei feln an Chris tus Zu kunft, es stel le sich, wie selt ‐
sam es wol le. Dar umb braucht er al le Kunst und Stü cke, die da zu die nen,
daß der Glau be fest blei be in ihrem Her zen, von dem ver hei ßen Chris to,
und pre digt al so:
Es sei wohl wahr, daß umb ih rer Sün de wil len das Land vom Kö ni ge zu
Babel wer de müs sen ver stö ret wer den; aber doch sol le dar umb Chris tus und
sein Reich nicht au ßen blei ben, son dern es sol le auch der Ver stö rer, der Kö ‐
nig zu Babel, nicht viel Glücks davon ha ben, und auch un ter ge hen. Denn es
sei Got tes Werk und Art al so, daß er hel fe, wenn es noth thut, und kom me
mit ten in der rech ten Zeit, und wie sein Lied sin get: Er ge denkt an Barm ‐
her zig keit, wenn Trüb sal da ist. Und wie man spricht: Wenn der Strick am
här tes ten hält, so bricht er.

Gleich wie wir auch müs sen die Chris ten mit Got tes Wort auf hal ten, zum
jüngs ten Ta ge, obs wohl schei net, daß Chris tus fast ver zie he, und wol le
nicht kom men, als er auch selbs sagt, daß er kom men wer de, wenn mans
am we nigs ten denkt, wenn sie bau en, pflan zen, kau fen, ver kau fen, es sen,
trin ken, frei en und hei rat hen wer den rc., auf daß doch et li che, so nicht al le,
kön nen im Glau ben er hal ten wer den. Denn hie ist Glau bens und Pre di gens
noth, wie man wohl täg lich für Au gen sie het.

Aus dem Al len sie het man wohl, daß die ser Ha ba cuc sei ge we sen vor der
ba by lo ni schen Ge fäng niß, viel leicht umb die Zeit JE re mia, und auch leicht
zu ver ste hen ist, was er will und mei net.
Daß aber et li che Bü cher von dem Ha ba cuc mel den, er ha be dem Pro phe ten
Da ni el zu Ba by lon Es sen ge bracht ins Ge fäng niß aus dem jü di schen Lan de,
hat we der Grund noch Schein. So triffts auch nicht wohl zu mit der Rech ‐
nun ge der Zeit, sin te mal, so viel die Weis sa gung Ha ba cuc gibt, so ist er äl ‐
ter denn Je re mi as, wel cher hat er lebt die Ver stö rung Je ru sa lems; aber Ha ba ‐
cuc weis sagt davon. Da ni el aber war nach Je re mia, und lebt lang, ehe er in
das Ge fäng niß ward ge wor fen.
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Ha ba cuc aber hat ei nen rech ten Na men zu sei nem Ampt; denn Ha ba cuc
heißt auf Deutsch ein Herz er, oder der sich mit eim An dern her zet und in
die Arm nimpt. Er thut auch al so mit sei ner Weis sa gung, daß er sein Volk
her zet und in die Arm nimpt, das ist: Er trös tet sie, und hält sie auf, wie man
ein arm wei nen Kin de oder Mensch her zet, daß es schwei gen und zu frie den
sein sol le, weil es, ob Gott will, soll bes ser wer den.

Vor re de auf den Pro phe ten Ze phan ja.
zu erst 1532 er schie nen
Ze phan ja ist zur Zeit des Pro phe ten Je re mia ge west; denn er un ter dem Kö ‐
ni ge Jo sia ge weis sa get hat, wie Je re mia, als sein Ti tel aus wei set. Dar umb
weis sagt er auch eben das sel be, das Je re mi as weis sagt, näm lich, daß Je ru sa ‐
lem und Ju da sol le ver stö ret, und das Volk weg ge füh ret wer den, umb ihr
un buß fer ti ges bö ses Le ben wil len.

Er nen net aber nicht den Kö nig zu Babel, der sol che Ver stö rung und Ge ‐
fäng niß ih nen soll te zu fü gen, wie Je re mi as thut; son dern schlecht hin spricht
er, daß Gott wol le solch Un glück und Pla ge uber sie brin gen, auf daß er sie
ja zur Bus se be we gen möch te. Denn dieß Volk kunn ten al le Pro phe ten noch
nie kein Mal be re den, daß Gott uber sie er zür net wä re. Sie trotz ten im mer
auf den Ruhm, daß sie Got tes Volk wa ren und hie ßen. Und wel cher pre dig ‐
te, daß Gott uber sie zor nig wä re, der muß te ein fal scher Pro phet sein und
ster ben; denn sie woll tens nicht gläu ben, daß Gott sein Volk soll te so las sen.
Gleich wie man itzt al le die KEt zer schilt und töd tet, so da leh ren, daß die
Kir che ir re und sün di ge, und Gott sie stra fen wer de.

Er weis sagt aber nicht al lein Ju da solch Un glück, son dern auch al len um b ‐
lie gen den Län dern und Nach barn, als, den Phi lis tern, Mo ab, ja auch den
Moh ren und As sur; denn der Kö nig zu Babel soll te ei ne Ru the Got tes sein
uber al le Land.
Im 3. Kap. weis sagt er aus der Maa ßen herr lich und klär lich von dem fröh li ‐
chen und se li gen Reich Chris ti, das in al ler Welt aus ge brei tet sollt wer den.
Und wie wohl er ein klein Pro phet ist, so re det er doch mehr von Chris to,
denn viel an de re gro ße Pro phe ten, auch schier uber Je re mi am. Da mit er
wie der umb reich lich trös tet das Volk, auf daß sie in der ba by lo ni schen Ge ‐
fäng niß und Un glück an Gott nicht ver zwei fel ten, als hät te er sie ewig lich
ver wor fen, son dern ge wiß wä ren, daß sie nach sol cher Stra fe wie der zu
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Gna den kom men, und den ver hei ßen Hei land Chris tum mit sei nem herr li ‐
chen Kö nig reich krie gen soll ten.

Vor re de auf den Pro phe ten Hag gai.
(zu erst 1532 er schie nen.)
Hag gai ist der ers te Pro phet, so nach dem Ge fäng niß Babel dem Volk ge ge ‐
ben ist, durch wel ches Weis sa gung der Tem pel und Got tes dienst wie der an ‐
ge rich tet ward. Da zu ihm her nach uber zween Mon den Sa cha ria zum Ge sel ‐
len ge ge ben ward, auf daß durch zwei er Zeu gen Mun de Got tes Wort des te
ge wis ser ge gläubt wür de. Denn das Volk war fast in Zwei fel ge fal len, ob
der Tem pel sollt wie der umb ge bau et wer den.

Und wir ach ten, daß von die sem Pro phe ten Da ni elis am 9. (V. 25.) ge sagt
sei, da er spricht: Von der Zeit an, so der Be fehl aus ge het, daß Je ru sa lem
soll wie der umb ge bau et wer den, bis auf den Fürs ten Chris tum, sind sie ben
Wo chen und zwo und sech zig Wo chen rc. Denn wie wohl zu vor auch durch
den Kö nig Ko res ein Be fehl war aus gan gen, daß man zu Je ru sa lem sollt von
sei ner (des Kö nigs) Kos ten den Tem pel bau en, so wards doch ver hin dert,
bis auf Hag gai und Sa cha ria Zeit, da Got tes Be fehl aus ging durch ihr Weis ‐
sa gung, da gings von Stat ten.

Er schilt aber das Volk, daß sie den Tem pel und Got tes dienst an zu rich ten
nicht ge ach tet, son dern al lein auf ih re Gü ter und Häu ser flei ßig ge geizt hat ‐
ten. Dar umb sie auch ge plagt wur den mit theu rer Zeit, und Scha den am Ge ‐
wächs, Weins, Korns und al ler lei Ge trai ds, zum Ex em pel al len Gott lo sen,
die Got tes Wort und Dienst nicht ach ten, und im mer in ihren Sack gei zen.
Sol chen al lein gilt die ser Text, da er sagt: Ihr Sack soll lö che richt sein.
So fin det man auch in al len His to ri en, wo man Got tes Die ner nicht nä he ren
will, noch sein Wort hel fen er hal ten, da läßt er sie ge trost gei zen fur sich
selbs, und im mer samm len. Aber er macht doch zu letzt den Sack lö che richt,
und blä set drein, daß es zu stäu bet und zu rin net, daß Nie mand weiß, wo es
bleibt. Er will auch mit es sen, oder sie sol len auch nicht zu es sen fin den.

Er weis sagt auch von Chris to im 2. Ka pi tel, daß er schier kom men soll te,
ein Trost al ler Hei den, da mit er heim lich an zeigt, daß der Jü den Reich und
Ge setz sollt ein En de ha ben, und al ler Welt Kö nig reich zer stö ret, und Chris ‐
to un terthan wer den; welchs bis her ge sche hen ist, und bis an jüngs ten Tag
im mer ge schicht, da wirds denn al les er fül let wer den.
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Vor re de auf den Pro phe ten Za cha ri as
Die ser Pro phet ist nach der ba by lo ni schen Ge fäng niß ge west, und hat sampt
sei nem Ge sel len Hag gai Je ru sa lem und den Tem pel hel fen wie der bau en,
und das zer streu et Volk wie der zu sam men brin gen, auf daß wie der umb ein
Re gi ment und Ord nung im Lan de an ge richt wür de; und ist fur wahr der al ‐
ler tröst lichs ten Pro phe ten ei ner, denn er viel lieb li cher und tröst li cher Ge ‐
sich te fur brin get, und viel süs ser und freund li cher Wor te gibt: da mit er das
be trüb te und zer streu et Volk trös te und stär ke, den Bau und das Re gi ment
an zu fa hen, welchs bis da her gro ßen und man cher lei Wi der stand er lit ten hat ‐
te; solchs thut er bis in das 5. Ka pit.

Im fünf ten weis sa get er, un ter ei nem Ge sicht des Brie fes und Schef fels, von
den fal schen Leh rern, die her nach kom men soll ten im jü di schen Volk, die
Chris tum verl äug nen wür den; welchs Ge sicht noch heu ti ges Ta ges die Jü ‐
den be trifft.
Im sechs ten weis sa get er vom Evan ge lio Chris ti, und dem geist li chen Tem ‐
pel, in al ler Welt zu bau en, weil ihn die Jü den verl äug ne ten, und nicht ha ‐
ben woll ten.

Im sie ben ten und ach ten hebt sich ei ne Fra ge, dar auf der Pro phet ant wor tet,
trös tet und ver mah net sie aber mal zum Bau und Re gi ment, und be schleußt
da mit sol che Weis sa gung sei ner Zeit zum Wie der bau en.

Im neun ten ge het er in die zu künf ti ge Zeit, und weis sagt erst lich Kap. 10.,
wie der gro ße Alex an der soll te Ty rum, Zi don und die Phi lis ter ge win nen,
da mit die gan ze Welt ge öf fe net wür de dem zu künf ti gen Evan ge lio Chris ti,
und füh ret den Kö nig Chris tum zu Je ru sa lem ein auf ei nem Esel.
Aber im eilf ten weis sagt er, daß Chris tus von den Jü den ver kauft sollt wer ‐
den umb drei ßig Sil ber lin ge, dar umb er sie auch ver las sen wür de, daß Je ru ‐
sa lem end lich zer stö ret, und die Jü den im Irr thumb ver stockt und zer streu et
soll ten wer den, und al so das Evan ge li um und das Reich Chris ti un ter die
Hei den kom men, nach dem Lei den Chris ti, da mit er vor hin, als der Hir te,
ge schla gen, und die Apo stel, als die Scha fe, zer streu et soll ten wer den; denn
er muß te vor hin lei den und al so in sei ne Herr lich keit kom men.

Im letz ten Ka pit., da er Je ru sa lem ver stö ret hat, hebt er auch auf das le vi ‐
tisch Pries ter thum, sampt sei nem We sen und Ge rä the und Fei er ta gen, und
spricht: Es wer den al le geist li che Ampt ge mein sein, Got te da mit zu die nen,
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und nicht mehr al lein des Stam mes Le vi, das ist: Es soll ten an der Pries ter,
an der Fes te, an der Op fer, an der Got tes dienst kom men, wel che auch uben
künn ten an der Stäm me, ja auch Aegyp ten und al le Hei den. Das heißt das
Al te Tes ta ment rein ab ge than und weg ge nom men.

Vor re de auf den Pro phe ten Ma le a chi.
Die sen Ma le a chi hal ten die Ebräi, er sei der Es ra ge we sen; das las sen wir so
gut sein, denn wir nichts Ge wis ses von ihm ha ben kön nen; ohn das, so viel
aus sei ner Weis sa gung zu neh men, ist er nicht lan ge vor Chris tus Ge burt,
und frei lich der letzt Pro phet ge we sen; denn er spricht im 2. Ka pi tel, daß
Chris tus der Herr bald kom men sol le.
Und ist ein fei ner Pro phet, der schö ne Sprü che hat von Chris to und dem
Evan ge lio, wel ches er nen net ein rein Op fer in al ler Welt. Denn durchs
Evan ge li um wird Got tes Gna de ge prei set, welchs ist das rech te rei ne Dank ‐
op fer. Item, er weis sa get von der Zu kunft Jo han nis des Täu fers, wie es
Chris tus selbs Matth. 11 deu tet, und Jo han nem sei nen En gel und Eliam nen ‐
net, davon Ma le a chi schrei bet.

Uber das schilt er auch sein Volk hart dar umb, daß sie den Pries tern nicht
ga ben ih re Ze hen ten und an de re Pflicht. Und wenn sie schon ga ben, so ga ‐
ben sie es mit al len Un treu en; als, un ge sun de, un tüch ti ge Scha fe, und was
sie selbs nicht moch ten, das muß te den ar men Pfaf fen und Pre di gern gut
sein. Wie es denn zu ge hen pflegt, daß, wo recht Got tes Wort und treue Pre ‐
di ger sind, die müs sen Hun ger und Noth lei den; fal sche Leh rer müs sen im ‐
mer die Fül le ha ben, wie wohl die Pries ter mit sol chen Op fern auch ge schol ‐
ten wer den, daß sie es an nah men und op fer ten. Das thät der lie be Geiz.

Aber Gott zei get hie an, daß er des gro ßen Un ge fal len ha be, und heißt sol ‐
che Un treu und Bos heit ein Schmach, die ihm selbs ge sche he. Dar umb er
auch ih nen dräu et, er wol le sie las sen, und die Hei den an neh men zum Volk.
Dar nach schilt er die Pries ter son der lich, daß sie Got tes Wort fäl sche ten und
un treu lich leh re ten, und da mit viel ver füh re ten, und miß brauch ten ihres
pries ter li chen Ampts, daß sie nicht stra fe ten die je ni gen, so un tüch tig Ding
op fer ten oder sonst nicht fromm wa ren, son dern lob ten und spra chen sie
fromm, da mit sie nur Op fer und Ge nieß von ih nen krieg ten. Al so hat der
Geizz und Bauch sor ge im mer Scha den gethan dem Wort und Dienst Got tes,
und ma chet im mer Heuch ler aus Pre di gern.
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Auch schilt er sie, daß sie ih re Wei ber be trüb ten und ver ach ten, da mit ihr
Op fer und Got tes dienst auch ver un rei nig ten. Denn im Ge setz Mo se war es
ver bo ten, Gott zu op fern be trüb te Op fer; und die be trübt wa ren, thurf ten
nicht op fern noch von Op fern es sen. Deß wa ren die nu Ur sa che, wel che ih ‐
re Wei ber be trübt und wei nend mach ten, und woll ten sich Abra hams Ex em ‐
pel be hel fen, der sei ne Ha gar muß te aus trei ben und be trü ben. Aber er thäts
nicht aus Muthwil len; gleich wie er sie auch nicht aus Fur witz zur Ehe ge ‐
nom men hat te.

Vor re den zu den Apo kry phen
Vor re de auff das ers te Buch Mac ca be orum
DJS Buch ist auch der eins / die man nicht in die Ebreis chen Bi b li en ze let.
Wie wol es fast ei ne glei che wei se helt / mit re den vnd wor ten / wie an de re
der hei li gen Schrifft Bü cher / Vnd nicht vn wir dig ge west we re / hin ein zu
re chen / weil es seer ein nö tig vnd nütz lich Buch ist / zu u er ste hen den Pro ‐
phe ten Da ni el im. xj. Cap. Denn das je ni ge / so Da ni el weis sa get im ge nan ‐
ten Cap. von dem Gre wel vnd vn glück des volcks Js ra el / so zu künf f tig sein
solt. Des sel ben er fül lung / be schreibt dis Buch / nem lich / An ti o chum den
Ed len / vnd / wie Da ni el spricht / die klei ne Hülf fe vnd gros se Ver fol gung
von den Hei den vnd fal schen Jü den / die zur zeit der Mac ca beer ge sche hen
ist. Der hal ben es vns Chris ten auch nütz lich ist zu le sen vnd zu wis sen.

ERst lich / Die weil der sel be An ti o chus ei ne Fi gur oder Bil de des En dech ‐
rists ge hal ten wird / der sol che Gre wel vnd zer stö rung Got tes diensts zu Je ‐
ru sa lem vnd im Jü di schen lan de / nicht fern vor Chris tus ge burt / vnd ers ter
zu kunf ft / an ge rich tet hat / Ler nen wir draus den rech ten En dech rist er ken ‐
nen / Der vor der an dern vnd letz ten zu kunf ft Chris ti / die Chris ten heit auch
ver wüs ten / vnd den Got tes dienst zu stö ren solt. Auff das wir nicht er schre ‐
cken sol len / wenn wir es al so er fa ren / vnd fur vn sern au gen se hen. Son ‐
dern den Trost emp fahen vnd fes te hal ten / Das wir sampt der Chris ten heit
den noch er hal ten / vnd end lich er ret tet wer den müs sen / es sey das wü ten
wie gros es wöl le / vnd der Teu fel so zor nig / als er jmer kan.

DEnn wir se hen ja auch die sel be Hülf fe / wie wol klein vnd ge ring / die vns
Gott der all mech tig an ge fan gen hat zu er zei gen. Vnd das lie be hei li ge Eu ‐
an ge li um ist das Schwert / da mit die sei nen den jt zi gen En dech rist den noch
gantz red lich an greif fen / vnd et was schaf fen / Wie wol es viel Blut ver gies ‐
sen vnd lei dens kos tet. Gleich wie er durch das Schwert der Mac ca beer
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auch sei nem Volck zu der zeit halff / Wie wol es nicht on ver fol gung vnd
gros ses hertz leid zu gieng. Den noch rei ni ge ten sie den Tem pel / vnd rich ten
den Got tes dienst wi der an / vnd brach ten das Völck lin wi de r umb zu hauff
in das vo ri ge Re gi ment. Gleich wie jtzt das Eu an ge li um / die Ab göt te rey
aus fe get / vnd wie Chris tus spricht / Das sei ne En gel wer den al le Er ger nis
auf freu men aus sei nem Reich /Vnd sam let die rech ten Chris ten wi der umb
zu sa men in den al ten rech ten Christ li chen glau ben / vnd zu recht schaf fe nen
gu ten Wer cken vnd Got tes dienst.

ZVM an dern / Das wir vns auch des trös ten / Das er jnen hilfft / nicht al lein
wi der den An ti o chum vnd die Hei den / Son dern auch wi der die Ver r he ter
vnd ab trün ni gen Jü den / die sich zun Hei den schlu gen /vnd hulf fen jr ei gen
Volck / jre Brü der / ver fol gen /töd ten / vnd al les hertz leid an le gen. Das wirs
ge wis sol len sein / vnd vner schro cken blei ben / Ob die fal schen Chris ten
vnd Rot ten geis ter / die nu auch vn ser Ver r he ter wor den sind / wi der vns
sich le gen / vnd wol so seer / wo nicht mehr / vns pla gen / vnd scha den thun
/ als vn ser An ti o chus oder En dech rist. Denn es hat Da ni el al so ge sagt / vnd
vns zum trost ver kün di get / Es müs te al so ge hen vnd ge sche hen / das die
Kin der vn sers Volcks ver r he ter lich an vns han deln wür den / vnd ge trost ver ‐
fol gen helf fen. Dar umb wer den wir es nicht viel bes ser ha ben / denn es je ne
fro me kin der Js ra el / ge habt ha ben / vn ter jrem An ti o cho oder En dech rist /
bey jren fal schen Brü dern.
ZV letzt aber wer den gleich wol die sel ben Fein de vnd Ver r he ter / durch
Gott gar weid lich ge strafft / vnd bleibt jr Ti ran ney vnd Ver r he te rey nicht
vn ge ro chen. Das wir mit frö li chen au gen vnd gu tem mut auch vn se re En ‐
dech ris ten / Ty ran nen vnd Rot ten geis ter /mö gen an se hen / vnd jren Trotz
aus ste hen / Als die wir ge wis sind / sie sol len es nicht lan ge trei ben / Viel
we ni ger da hin brin gen / da sie hin ge den cken / Son dern (wie der An ti o chus
vnd je ne Ver r he ter) jren ver die ne ten Lohn gar bal de emp fahen / Wie denn
be reit an sol cher straf fe ein gut teil an gan gen ist / vnd teg lich sich meh ret.
Wie wol sie ver stockt vnd ver blen det / sich dar an nicht ke ren / Da ligt vns
auch nicht macht an / Sie wol len es er fa ren / wie je ne gethan ha ben. Das ge ‐
be Gott der all mech ti ge / weil sie ja nicht an ders wol len / das es ei lend vnd
bal de ge sche he / Zu hei li gen sei nen Na men / vnd zu för dern sein Reich /
vnd zu trös ten al le be trüb ten vnd ge fan ge ne Hert zen in des Teu fels vnd En ‐
dech rists Reich / Amen.

Vor re de auff das An der Buch Mac ca be orum.
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DJs heisst vnd sol sein das An der Buch Mac ca be orum / wie der Ti tel an zei ‐
get. Aber das kan nicht recht sein / weil es et li che Ge schicht mel det / die
vor des ers ten Buchs ge schich ten ge sche hen sind / vnd nicht wei ter kompt /
denn auff den Ju dam Mac ca be um das ist / bis in das vij. ca pit. des ers ten
buchs. Das es bil li cher das erst / denn das an der solt heis sen. Man wolt es
denn heis sen / Ein an ders Buch / vnd nicht das an der buch Mac ca be orum /
Ali um vel Ali e num sci li cet / non se cund um.

ABer wir las sens so mit hin ge hen / vmb der schö nen Ge schicht wil len / der
sie ben Mar te rer Mac ca be orum / vnd jrer Mut ter / vnd an de rer mehr stü ‐
cken. Es si het aber / als sey es nicht ein Meis ter ge west / son dern zu sa men
ge flickt aus vie len Bü chern.
HAt auch ei nen har ten Kno ten im xinj. cap. an dem Ra si as / der sich selbs
er wür ge te / welchs auch S. Au gus ti nus vnd die al ten Ve ter an ficht. Denn
solch Ex em pel taug nicht / vnd ist nicht zu lo ben / Obs gleich ge dul det /
vnd wol aus ge legt mag wer den. So be schreibts auch den tod An ti o chi im
ers ten cap. gar an ders / denn das ers te Buch thut.

SVm ma / So bil lich das ers te Buch solt in die zal der hei li gen Schrifft ge no ‐
men sein / So bil lich ist dis an der Buch eraus ge worf fen / ob wol et was gu ‐
tes dar in nen ste het. Es sey aber al les dem fro men Le ser be fol hen vnd heim ‐
ge stel let zu vr tei len vnd er ken nen.

Vor re de auff den Ba ruch.
SEer ge rin ge ist dis Buch: wer auch der gu te Ba ruch ist / Denn es nicht
gleub lich ist / das S. Je re mi as Die ner / der auch Ba ruch heisst (dem auch
die se Epis tel zu ge mes sen wird) nicht solt hö her vnd rei cher im Geist sein /
we der die ser Ba ruch ist. Trifft da zu die zal der jar / mit den His to ri en nicht
ein. Das ich gar na he / jn het te mit dem drit ten vnd vier den bu che Es ra las ‐
sen hin strei chen.
DEnn die sel ben zwey bü cher Es ra / ha ben wir schlechts nicht wol len ver ‐
deud schen / weil so gar nichts drin nen ist / das man nicht viel bes ser in Eso ‐
po / oder noch ge rin gern Bü chern kan fin den. On das im vier den Buch da zu
ei tel Tre w me sind / wie Hi e ro ny mus zwar selbs sagt / vnd Ly ra nicht hat
wol len aus le gen / Da zu im Grie chi schen nicht fun den wer den. Es sol vnd
mag sie sonst ver dol met schen wer da wil / Doch in die ser Bü cher zal nicht
men gen. Ba ruch las sen wir mit lauf fen vn ter die sem Hauf fen /weil er wi der
die Ab göt te rey so hart schrei bet / vnd Mo ses ge setz furhelt.
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Vor re de auff das Buch Ju dith.
WO man die Ge schich te Ju dith kün de aus be we re ten / ge wis sen His to ri en
be wei sen / So we re es ein ed del fein Buch / das auch bil lich in der Bi b li en
sein solt. Aber es wil sich schwer lich rei men mit den His to ri en der hei li gen
Schrifft / son der lich mit Je re mia vnd Es ra / wel che an zei gen / wie Je ru sa ‐
lem vnd das gant ze Land ver stö ret ge west / vnd dar nach kü mer lich wi der
er ba wet wor den sind / Zu der zeit der Per sen Mon ar chia / wel che al les Land
in nen hat ten vmb her.

DA wi der schreibt dis Buch im ers ten Ca pi tel / Das der kö nig Ne bu cad Ne ‐
zar zu Ba by lon ha be sol che Land al ler erst fur ge no men zu ge win nen / Vnd
macht den wahn / als sey die se Ge schicht vor der Jü den ge feng nis / vnd vor
der Per sen Mon ar chia ge sche hen. Wi de r umb sa get Phi lo / sie sey nach der
wi der kunf ft vnd heimfart der Jü den aus Ba by lon vn ter kö nig As sue ro ge ‐
sche hen / zu wel cher zeit die Jü den we der Tem pel noch Je ru sa lem er ba wet /
noch Re gi ment hat ten. Bleibt al so der jr thum vnd zwei uel / bei de der Ge zei ‐
ten vnd Na men / das ichs nir gend kan zu sa men rei men.
ET li che wol len / Es sey kein Ge schicht / son dern ein geist lich schön Ge ‐
ticht / ei nes hei li gen geist rei chen Mans / der dar in hab wol len ma len vnd
fur bil den / des gant zen Jü di schen volcks Glück vnd Sieg /wi der al le jre
Fein de / von Gott al le zeit wun der bar lich ver lie hen. Gleich wie Salo mo / in
sei nem Ho hen lie de / auch von ei ner Braut tich tet vnd sin get / vnd doch da ‐
mit kei ne Per son noch Ge schicht / son dern das gant ze volck Js ra el mei net.
Vnd wie S. Jo han nes in Apo ca lyp si / vnd Da ni el / viel Bil der vnd Thie re
ma len / da mit sie doch nicht sol che Per so nen / son dern die gant zen Christ li ‐
chen Kir chen / vnd Kö nig rei che mei nen. Vnd Chris tus vn ser HErr selbst
gern mit Gleich nis sen vnd sol chen Ge tich ten 156b] vmb ge het im Eu an ge lio
/ vnd ver gleicht das Hi mel reich ze hen Jung fra wen. Jtem / ei nem Kauff man
vnd Per len / ei ner Becke rin / ei nem Senf f korn / Jtem den Fis schern vnd
Net zen. Jtem / den Hir ten vnd Scha fen / vnd so fort mehr.

SOl che mei nung ge fel let mir fast wol / Vnd den cke / das der Tich ter wis ‐
sent lich vnd mit vleis den jr thum der ge zeit vnd Na men drein ge setzt hat /
Den Le ser zu ver ma nen / das ers fur ein solch geist lich /hei lig Ge ticht hal ‐
ten vnd ver ste hen sol te.

VNd rei men sich hie zu die Na men aus der mas sen fein / Denn Ju dith heisst
Ju dea (das ist) das Jü disch volck / so ei ne keu sche hei li ge Wid we ist / das

https://www.glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:luther:v:nebucadnezar
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ist /Got tes volck ist jmer ei ne ver las se ne Wid we / Aber doch keusch vnd
hei lig / vnd bleibt rein vnd hei lig im wort Got tes / vnd rech tem Glau ben /
cas tei et sich vnd be tet. Ho lo fer nes / heisst Propha nus dux / vel gu ber na tor /
Heid nischer / Gott lo ser oder vn christ li cher Herr oder Fürst / Das sind al le
Fein de des Jü di schen volcks. Bethu lia (wel che Stad auch nir gend be kand
ist) heis set ei ne Jung fraw. An zu zei gen / das zu der zeit die gleu bi gen fro ‐
men Jü den / sind die rei ne Jung fraw ge west / on al le Ab göt te rey vnd vn ‐
glau ben / Wie sie in Esaia vnd Je re mia ge nen net wer den / Da durch sie auch
vn über wind lich blie ben sind / ob sie wol in nö ten wa ren.

VND mag sein / das sie solch Ge ticht ge spie let ha ben / Wie man bey vns
die Pas sio spie let / vnd an der Hei li gen ge schicht. Da mit sie jr Volck vnd
die Ju gent le re ten / als in ei nem ge mei nen Bil de oder Spiel / Gott ver tra wen
/ from sein / vnd al le hülf fe vnd trost von Gott hof fen / in al len nö ten / wi ‐
der al le Fein de etc. Dar umb ists ein fein / gut / hei lig / nütz lich Buch / vns
Chris ten wol zu le sen. Denn die wort /so die Per so nen hie re den / sol man
ver ste hen / als re de sie ein geist li cher / hei li ger Po et oder Pro phet /aus dem
hei li gen Geist / der sol che Per so nen fur stel let in sei nem Spiel / vnd durch
sie vns pre digt. Vnd al so ge hö ret auff dis Buch die Weis heit Phi lo nis /
welchs die Ty ran nen schilt / vnd Got tes hülf fe prei set / so er sei nem Volck
er zei get etc. Als ein Lied auff solch Spiel / wel ches des sel ben Buchs wol
mag ein ge mein Ex em pel heis sen.

Vor re de auff das Buch Je su Sy rach.
DJS Buch ist bis her ge nant im La tin Ec cle si a sti cus / welchs sie ha ben ver ‐
deudscht / Die geist li che zucht. Vnd ist fast wol ge trie ben vnd ge braucht in
der Kir chen / mit le sen / sin gen vnd pre di gen / Aber mit we ni gem ver stand
vnd nutz / On das es hat müs sen /der Geist li chen stand vnd Kir chen ge pren ‐
ge rhü men. Sonst heisst sein rech ter Na me / Je sus Sy rach / nach sei nem
Meis ter / wie sei ne ei gen Vor re de / vnd das Grie chi sche gibt. Wie auch Mo ‐
se / Jo sua / Esaie / vnd al ler Pro phe ten Bü cher / nach jren Meis tern heis sen.
Vnd ist von den al ten Ve tern nicht in der zal der hei li gen Schrifft / son dern
als sonst ein gut / fein Buch eins wei sen Mans / ge hal ten / Da bey wirs auch
las sen blei ben.

ES dün ckt vns aber / weil er selbs in der Vor re de be ken net / Er sey zu des
kö ni ges Eu er ge tis zei ten in Egyp ten ko men / vnd da selbs dis Buch vo len det
/(welchs sein Gros va ter hat te zu uor an ge fan gen) Das er ha be aus vie len Bü ‐
chern zu sa men ge le sen das bes te / so er fun den hat. Son der lich weil in
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Egyp ten ein köst li che Libra rey war / durch Eu er ge tis Va ter /den kö nig Phil ‐
adel phum zu ge richt. Das zu der zeit /bei de / Bü cher vnd ge ler te Leu te in
gros sen eh ren wa ren / vnd aus al len Lan den / als ei ne gros se Ho he schu le
zu schlu gen / son der lich aus Grie chen land /Da zu auch die Jü den ei nen Tem ‐
pel da selbs ba we ten /vnd Got tes dienst auff rich ten.

SOlchs zeigt auch an / das in die sem Buch / nicht or den lich ein stück auff
das an der ge fas set ist / als ei nes Meis ters werck / son dern aus man cher ley
Meis tern vnd Bü chern ge zo gen / vnd durch ein an der ge men get. Wie ei ne
Bie ne aus man cher ley Blu men / jr sefft lin seu get / vnd in ein an der men get.
Vnd schei net / das die ser Je sus Sy rach / sey ge west aus dem kö nig li chen
stam Dauids / vnd ein Neff oder En ckel Amos Sy rach / wel cher der öberst
Fürst ge we sen ist im hau se Ju da / Wie man aus Phi lone mag ne men /vmb
die zwey hun dert jar vor Chris ti ge burt / on ge fehr bey der Mac ca beer zeit.
ES ist ein nütz lich Buch / fur den ge mei nen Man /Denn auch al le sein vleis
ist / das er ei nen Bür ger oder Hau sua ter gott fürch tig / from vnd klug ma che
/wie er sich ge gen Gott / Got tes wort / Pries tern / El tern / Weib / Kin dern /
ei gen Leib / Knech ten /Gü ter / Nach barn / Freun den / Fein den / Ober keit
vnd je der man / hal ten sol. Das mans wol möcht nen nen ein Buch von der
Haus zucht / oder von den Tu gen den ei nes fro men Haus herrn / welchs auch
die rech te geist li che Zucht ist / vnd heis sen solt.

WAs vns aber fur erb eit ge stan den hat / dis Buch zu ver deud schen / Wer das
zu wis sen be gert / der mag vn ser Deudsch ge gen al le an der Ex em plar hal ten
/bei de / Grie chi scher / La ti ni scher vnd Deud scher spra chen / sie sind alt
oder ne we / So sol das werck den Meis tern wol zeug nis ge ben. Es sind so
viel Klüg ling in al len Spra chen vber dis Buch ko men / das nicht wun der
we re / weil on das al le ding drin nen von sei nem an fang / nicht in der ord ‐
nung ge fas set ge west sind / das es gantz vnd gar / vn kend lich / vnu ers tend ‐
lich / vnd al ler ding vn tüch tig wor den we re. Wir ha bens aber / wie ei nen zu ‐
ris sen ze tret ten vnd zer stre we ten Brieff / wi der zu sa men ge le sen vnd den
Kot ab ge wisscht / vnd so fern bracht / als ein jg li cher wol se hen wird / Gott
sey lob vnd danck / Amen. Chris ten wer den vns hier in nicht schel ten / Die
Welt aber wird / wie sie bis her gethan / jrer Tu gent nach / vns wol wis sen
da fur zu dan cken.

Vor re de auff die Stü cke Esther und Da ni el.
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HJe fol gen et li che Stü cke: so wir im Pro phe ten Da ni el vnd im buch Esther
nicht ha ben wöl len ver deud schen / Denn wir ha ben sol che Korn blu men
(weil sie im Ebreis chen / Da ni el vnd Esther nicht ste hen) aus ge raufft / Vnd
doch / das sie nicht ver dör ben / hie in son der li che Würtz gert lin oder Be te
ge setzt / weil den noch viel guts / vnd son der lich der Lob ge sang /Be ne di ci te
drin nen fun den wird.

ABer der text Su san na / des Bel / Aba cuc / vnd Dra chens / si het auch schö ‐
nen geist li chen Ge tich ten gleich / wie Ju dith vnd To bi as / Denn die na men
lau ten auch da zu. Als Su san na / heisst ei ne Ro sen / Das ist / ein schön from
Land vnd Volck / oder Ar mer Hauf fe vn ter den Dör nern. Da ni el / he ist ein
Rich ter /vnd so fort an. Jst al les leicht lich zu deu ten auff ei ne Po li cey / Oe ‐
co no mey oder fro men Hauf fen der Gleu bi gen / es sey vmb die Ge schicht
wie es kan.

Vor re de auffs Buch To bit
WAs vom Buch Ju dith ge sagt ist / das mag man auch von die sem buch To ‐
bie sa gen. Jsts ein Ge schicht / so ists ein fein hei lig Ge schicht. Jsts aber ein
Ge ticht / so ists war lich auch ein recht / schön / heils am / nütz lich Ge ticht
vnd Spiel / ei nes geist rei chen Po e ten. Vnd ist zu u er mu ten / das sol cher
schö ner Ge ticht vnd Spiel /bey den Jü den viel ge west sind / dar in sie sich
auff jre Fes te vnd Sab bath ge übt / vnd der Ju gent al so mit lust / Got tes wort
vnd werck ein ge bil det ha ben / Son der lich da sie in gu tem Frie de vnd Re gi ‐
ment ge ses sen sind. Denn sie ha ben gar treff li che Leu te ge habt / als Pro phe ‐
ten / Sen ger / Tich ter / vnd der glei chen / die Got tes wort vleis sig / vnd al ‐
ler ley wei se ge trie ben ha ben.

VND Gott ge be / das die Grie chen jre wei se / Co me di en vnd Tra ge di en zu
spie len / von den Jü den ge no men ha ben / Wie auch viel an der Weis heit vnd
Got tes dienst etc. Denn Ju dith gibt ei ne gu te / erns te /dapf fe re Tra ge di en /
So gibt To bi as ei ne fei ne lieb li che / gott se li ge Co me di en. Denn gleich wie
das Buch Ju dith an zeigt / wie es Land vnd Leu ten offt elen dig lich ge het /
vnd wie die Ty ran nen erst lich hof fer tig lich to ben / vnd zu letzt schend lich
zu bo den ge hen. Al so zeigt das Buch To bi as an / wie es ei nem fro men Ba wr
oder Bür ger auch vbel ge het / vnd viel lei dens im Ehe stand sey / Aber Gott
jmer gne dig lich helf fe / vnd zu letzt das en de mit freu den be schlies se. Auff
das die Ehe leu te sol len ler nen ge dult ha ben / vnd al ler ley lei den / auff künf ‐
f tig hoff nung ger ne tra gen / in rech ter furcht Got tes vnd fes tem glau ben.
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VND das Grie chi sche Ex em plar si het fast al so /das es ein Spiel ge west sey /
Denn es re det al les in To bi as per son / wie die Per so nen im Spiel zu thun
pfle gen. Dar nach ist ein Meis ter ko men / vnd hat solch Spiel / in ei ne or ‐
den li che Re de ge fas set. Hie zu stim men die Na men auch fein / Denn To bi as
heisst ein from Man. Der zeu get auch wi der ei nen To bi as /Vnd mus in fahr
vnd sor gen le ben / bei de der Ty ran nen vnd sei ner Nach bar hal b en. Wird da ‐
zu (das ja kein vn glück al lei ne sey) auch blind / vnd zu letzt auch mit sei ner
lie ben Han na vn eins / vnd ver schi cken jren Son weg / Vnd ist ja ein elend
kö mer lich Le ben. Aber er bleibt fest im glau ben / ge dult vnd gu ten wer ‐
cken. Han na heisst / hold se lig / das ist / ein lie be Haus fraw / die mit jrem
Man in lieb vnd freund schafft le bet.

DEr Teu fel As mo des heisst ein Ver til ger oder Ver der ber / das ist der Haus ‐
teu fel / der al les hin dert vnd ver der bet / das man we der mit Kind noch Ge ‐
sin de /fort kan. Sa ra heisst ein Kempf fe rin oder Sie ge rin /die zu letzt ob ligt
/ sie get vnd ge win net. So ist der En gel Ra pha el (das ist) Artzt oder Ge sund ‐
ma cher auch da / vnd nen net sich Asar ja / das ist / Helf fer oder Bei stand des
gros sen Asar ja son / das ist / Got tes des hö hes ten Bei stand / Ge sand ter oder
Bo te /Denn Gott hilfft haus hal ten / vnd ste het den Ehe leu ten bey / sonst
künd ten sie fur dem As mod nir gend blei ben.
DAR umb ist das Buch vns Chris ten auch nütz lich vnd gut zu le sen als ei nes
fei nen Ebreis chen Po e ten /der kein leicht fer ti ge / son dern die rech ten Sa ‐
chen han delt / vnd aus der mas sen Christ lich treibt vnd be schreibt. Vnd auff
solch Buch ge hört bil lich Jhe sus Sy rach / als der ein rech ter Le rer vnd Trös ‐
ter ist / des ge mei nen Mans vnd Haus va ters in al len sa chen / vnd To bi as
eben solchs buchs ein Ex em pel.

Vor re de auff die Weis heit Sa lo mo nis.

DJs Buch ist lan ge zeit im zanck ge stan den / Obs vn ter die Bü cher der hei li ‐
gen Schrifft des al ten Tes ta ments zu re chen sein sol te / oder nicht / Son der ‐
lich weil der Tich ter sich hö ren lesst im ix. Cap. als re det in die sem gant zen
Buch der kö nig Sa lo mon / wel cher auch von der Weis heit / im buch der Kö ‐
ni ge hoch ger hü met wird. Aber die al ten Ve ter ha bens stracks aus der hei li ‐
gen Schrifft ge son dert / vnd ge hal ten / Es sey vn ter der Per son des kö ni ges
Sa lo mon ge macht / Auff das es vmb sol ches hoch ber hümb ten Kö ni ges na ‐
men vnd Per son wil len / des te mehr ge acht / vnd grös ser an se hen het te / bey
den Ge wal ti gen auff Er den / an wel che es fur nem lich ge schrie ben ist / Vnd
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vieleicht lan gest vn ter gan gen we re / wo es der Meis ter / so er ge rin ges an se ‐
hens ge west / vn ter sei nem na men het te las sen aus ge hen.

SJE hal ten aber / Es sol le Phi lo die ses Buchs Meis ter sein / wel cher on
zwei uel der all er ge ler tes ten vnd wei ses ten Jü den ei ner ge west ist / so das
Jü disch volck nach den Pro phe ten ge habt hat / wie er das mit an dern Bü ‐
chern vnd Tha ten be wei set hat. Denn zur zeit des kei sers Ca li gu la / da die
Jü den / durch et li che Grie chen / als Ap pi on vnd Alex an dria / vnd an der
mehr / auffs al ler schend lichst wur den mit Las ter schriff ten vnd Schmach re ‐
den ge schen det / vnd dar nach fur dem Kei ser auffs all er giff tigst an ge ge ben
/vnd ver klagt / Ward ge nan ter Phi lo vom Jü di schen volck / zum Kei ser ge ‐
schickt / die Jü den zu ver ant wor ten vnd zu ent schül di gen. Als aber der Kei ‐
ser so gar er bit tert war auff die Jü den / das er sie von sich wei set / vnd nicht
hö ren wolt / Da lies sich Phi lo / als ein Man vol muts vnd trosts / hö ren /
vnd sprach zu sei nen Jü den / Wo lan lie ben Brü der / er schreckt des nicht /
vnd seid ge trost / Weil men schen hülf fe vns ab sa get / so wird ge wis lich
Got tes hülf fe bey vns sein.
AVS sol chem grund vnd vr sa che / dün cket mich /sey dis Buch ge flos sen /
Das Phi lo / die weil sei ne /vnd der Jü den sa che vnd recht / nicht hat mü gen
stat fin den fur dem Kei ser / wen det er sich zu Gott / vnd dre wet den Ge wal ‐
ti gen / vnd bö sen meu lern / mit Got tes ge richt. Dar umb re det er auch so
heff tig vnd scharff / im j. vnd ij. Cap. wi der die giff ti gen bö sen zun gen / so
den Ge rech ten vnd Vn schüld gen / vmb der war heit wil len / ver fol gen vnd
vmb brin gen. Vnd dar nach wi der die Ge wal ti gen ein fü ret die gros sen Ex em ‐
pel gött li ches ge richts / so Gott vber den kö nig Pha rao vnd die Egyp ter / ge ‐
übt hat / vmb der kin der Js ra el wil len. Vnd thuts mit so treff li chen heff ti gen
wor ten / als wolt er ger ne / bei de den Kei ser / die Rö mer / vnd die giff ti gen
zun gen der Grie chen / so wi der die Jü den to be ten / mit eim jg li chen wort
tref fen / vnd durch sol che mech ti ge Ex em pel / ab schre cken / vnd die Jü den
trös ten.

ABer her nach mals ist dis Buch von vie len / fur ein recht buch der hei li gen
Schrifft ge hal ten. Son der lich aber in der Rö mi schen Kir chen / al so hoch
vnd schon ge hal ten / das frei lich kaum aus ei nem Buch in der Schrifft / so
viel Ge san ges ge macht ist als aus die sem. Vieleicht aus der vr sa che / weil in
die sem Buch die Ty ran nen so heff tig mit wor ten ge straf fet / vnd an ge grif fen
/ Wi de r umb die Hei li gen vnd Mar te rer / so höch lich ge trös tet wer den / vnd
zu Rom die Chris ten mehr denn sonst in al ler Welt / ver fol get vnd ge mar tert
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wur den / Ha ben sie dis Buch am meis ten ge trie ben / als das sich zur sa chen
so eben rei met / mit dre wen wi der die Ty ran nen / vnd mit trös ten fur die
Hei li gen. Wie wol sie viel stück dar in nicht ver stan den /vnd gar offt bey den
ha ren ge zo gen ha ben / Wie denn auch sonst der gant zen hei li gen Schrifft
offt ge sche hen ist / vnd teg lich ge schicht.

WJE dem al len / Es ist viel guts din ges drin nen /vnd wol werd / das mans
le se. Son der lich aber sol ten es le sen die gros sen Han sen / so wi der jre Vn ‐
tert ha nen to ben / vnd wi der die Vn schül di gen / vmb Got tes wort wil len /
wü ten. Denn die sel bi gen spricht er an im vj. Cap. vnd be ken net / das dis
Buch an sie sey ge schrie ben / da er spricht / Euch Ty ran nen gel ten mei ne
Re de etc. Vnd seer fein zeu get er / das die welt li chen Ober her ren / jre ge ‐
walt von Gott ha ben /vnd Got tes Ampt leu te sei en. Aber dre wet jnen / das
sie Ty ran nisch solchs gött li chen be fol hen Ampts brau chen.
DAR umb kompt dis Buch nicht vne ben zu vn ser zeit / an den tag / die weil
jtzt auch die Ty ran nen ge trost jrer Ober keit mis brau chen / wi der den / von
dem sie sol che Ober keit ha ben. Vnd le ben doch wol so schend lich in jrer
Ab göt te rey / vnd vn christ li cher hei lig keit / als hie Phi lo die Rö mer vnd Hei ‐
den / in jrer Ab göt te rey be schrei bet / Das sichs al lent hal ten wol rei met auff
vn ser jt zi ge zeit.

MAN nen net es aber / die Weis heit Sa lo mo nis /dar umb / Das (wie ge sagt
ist) vn ter Sa lo mo nis na men vnd Per son ge tich tet ist / vnd die Weis heit gar
herr lich rhü met / nem lich / was sie sey / was sie ver mag /wo her sie ko me.
Vnd ge fel let mir das aus der mas sen wol drin nen / das er das wort Got tes so
hoch rhü met /vnd al les dem wort zu schrei bet / was Gott je Wun ders gethan
hat / bei de an den Fein den / vnd an sei nen Hei li gen.

DAr aus man kler lich er ken nen kan / das er Weis heit hie heisst / nicht die
klu ge / ho he ge dan cken der heid nischen Le rer / vnd mensch li cher ver nunf ft
/ Son dern das hei li ge Gött li che wort. Vnd was du hier in lo bes vnd prei ses
von der Weis heit hö rest / da wis se /das es nicht an ders / denn von dem wort
Got tes ge sagt ist. Denn er auch selbs im xvj. Cap. spricht / Die kin der Js ra el
sei en nicht durch das Hi mel brot er nee ret /noch durch die ehr ne Schlan ge
ge sund wor den / son dern durch Got tes wort. Wie Chris tus Matth. ii ij. auch
sagt / Der Mensch lebt nicht vom Brot al lein etc. Dar umb le ret er / das die
Weis heit nir gend her kom /denn von Gott / vnd fü ret al so aus der Schrifft /
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viel Ex em pel drauff / vnd gibts der Weis heit / das die Schrifft dem wort
Got tes gibt. ?Sap. 16; ?Matt. 4.

SOlchs hab ich des te lie ber ge redt / das man ge mei nig lich das wort / Weis ‐
heit / an ders vern impt /denn es die Schrifft braucht / nem lich / wenn mans
hö ret / so fe ret man mit flie gen den ge dan cken / da hin / vnd mei net / Es sey
nichts denn ge dan cken / so in der wei sen Leu te hert zen ver bor gen li gen /
Vnd helt die weil das eus ser li che wort oder Schrifft nicht fur weis heit / So
doch al ler Men schen ge dan cken / on Got tes wort / ei tel lü gen vnd fal sche
tre w me sind. Dar umb weil die ses Buchs na me heisst / die weis heit Sa lo mo ‐
nis / ists gleich so viel ge sagt / als spre che ich / Ein buch Sa lo mo nis vom
wort Got tes. Vnd der Geist der Weis heit nicht an ders / denn der glau be oder
ver stand des sel bi gen worts / wel chen doch der hei li ge Geist gibt. Sol cher
glau be oder geist / ver mag al les vnd thut / wie dis Buch rhü met im vij. Cap.
ZV letzt ist dis Buch ei ne rech te aus le gun ge / vnd Ex em pel des ers ten Ge ‐
bots / Denn hie si he stu / das er durch vnd durch le ret / Gott fürch ten vnd
tra wen /Schreckt die je ni gen mit Ex em peln gött lichs zorns /so sich nicht
fürch ten / vnd Gott ver ach ten. Wi de r umb trös tet die je ni gen mit Ex em peln
gött li cher gna de / so jm gleu ben vnd tra wen / welchs nichts an ders ist /
denn der rech te ver stand des ers ten Ge bots. Dar aus man auch mer cken kan /
Das aus dem ers ten Ge bot / als aus dem Heubt born / al le Weis heit quil let
vnd fleus set / vnd frei lich das sel bi ge Ge bot / die rech te Son ne ist / da al le
Wei sen bey se hen / was sie se hen. Denn wer Gott fürch tet vnd gleu bet / der
ist vol ler weis heit / al ler welt Meis ter / al ler wort vnd werck mech ti ger / al ‐
ler le re vnd le ben / so fur Gott gilt vnd hilfft / Rich ter. Wi de r umb / wer das
ers te Ge bot nicht hat / vnd Gott we der fürcht noch tra wet /der ist vol ler tor ‐
heit / kan nichts / vnd ist nichts. Vnd das ist die fur ne mes te vr sa che / war ‐
umb dis Buch wol zu le sen ist / Das man Gott fürch ten vnd tra wen ler ne /
Da er vns zu helf fe mit gna den / Amen.

Vor re de zum Neu en Tes ta ment
Gleich wie das Al te Tes ta ment ist ein Buch, dar in nen Got tes Ge setz und Ge ‐
bot, da ne ben denn die Ge schich te, bei de De rer, die die sel ben ge hal ten und
nicht ge hal ten ha ben, ge schrie ben sind; al so ist das Neue Tes ta ment ein
Buch, dar in nen das Evan ge li um und Got tes Ver hei ßung, da ne ben auch Ge ‐
schich te, bei de De rer, die dar an gläu ben, und nicht gläu ben, ge schrie ben
sind.
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Denn Evan ge li um ist ein grie chisch Wort, und heis set auf deutsch: gu te
Bot schaft, gu te Mäh re, gu te neue Zei tung, gut Ge schrei, davon man sin get,
sa get und fröh lich ist. Als da Da vid den gro ßen Go li ath über wand, kam ein
gut Ge schrei und tröst li che neue Zei tung un ter das jü di sche Volk, daß ihr
greu lichs ter Feind er schla gen und sie er lö set, zu Freu de und Frie de ge stellt
wä ren; davon sie sun gen und sprun gen und fröh lich wa ren. Al so ist das
Evan ge li um Got tes und Neue Tes ta ment ei ne gu te Mäh re und Ge schrei, in
al le Welt er schol len, durch die Apo stel, von ei nem rech ten Da vid, der mit
der Sün de, Tod und Teu fel ge strit ten, und über wun den ha be; und da mit al le
Die, so in Sün den ge fan gen, mit dem To de ge pla get, vom Teu fel über wäl ti ‐
get ge we sen, oh ne ihr Ver dienst er lö set, ge recht, le ben dig und se lig ge ‐
macht hat, und da mit zu Frie den ge stel let und Gott wie der heim bracht;
davon sie sin gen, dan ken, Gott lo ben und fröh lich sind ewig lich, so sie Das
an ders fes te glau ben, und im Glau ben be stän dig blei ben.

Solch Ge schrei und tröst li che Mäh re, oder Evan ge li sche gött li che neue Zei ‐
tung, heis set auch ein Neu Tes ta ment, dar um, daß, gleich wie ein Tes ta ment
ist, wenn ein ster ben der Mann sein Gut be schei det, ach sei nem To de den
be nann ten Er ben aus zut hei len: al so hat auch Chris tus vor sei nem Ster ben
be foh len und be schie den, sol ches Evan ge li um nach sei nem To de aus zu ru ‐
fen in al le Welt; und da mit al len, die da gläu ben, zu ei gen ge ge ben al les
sein Gut, das ist, sein Le ben, da mit er den Tod ver schlun gen, sei ne Ge rech ‐
tig keit, da mit er die Sün de ver til get, und sei ne Se lig keit, da mit er die ewi ge
Ver damm niß über wun den hat. Nun kann je der ar me Mensch in Sün den todt
und zur Höl le ver stri cket, nichts Köst li che res hö ren, denn sol che theu re
lieb li che Bot schaft von Chris to, und muß sein Herz von Grund la chen und
fröh lich dr ü ber wer den, wo ers gläu bet, daß es wahr sei.
Nun hat Gott, sol chen Glau ben zu stär ken, die ses sein Evan ge li um und Tes ‐
ta ment viel fäl tig im Al ten Tes ta ment durch die Pro phe ten ver hei ßen, wie St.
Pau lus Röm. 1,1 sa get: „Ich bin aus ge son dert zu pre di gen das Evan ge li um
Got tes, wel ches er zu vor ver heis sen hat durch sei ne Pro phe ten, in der hei li ‐
gen Schrift, von sei nem Sohn, der ihm ge bo ren ist von dem Sa men Da vid.
etc.

Und daß wir de ren et li che an zei gen, hat ers am ers ten ver heis se, da er sa get
zu der Schlan ge, Ge nes. 3,15: „Ich will Feind schaft set zen zwi schen dir und
dem Wei be, und zwi schen dei nem Saa men und ihrem Saa men; der sel be soll
dir den Kopf zer tre ten, und du wirst ihn in die Fer sen ste chen.“ Chris tus ist
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der Saa me die ses Wei bes, der dem Teu fel sei nen Kopf, das ist, Sün de, Tod,
Höl le und all sei ne Kraft zer tre ten hat. Denn oh ne die sen Saa men kann kein
Mensch der Sün de, dem Tod, noch der Höl le ent rin nen.

Item, Gen. 22,18, ver hieß ers Abra ham: „Durch dei nen Saa men sol len al le
Völ ker auf Er den ge seg net wer den“. Chris tus ist der Saa me Ab rahä, spricht
St. Pau lus Gal. 3,16. Der hat al le Welt ge seg net durchs Evan ge li um. Denn
wo Chris tus nicht ist, da ist noch der Fluch, der über Adam und sei ne Kin ‐
der fiel, da er ge sün di get hat te, daß sie all zu mal der Sün de, des To des und
der Höl le schul dig und ei gen sein müs sen. Wi der den Fluch seg net nun das
Evan ge li um al le Welt da mit, daß es ru fet öf fent lich: wer an die sen Saa men
Ab rahä glau bet, soll ge seg net, das ist, von Sün de, Tod und Höl le los sein,
und ge recht, le ben dig und se lig blei ben ewig lich; wie Chris tus selbst sagt.
Joh. 11,26: „Wer an mich glau bet, der wird nim mer mehr ster ben.“
Item, so ver hieß ers Da vid 2. Sam. 7,12, da er sagt: „Ich will er we cken dei ‐
nen Saa men nach dir; der soll mei nem Na men ein Haus bau en, und ich will
den Stuhl sei nes Kö nig reichs be stä ti gen ewig lich. Ich will sein Va ter sein,
und er soll mein Sohn sein“ etc. Das ist das Reich Chris ti, davon das Evan ‐
ge li um lau tet: ein ewi ges Reich, ein Reich des Le bens, der Se lig keit und
Ge rech tig keit; dar ein kom men aus dem Ge fäng niß der Sün de und des To des
Al le, die da glau ben. Sol cher Ver hei ßun gen des Evan ge lii sind viel mehr
auch in den an dern Pro phe ten: als Mi cha 5,2: „Und du Beth le hem Ephra ta,
die du klein bist un ter den Tau sen den Ju da; aus dir soll mir kom men, der in
Is ra el ein Herr sei.

Item Hos. 13,14: „Ich will sie er lö sen aus der Höl le, und vom To de er ret ten.
Tod, ich will dir ein Gift sein; Höl le, ich will dir ei ne Pe sti lenz sein.“

So ist nun das Evan ge li um nichts An de res, denn ei ne Pre digt von Chris to,
Got tes und Da vids Sohn, wah rem Gott und Men schen, der für uns mit sei ‐
nem Ster ben und Auf er ste hen al ler Men schen Sün de, Tod und Höl le über ‐
wun den hat, die an ihn glau ben. Daß al so das Evan ge li um ei ne kur ze und
lan ge re de mag sein, und Ei ner kurz, der An de re lang be schrei ben mag. Der
be schreits lang, der viel Wer ke und Wor te Chris ti be schrei bet, als die vier
Evan ge lis ten thun. Der be schrei bets aber kurz, der nicht von Chris tus Werk,
son dern kürz lich an zei get, wie er durch sein Ster ben und Auf er ste hen Sün ‐
de, Tod und Höl le über wun den ha be De nen, die an ihn glau ben, wie St. Pe ‐
trus und Pau lus sagt.
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Dar um sie he nun dar auf, daß du nicht aus Chris to ei nen Mo sen ma chest,
noch aus dem Evan ge lio ein Ge setz- oder Lehr-Buch; wie bis her ge sche hen
ist, und et li che Vor re den, auch St. Hie rony mi, sich hö ren las sen. Denn das
Evan ge li um for dert ei gent lich nicht un se re Wer ke, daß wir da mit fromm
und se lig wer den; ja es ver dammt sol che Wer ke; son dern es for dert den
Glau ben an Chris tum, daß der sel bi ge für uns Sün de, Tod und Höl le über ‐
wun den hat, und al so uns nicht durch un se re Wer ke, son dern durch sein ei ‐
gen Werk, Ster ben und Lei den, fromm, le ben dig und se lig macht, daß wir
uns sei nes Ster bens und Sie ges mö gen an neh men, als hät ten wir es selbst
gethan.

Daß aber Chris tus im Evan ge lio, da zu St. Pe trus und Pau lus, viel Ge bot und
Leh re ge ben und das Ge setz aus le gen, soll man gleich rech nen al len an dern
Wer ken und Wohl tha ten Chris ti. Und gleich wie sei ne Wer ke und Ge schich ‐
te wis sen, ist noch nicht das rech te Evan ge li um wis sen, denn da mit weißt
du noch nicht, daß er die Sün de, Tod und Teu fel über wun den hat; al so ist
auch das noch nicht das Evan ge li um wis sen, wenn du sol che Leh re und Ge ‐
bot wis sest; son dern, wenn die Stim me kommt, die das sagt, Chris tus sei
dein ei gen mit Le ben, Leh ren und Wer ken, Ster ben, Auf er ste hen, und Al les,
was er ist, hat, thut und ver mag.
Al so se hen wir auch, daß er nicht drin get, son dern freund lich lo cket und
spricht: Se lig sind die Ar men u.s.w. Und die Apo stel brau chen des Worts:
„Ich er mah ne, ich fle he, ich bit te“; daß man al lent hal ben sie het, wie das
Evan ge li um nicht ein Ge setz-Buch ist, son dern ei gent lich ei ne Pre digt von
den Wohl tha ten Chris ti, uns er zei get, und zu ei gen ge ge ben, so wir glau ben.
Mo ses aber in sei nen Bü chern trei bet, drin get, dräu et, schlägt und straft
greu lich; denn er ist ein Ge setz-Schrei ber und Trei ber.

Da her kommts auch, daß ei nem Gläu bi gen kein Ge setz ge ge ben ist, da ‐
durch er ge recht wer de vor Gott; wie St. Pau lus sagt 1. Tim. 1,9. Dar um,
daß er durch den Glau ben ge recht, le ben dig und se lig ist. Und ist ihm nicht
mehr noth, denn daß er sol chen Glau ben mit Wer ken be wei se. Ja, wo der
Glau be ist, kann er sich nicht hal ten; er be wei set sich, bricht her aus durch
gu te Wer ke, be ken net und leh ret solch Evan ge li um vor den Leu ten, und
wags sein Le ben dar an. Und Al les, was er lebt und thut, das rich tet er zu
des Nächs ten Nutz, ihm zu hel fen; nicht al lein auch zu sol cher Gna de zu
kom men, son dern auch mit Leib, Gut und Ehr, wie er sie het, daß ihm Chris ‐
tus gethan hat; und fol get al so dem Ex em pel Chris ti nach.
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Das mei net auch Chris tus, da er zu letzt kein an der Ge bot gab, denn die Lie ‐
be, dar an man er ken nen sol le, wer sei ne Jün ger wärn, und recht schaf fe ne
Gläu bi ge. Denn wo die Werk und Lie be nicht her aus bricht, da ist der Glau ‐
be nicht recht; da haf tet das Evan ge li um noch nicht, und ist Chris tus noch
nicht recht er kannt.

Sie he, nun rich te dich al so in die Bü cher des Neu en Tes ta ments, daß du sie
auf die se Wei se zu le sen wis sest.

Wel ches die rech ten und edels ten Bü cher des Neu en Tes ta ments sind.
Aus die sem al len kannst du nun recht über al le Bü cher ur tei len und un ter ‐
schei den, wel ches die bes ten sind. Denn das Evan ge li um des Jo han nes und
die Brie fe des Pau lus, ins be son de re der an die Rö mer, und der ers te Brief
des Pe trus sind näm lich der rech te Kern und das Mark un ter al len Bü chern,
wel che auch bil lig die ers ten sein soll ten. Und ei nem jeg li chen Chris ten wä ‐
re zu ra ten, daß er die sel ben am ers ten und al ler meis ten le se und sich durch
täg lich Le sen so ver traut mach te wie das täg li che Brot. Denn in die sen fin ‐
dest du nicht viel Wer ke und Wun der ta ten Chris ti be schrie ben, du fin dest
aber gar meis ter lich dar ge legt, wie der Glau be an Chris tus Sün de, Tod und
Höl le über win det und das Le ben, Ge rech tig keit und Se lig keit gibt, wel ches
die rech te Art des Evan ge li ums ist, wie du ge hört hast.

Denn wenn ich je auf de ren eins ver zich ten soll te, auf die Wer ke oder die
Pre dig ten Chris ti, dann woll te ich lie ber auf die Wer ke als auf sei ne Pre dig ‐
ten ver zich ten. Denn die Wer ke hül fen mir nichts, aber sei ne Wor te, die ge ‐
ben das Le ben, wie er selbst sagt. Weil nun Jo han nes gar we nig Wer ke von
Chris tus, aber gar vie le sei ner Pre dig ten be schreibt, um ge kehrt die an dern
drei Evan ge lis ten aber vie le sei ner Wer ke und we ni ger sei ner Wor te be ‐
schrei ben, ist das Evan ge li um des Jo han nes das ein zi ge, schö ne, rech te
Haup tevan ge li um und den an dern drei en weit, weit vor zu zie hen und hö her
zu he ben. Eben so ge hen auch des Pau lus und Pe trus Brie fe weit den drei
Evan ge li en des Mat thä us, Mar kus und Lu kas vor an.

In Sum ma: das Evan ge li um des Jo han nes und sein ers ter Brief, die Brie fe
des Pau lus, ins be son de re der an die Rö mer, Ga la ter, Ephe ser und der ers te
Brief des Pe trus, das sind die Bü cher, die dir Chris tus zei gen und dich al les
leh ren, was dir zu wis sen not und se lig ist, ob du schon kein an der Buch
und Leh re nim mer se hest noch hö rest. Dar um ist der Ja ko bus brief ei ne
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rech te stro her ne Epis tel ge gen sie; da er doch kei ne evan ge li sche Art an
sich hat. Doch davon wei ter in an dern Vor re den.

Vor re de zur Apo stel ge schich te des Lu kas
Die ses Buch soll man le sen und an se hen, nicht wie wir einst mals ge tan ha ‐
ben, als hät te Lu kas dar in al lein die eig nen per sön li chen Wer ke oder Ge ‐
schich ten der Apo stel ge schrie ben zum Ex em pel gu ter Wer ke oder gu ten
Le bens. Nicht wie St. Au gus ti nus und vie le an de re die ses für das bes te Ex ‐
em pel dar in an ge se hen ha ben, daß die Apo stel mit den Chris ten al le Gü ter
ge mein sam ge habt ha ben usw., was doch nicht lan ge währ te und mit der
Zeit auf hö ren muß te. Son dern dar auf soll man mer ken, daß Lu kas mit die ‐
sem Buch die gan ze Chris ten heit bis an der Welt En de das rech te Haupt ‐
stück christ li cher Leh re leh ret, näm lich: wie wir al le müs sen ge recht wer ‐
den al lein durch den Glau ben an Je sus Chris tus - oh ne al les Zu tun des Ge ‐
set zes oder Hil fe uns rer Wer ke.
Sol ches Stück ist sei ne vor nehm lichs te Mei nung und Ur sa che, die ses Buch
zu schrei ben. Dar um treibt er auch so ge wal tig lich nicht al lein die Pre digt
der Apo stel vom Glau ben an Chris tus, wie bei de, Hei den und Ju den, durch
ihn ha ben ge recht wer den müs sen oh ne al les Ver dienst und Werk. Son dern
(er treibt) auch die Ex em pel und Ge schich te sol cher Leh re, wie die Hei den
so wohl als die Ju den all lein durchs Evan ge li um oh ne Ge setz ge recht ge wor ‐
den sind. So be zeugt auch Pe trus in Ka pi tel 10 und 15, daß Gott in sol chem
Stü cke kei nen Un ter schied ge macht ha be zwi schen Ju den und Hei den, son ‐
dern gleich wie er den Hei den, die oh ne Ge setz leb ten, den hei li gen Geist
gab durchs Evan ge li um, al so ha be er den sel ben auch den Ju den durchs
Evan ge li um, und nicht durchs Ge setz oder um ih rer Wer ke und Ver dienst
wil len ge ge ben. Er setzt al so in die sem Bu che ne ben ein an der bei des, die
Leh re vom Glau ben und auch die Ex em pel des Glau bens.

Dar um könn te man die ses Buch wohl ei ne Aus le gung zu den Brie fen des
Pau lus hei ßen. Denn was Pau lus lehrt und treibt mit Wor ten und Sprü chen
aus der Hei li gen Schrift, das malt hier Lu kas aus und be weist es mit Ex em ‐
peln und Ge schich ten, daß es al so er gan gen sei und al so er ge hen müüs se,
wie Pau lus lehrt, näm lich daß kein Ge setz, kein Werk die Men schen ge recht
ma che, son dern al lein der Glau be an Chris tus. Du fin dest hier in die sem
Buch ei nen schö nen Spie gel, dar in nen du se hen kannst, daß es wahr sei: Al ‐
lein der Glau be macht ge recht. Denn für die ses Glau bens stück sind al le Ex ‐
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em pel und Ge schich ten dar in nen ge wis se und fröh li che Zeu gen, die dir
nicht lü gen noch feh len.

Denn da sie he an, wie Pau lus selbst be kehrt ist. Des glei chen, wie der Hei de
Cor ne li us durch des Pe trus Wort be kehrt wird, wie der En gel ihm zu vor ge ‐
sagt hat te, Pe trus wür de ihm das pre di gen, durch das er se lig wer den soll te.
Des glei chen der Land vogt Ser gi us und al le Städ te, wo Pau lus und Bar na bas
pre dig ten. Sie he an das ers te Kon zi li um der apo stel zu Je ru sa lem im 15.
Ka pi tel. Sie he an al le Pre dig ten von Pe trus, Pau lus, Ste pha nus und Phi lip ‐
pus, so wirst du fin den, daß es al les da hin aus geht, daß wir al lein durch den
Glau ben an Chris tus oh ne Ge setz und Werk müs sen zur Gna de kom men
und ge recht wer den. Und man kann mit die sem Buch nach die ser Wei se den
Wi der sa chern das Maul gar meis ter lich und ge wal tig lich stop fen, wel che
uns aufs Ge setz und un se re Wer ke ver wei sen, und ihren tö rich ten Un ver ‐
stand of fen ba ren vor al ler Welt.
Dar um spricht auch Lu kas, daß sol che Ex em pel des Glau bens auch die
from men Ju den, die gläu big ge wor den wa ren, sehr ver wirrt mach ten und
daß die an de ren un gläu bi gen Ju den toll und tö richt dar über wur den. Wel ‐
ches doch kein Wun der war, weil sie im Ge setz auf ge zo gen und an das sel be
von Abra ham her ge wöhnt wa ren, und es ih nen ver drieß lich sein muß te,
daß die Hei den, die oh ne Ge setz und Gott wa ren, ih nen soll ten gleich sein
in der Gnal de Got tes.

Aber daß un se re Leu te, die wir al le Hei den sind, sol chen Ar ti kel heu te so
läs tern und ver fol gen, das ist zehn mal är ger, da wir doch hier le ben und
nicht leug nen kön nen, daß Got tes Gna de und Chris ti Er kennt nis auf un se re
Vor fah ren ge kom men sei oh ne Ge setz und Ver dienst, ja, ob wohl sie in greu ‐
li chen Ab göt te rei en und Las tern leb ten. Aber sie wer den auch eben so viel
mit ihren Läs tern und Ver fol gen dar an ge win nen, wie einst die Ju den mit
ihrem Wü ten und To ben dar an ge won nen ha ben. Denn der zu vor den Ju den
sol ches ge droht und durch Mo ses hat te sin gen las sen (5. Mo se 32,21): „Ich
will euch er zür nen über dem, das nicht mein Volk ist“, d.i. das oh ne Ge setz
und Wer ke lebt. Und Gott hat's ih nen ge hal ten. Eben der sel be dro het sol ‐
ches auch un sern Läs te rern, und wie er schon wohl be gon nen hat, wird er es
ih nen ge wiß lich hal ten. Das glau ben sie aber nicht, bis sie es wie die Ju den
er fah ren. Amen.

Vor re de auf die Epis tel S. Paul an die Rö mer
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DIE SE EPIS TEL IST DAS RECH TE HAUPT STÜCK des Neu en Tes ta ‐
ments / und das al ler lau ters te Evan ge li um / Wel che wohl wür dig und wert
ist / daß sie ein Chris ten mensch nicht al lein von Wort zu Wort aus wen dig
weiß / son dern täg lich da mit um geht / wie mit täg li chem Brot der See len
denn sie kann nie zu viel und zu sehr ge le sen oder be trach tet wer den / und
je mehr sie ge han delt wird / des to köst li cher wird sie / und bes ser schmeckt
sie.

Dar um will ich auch mei nen Dienst da zu tun / und durch die se Vor re de ei ‐
nen Ein gang da zu be rei ten / so viel mir Gott ver lie hen hat / da mit sie des to
bes ser von je der mann ver stan den wird / Denn sie ist bis her mit Glos sen und
man cher lei Ge schwätz übel ver fins tert / wo doch an ihr selbst ein hel les
Licht ist / fast ge nü gend / die gan ze Schrift zu er leuch ten.
Aufs ers te / müs sen wir der Spra che kun dig wer den / und wis sen, was
S.Pau lus meint / durch die se Wor te / Ge setz / Sün de / Gna de / Glau be / Ge ‐
rech tig keit / Fleisch / Geist / und der glei chen / sonst ist kein Le sen dar an
von Nut zen.

Das Wört lein / Ge setz / darfst du hier nicht ver ste hen in mensch li cher Wei ‐
se / daß es ei ne Leh re sei / was für Wer ke zu tun oder zu las sen sind / Wie
es mit Men schen Ge set zen zu ge het / da man dem Ge setz mit Wer ken ge nü ‐
ge tut / wenn schon das Herz nicht da ist. Gott rich tet nach des Her zens
Grund / Dar um for dert auch sein Ge setz des Her zens Grund / und läßt sich
mit Wer ken nicht be gnü gen / Son dern straft viel mehr die Wer ke, die oh ne
Her zens Grund ge tan / als Heu che lei und Lü gen. Da her hei ßen al le Men ‐
schen Lüg ner / Psal. 66. dar um / weil kei ner aus Her zens Grund Got tes Ge ‐
setz hält noch hal ten kann / Denn je der mann fin det bei sich selbst Un lust
zum Gu ten und Lust zum Bö sen. Wo nun nicht freie Lust zum Gu ten ist / da
ist des Her zens Grund nicht am Ge setz Got tes / Da ist dann ge wiß lich auch
Sün de und Zorn ver dient bei Gott / ob gleich äu ße r lich vie le gu te Wer ke und
ehr ba res Le ben schei nen.

Da her schließt S. Pau lus im II. Kap. Daß die Ju den al le Sün der sind / und
spricht / Daß al lei ne die Tä ter des Ge set zes ge recht sind bei Gott. Will da ‐
mit / daß nie mand mit Wer ken des Ge set zes Tä ter ist / Son dern sagt viel ‐
mehr zu ih nen al so / Du leh rest / man sol le nicht ehe bre chen / und du
brichst die Ehe. Item / worin du ei nen an dern rich test / dar in ver dammst du
dich selbst / weil du eben das sel be tust / das du rich test.
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Als soll te er sa gen / Du lebst äu ße r lich fein in des Ge set zes Wer ken / und
rich test, die nicht ge nau so le ben / und weißt je der mann zu leh ren / Den
Split ter siehst in der an de ren Au ge / Aber des Bal kens in dei nem Au ge
wirst du nicht ge wahr.

Denn ob du wohl aus wen dig das Ge setz mit Wer ken hiel test / aus Furcht
der Stra fe / oder Lie be des Lohns / So tust du doch al les / oh ne freie Lust
und Lie be zum Ge setz / son dern mit Un lust und Zwang / woll test lie ber an ‐
ders tun / wenn das Ge set ze nicht wä re. Dar aus denn schließt sich / daß du
von Her zens Grund dem Ge setz feind bist. Was ist denn / daß du an de re
lehrst nicht zu steh len / wo du im Her zen selbst ein Dieb bist / und äu ße r ‐
lich ger ne wärst / wenn du da nach Durst hast ? Wie wohl auch das äu ße r li ‐
che Werk auf Dau er nicht aus bleibt / bei sol chen Heuch lern. So lehrst du
an de re / Aber dich selbst nicht / weißt auch selbst nicht / was du lehrst /
hast auch das Ge setz noch nie recht ver stan den. Ja da zu mehrt das Ge setz
die Sün de / wie er sagt im V. Kap. Dar um / daß ihm der Mensch nur feind li ‐
cher wird / je mehr es for dert / was er nicht kann.
Dar um spricht er im VII. Kap. Das Ge setz ist geist lich. Was ist das? Wenn
das Ge setz leib lich wä re / so ge schä he ihm mit Wer ken ge nug / nun es aber
geist lich ist / tut ihm nie mand ge nug / es ge he denn von Her zens Grund / al ‐
les was du tust. Aber ein sol ches Herz gibt nie mand / au ßer Got tes Geist /
der macht den Men schen dem Ge setz gleich / daß er Lust zum Ge setz ge ‐
winnt von Her zen / und hin fort nicht aus Furcht oder Zwang / son dern aus
frei em Her zen al les tut. Al so ist das Ge setz geist lich / das mit sol chem
geist li chen Her zen ge liebt und er füllt sein will / und for dert ei nen sol chen
Geist. Wo der nicht im Her zen ist / da bleibt Sün de / Un lust / Feind schaft
wi der das Ge setz / das doch gut / ge recht und hei lig ist.

So ge wöh ne dich nun der Re de / Daß es ein ganz an de res Ding ist / Des Ge ‐
set zes Wer ke tun / und das Ge setz er fül len. Des Ge set zes Wer ke ist al les /
das der Mensch tut oder tun kann am Ge setz / aus sei nem frei en Wil len und
ei ge nen Kräf ten. Weil aber un ter und ne ben sol chen Wer ken im Her zen Un ‐
lust und Zwang zum Ge setz bleibt / sind sol che Wer ke al le ver lo ren / und
nichts nüt ze. Das meint S. Pau lus im 3. Kap. da er spricht / Durch Ge set zes
Wer ke wird vor Gott kein Mensch ge recht. Da her siehst du nun / daß die
Schul zän ker und So phis ten Ver füh rer sind / wenn sie leh ren, mit Wer ken
sich zur Gna de zu be rei ten. Wie kann sich mit Wer ken zum Gu ten be rei ten /
der kein gu tes Werk / oh ne Un lust und Un wil len im Her zen tut ? Wie soll
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das Werk Gott er freu en / das aus ei nem un freu di gen und wi der wil li gen Her ‐
zen kommt.

Aber das Ge setz er fül len ist / mit Lust und Lie be sei ne Wer ke tun / und frei
oh ne des Ge set zes Zwang gött lich und wohl le ben / als wä re kein Ge set ze
oder Stra fe. Sol che Lust frei er Lie be aber / gibt der hei li ge Geist ins Herz /
wie er spricht im 5. Kap. Der Geist aber wird nicht an ders, als al lein in / mit
/ und durch den Glau ben an Je sus Chris tus ge ge ben / wie er in der Vor re de
sagt. So kommt der Glau be nicht / als al lei ne durch Got tes Wort oder Evan ‐
ge li um / das Chris tum pre digt / wie er Got tes Sohn und Mensch ist / ge stor ‐
ben und auf er stan den um un sert wil len / wie er im 3., 4. und 10. Kap. sagt.
Da her kommt es / Daß al lein der Glau be ge recht macht / und das Ge setz er ‐
füllt / Denn er bringt den Geist aus Chris ti Ver dienst. Der Geist aber macht
ein fro hes und frei es Herz / wie das Ge setz for dert / So kom men denn die
gu ten Wer ke aus dem Glau ben sel ber. Das meint er im 3. Kap. nach dem er
des Ge set zes Wer ke ver wor fen hat te / daß es lau tet / als woll te er das Ge setz
auf he ben durch den Glau ben / Nein (spricht er) wir rich ten das Ge setz an /
durch den Glau ben / das ist / wir er fül len es durch den Glau ben.

Sün de heißt in der Schrift / nicht al lein das äu ße r li che Werk am Lei be /
Son dern all das Ge schäft das sich mit regt und be wegt zum äu ße r li chen
Werk / näm lich / des Her zens Grund mit al len Kräf ten. Al so / daß das Wört ‐
lein / Tun / hei ßen soll / wenn der Mensch ganz da hin fällt und fährt in die
Sün de. Denn es ge schieht auch kein äu ße r li ches Werk der Sün de / es sei
denn, der Mensch fäh re ganz mit Leib und See le da hin. Und ins be son de re
sieht die Schrift ins Herz / und auf die Wur zel und Haupt quel le al ler Sün de
/ wel che der Un glau be im Grun de des Her zens ist. Al so / daß / wie der
Glau be al lein ge recht macht / und den Geist und Lust bringt / zu gu ten äu ‐
ße r li chen Wer ken / Al so sün digt al lei ne der Un glau be und bringt das
Fleisch auf / und Lust zu bö sen äu ße r li chen Wer ken / wie Adam und Eva
ge schah im Pa ra dies / Gen. im 3. Kap. Da her nennt Chris tus al lei ne den Un ‐
glau ben Sün de / da er spricht Johan. 16: Der Geist wird die Welt stra fen um
die Sün de / daß sie nicht glau ben an mich. Dar um auch / ehe denn gu te oder
bö se Wer ke ge sche hen / als die gu ten oder bö sen Früch te / muß zu vor im
Her zen da sein Glau be oder Un glau be / als die Wur zel / Saft und Haupt kraft
al ler Sün de. Wel ches in der Schrift auch dar um Kopf der Schlan ge und
Haupt des al ten Dra chen heißt / den des Wei bes Sa me, Chris tus, zer tre ten
muß / wie Adam ver hei ßen wur de / Ge ne sis im 3.
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Gna de und Ga be sind des Un ter schieds / daß Gna de ei gent lich heißt / Got ‐
tes Huld oder Gunst / die er zu uns trägt bei sich selbst / aus wel cher er ge ‐
neigt wird / Chris tus und den Geist mit sei nen Ga ben in uns zu gie ßen / wie
das aus dem 5. Kap. klar wird / da er spricht / Gna de und Ga be in Chris tus
etc. Ob nun wohl die Ga ben und der Geist in uns täg lich zu neh men / und
noch nicht voll kom men sind / daß al so noch bö se Lüs te und Sün de in uns
üb rig blei ben / wel che ge gen den Geist strei ten / wie er sag te in Röm. 7. und
Gal.5. Und wie Gen. 3 ver kün digt ist der Streit zwi schen des Wei bes Sa men
und der Schlan ge Sa men / So be wirkt doch die Gna de so viel / daß wir ganz
und für voll ge recht vor Gott ge rech net wer den. Denn sei ne Gna de teilt und
stückt sich nicht / wie es die Ga ben tun / son dern nimmt uns ganz und gar
auf in die Huld / um Chris tus un se res Für spre chers und Mitt lers wil len / und
um daß in uns die Ga ben an ge fan gen sind.

Al so ver stehst du denn das 7. Kap. da sich S. Pau lus noch ei nen Sün der
schilt. Und doch im 8. spricht / Es sei nichts Ver damm li ches an de nen / die
in Chris tus sind / der un voll kom me nen Ga ben und des Geis tes hal b en. Um
des un ge tö te ten Flei sches wil len / sind wir noch Sün der / Aber weil wir an
Chris tus glau ben / und des Geis tes An fang ha ben / ist uns Gott so güns tig
und gnä dig / daß er sol che Sün de nicht ach ten noch rich ten will / Son dern
nach dem Glau ben in Chris tus mit uns fah ren / bis die Sün de ge tö tet wer de.
Glau be ist nicht der mensch li che Wahn und Traum / den et li che für Glau ben
hal ten. Und wenn sie se hen / daß kei ne Bes se rung des Le bens noch gu te
Wer ke fol gen / und doch vom Glau ben viel hö ren und re den kön nen / fal len
sie in den Irr tum / und spre chen / Der Glau be sei nicht ge nug / Man müs se
Wer ke tun / soll man fromm und se lig wer den. Das macht, wenn sie das
Evan ge li um hö ren / so fal len sie da her / und ma chen sich aus ei ge nen Kräf ‐
ten ei nen Ge dan ken / im Her zen / der spricht / Ich glau be / das hal ten sie
denn für ei nen rech ten Glau ben. Aber wie es ein mensch li ches Ge dicht und
Ge dan ke ist / den des Her zens Grund nim mer er fährt / So be wirkt er auch
nichts / und es folgt kei ne Bes se rung nach.

Aber Glau be ist ein gött li ches Werk in uns / das uns um wan delt und neu ge ‐
bährt aus Gott / Jo ha.1. Und tö tet den al ten Adam / macht uns zu ganz an de ‐
ren Men schen von Her zen / Mut / Sinn / und al len Kräf ten / und bringt den
hei li gen Geist mit sich. O es ist ein le ben di ges / ge schäf ti ges / tä ti ges /
mäch ti ges Ding um den Glau ben / Daß es un mög lich ist / daß er nicht oh ne
Un ter laß Gu tes wir ken soll te.



71

Er fragt auch nicht / ob gu te Wer ke zu tun sind / son dern ehe man fragt / hat
er sie ge tan / und ist im mer im Tun. Wer aber nicht sol che Wer ke tut / der
ist ein glaub lo ser Mensch / tappt und sieht um sich nach dem Glau ben und
gu ten Wer ken / und weiß we der, was Glau be noch gu te Wer ke sind / doch
wäscht und schwätzt vie le Wor te vom Glau ben und gu ten Wer ken.

Glau be ist ei ne le ben di ge / er wo ge ne Zu ver sicht auf Got tes Gna de / so ge ‐
wiß / daß er tau send Mal dr ü ber stür be. Und sol che Zu ver sicht und Er kennt ‐
nis gött li cher Gna de / macht fröh lich / trot zig und freu dig ge gen Gott und
al le Kre a tu ren / wel ches der hei li ge Geist tut im Glau ben. Da her wird je der ‐
mann oh ne Zwang wil lig und freu dig, Gu tes zu tun / je der mann zu die nen /
al ler lei zu lei den / Gott zu Lie be und zu Lob / der ihm sol che Gna de er zeigt
hat. Al so / daß un mög lich ist / Werk vom Glau ben schei den / Ja ge nau so
un mög lich / wie Bren nen und Leuch ten / vom Feu er ge schie den wer den
mag. Dar um sie he dich vor / vor dei nen ei ge nen fal schen Ge dan ken / und
un nüt zen Schwät zern / die vom Glau ben und gu ten Wer ken klug sein wol ‐
len zu ur tei len / und sind die größ ten Nar ren. Bit te Gott / daß er den Glau ‐
ben in dir wir ke / sonst bleibst du wohl ewig lich oh ne Glau ben / du dich test
und tust / was du willst oder kannst.
Ge rech tig keit ist nun sol cher Glau be / Und heißt Got tes Ge rech tig keit / oder
die vor Gott gilt / dar um / daß sie Gott gibt / und rech net für Ge rech tig keit /
um Chris ti wil len un se res Mitt lers / und macht den Men schen / daß er je der ‐
mann gibt was er schul dig ist. Denn durch den Glau ben wird der Mensch
oh ne Sün de / und ge winnt Lust zu Got tes Ge bo ten / Da mit gibt er Gott sei ‐
ne Eh re / und be zahlt ihn / was er ihm schul dig ist. Aber den Men schen
dient er wil lig lich / wo mit er kann / und be zahlt da mit auch je der mann. Sol ‐
che Ge rech tig keit kön nen we der Na tur / frei er Wil le / noch un se re Kräf te
zu we ge brin gen / Denn wie nie mand ihm sel ber den Glau ben ge ben kann /
So kann er auch den Un glau ben nicht weg neh men / Wie will er denn auch
nur die kleins te Sün de / weg neh men? Dar um ist es al les Falsch / Heu che lei
und Sün de / was au ße r halb des Glau bens oder in Un glau ben ge schieht /
Röm. 14. es glän ze wie gut es mag.

Fleisch und Geist darfst du hier nicht so ver ste hen / Daß Fleisch al lein das
sei / was die Un keusch heit be trifft / und Geist, was das In ne re im Her zen
be trifft. Son dern Fleisch nennt Pau lus / wie Chris tus Joh. 3: al les was aus
Fleisch ge bo ren ist / den gan zen Men schen / mit Leib und See le / mit Ver ‐
nunft und al len Sin nen / Dar um / daß al les an ihm nach dem Fleisch trach ‐
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tet. Al so / daß du auch den je ni gen fleisch lich zu nen nen weißt / der oh ne
Gna de / von ho hen geist li chen Sa chen viel dich tet / lehrt und schwätzt.

Wie du das aus den Wer ken des Flei sches / Gal. 5. wohl ler nen kannst / da
er auch Ket ze rei und Haß / Flei sches Wer ke nennt. Und in Röm. 8 spricht er
/ Daß durch das Fleisch das Ge setz ge schwächt wird / wel ches nicht von
Un keusch heit / son dern von al len Sün den / haupt säch lich aber vom Un glau ‐
ben ge sagt ist / der das all er geist lichs te Las ter ist. Wie der um auch / den je ni ‐
gen geist lich nennt / der mit den al ler äu ße r lichs ten Wer ken um geht / wie
Chris tus / als er der Jün ger Fü ße wusch / und Pe trus / als er das Schiff führ ‐
te und fisch te. Al so / daß Fleisch sei ein Mensch / der in wen dig und aus ‐
wen dig lebt und wirkt / was zu des Flei sches Nut zen und zeit li chem Le ben /
dient. Geist sei, der in wen dig und aus wen dig lebt und wirkt / was zu dem
Geist und zu künf ti gem Le ben dient.
Oh ne sol chen Ver stand die ser Wor te / wirst du die se Epis tel S.Pau li / noch
kein Buch der Hei li gen Schrift je ver ste hen. Dar um hü te dich vor al len Leh ‐
rern / die an ders die se Wor te ge brau chen / sie sei en auch / wer sie wol len /
ob gleich Hi e ro ny mus / Au gus ti nus / Am bro si us / Ori ge nes / und ihres glei ‐
chen / und noch hö her wä ren. Nun wol len wir zur Epis tel grei fen.

DIE WEIL EI NEM EVAN GE LI SCHEN PRE DI GER GE BÜHRT / am ers ‐
ten durch Of fen ba rung des Ge set zes und der Sün den / al les zu stra fen / und
zu Sün den zu ma chen / was nicht aus dem Geist und Glau ben an Chris to
ge lebt wird / da mit die Men schen zu ih rer ei ge nen Er kennt nis und Jam mer
ge führt wer den / daß sie de mü tig wer den / und Hil fe be geh ren.

So tut S. Pau lus auch / und fängt an im I. Kap. und straft die gro ben Sün de
und Un glau ben / die öf fent lich sind am Ta ge / als der Hei den Sün de wa ren /
und noch sind / die oh ne Got tes Gna de le ben / und spricht / Es wer de of fen ‐
bart durchs Evan ge li um Got tes Zorn vom Him mel / über al le Men schen /
um ihres gott lo sen We sens und Un ge rech tig keit wil len. Denn ob gleich sie
wis sen und täg lich er ken nen / daß ein Gott sei / so ist doch die Na tur an ihr
selbst / au ßer der Gna de / so bö se / daß sie ihm we der dankt / noch ihn ehrt.
Son dern ver blen det sich selbst / und fällt oh ne Un ter laß in är ge res We sen /
Bis daß sie noch Ab göt te rei en / auch die schänd lichs ten Sün den / mit al len
Las tern wirkt / un ver schämt / und da zu un ge straft läßt an den an dern.
Im II. Kap. streckt er sol che Stra fe wei ter auch auf die / die äu ße r lich
fromm schei nen oder heim lich sün di gen / wie die Ju den wa ren / und noch
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al le Heuch ler sind / die oh ne Lust und Lie be wohl le ben / und im Her zen
Got tes Ge set zen feind sind / und doch über an de re Leu te ger ne ur tei len.
Wie es al ler Blen der Art ist / daß sie sich selbst rein ach ten / und doch voll
Gei zes / Has ses / Hof fahrt / und al len Un flats ste cken / Matth. 23. Die sind
es eben / die Got tes Gü tig keit ver ach ten / und nach ih rer Här tig keit den
Zorn über sich häu fen. Al so / daß S. Pau lus / als ein rech ter Ge setz v er klä rer
/ nie mand oh ne Sün de blei ben läßt / son dern al len den Zorn Got tes ver kün ‐
digt / die aus Na tur oder frei em Wil len wohl le ben wol len / und sie nichts
bes ser sein läßt / als die öf fent li chen Sün der / ja er spricht / sie sei en Hart ‐
mü ti ge und Un buß fer ti ge.

Im III. wirft er sie al le bei de auf ei nen Hau fen / und spricht / Ei ner sei wie
der an de re / all zu mal Sün der vor Gott. Oh ne daß die Ju den Got tes Wort ge ‐
habt / wie wohl nicht viel dar an ge glaubt ha ben / Doch da mit Got tes Glau be
und Wahr heit nicht aus ist. Und führt zu fäl lig den Spruch ein aus dem 2.
Psal. Daß Gott ge recht bleibt in sei nen Wor ten. Da nach kommt er wie der
dar auf / und be weist auch durch Schrift / daß sie al le Sün der sind / und
durch Ge set zes Wer ke nie mand ge recht wer de / Son dern das Ge setz nur ge ‐
ge ben sei, die Sün de zu er ken nen.
Da nach fängt er an / und lehrt den rech ten Weg / wie man fromm und se lig
wer den muß / und spricht / Sie sind al le Sün der und oh ne Got tes Ruhm /
Müs sen aber oh ne Ver dienst ge recht wer den / durch den Glau ben an Chris ‐
tus / der uns sol ches ver dient hat / durch sein Blut / und uns ein Gna den ‐
thron ge wor den ist von Gott / der uns al le vo ri ge Sün de ver gibt. Da mit er
be weist / daß sei ne Ge rech tig keit / die er gibt im Glau ben / al lei ne uns hilft
/ die zu der Zeit durchs Evan ge li um geof fen bart / und zu vor durchs Ge setz
und die Pro phe ten be zeugt ist. Al so wird das Ge setz / durch den Glau ben
auf ge rich tet / ob wohl des Ge set zes Wer ke da mit nie der ge legt wer den / samt
ihrem Ruhm.

Im IV. Als nun durch die ers ten drei Kap. die Sün de of fen bart / und der Weg
des Glau bens zur Ge rech tig keit ge lehrt ist / Fängt er an zu be geg nen et li ‐
chen Ein re den und An sprü chen. Und nimmt am ers ten den vor / den ge mei ‐
nig lich tun / al le die vom Glau ben hö ren / wie er oh ne Wer ke ge recht macht
/ und spre chen / Soll man denn nun kei ne gu ten Wer ke tun ? Al so hält er
hier ihm selbst vor den Abra ham / und spricht / Was hat denn Abra ham mit
sei nen Wer ken ge tan? Ist es al les um sonst ge we sen? Wa ren sei ne Wer ke
nichts nut ze ? Und schließt / Daß Abra ham oh ne al le Wer ke / al lein durch
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den Glau ben ge recht wor den sei / So gar daß er auch vor dem Werk sei ner
Be schnei dung durch die Schrift al lein sei nes Glau bens hal b en ge recht ge ‐
prie sen wer de / Gen. XV. Hat aber das Werk der Be schnei dung zu sei ner
Ge rech tig keit nichts ge tan / das doch Gott ihm ge bot / und ein gu tes Werk
des Ge hor sams war / So wird ge wiß auch kein an de res gu tes Werk zur Ge ‐
rech tig keit et was tun.

Son dern wie die Be schnei dung Abra hams ein äu ße r li ches Zei chen war / da ‐
mit er sei ne Ge rech tig keit im Glau ben be wies / al so sind al le gu te Wer ke
nur äu ße r li che Zei chen / die aus dem Glau ben fol gen / und be wei sen / als
die gu ten Früch te / daß der Mensch schon vor Gott in wen dig ge recht sei.
Da mit be stä tigt nun S.Pau lus als mit ei nem kräf ti gen Ex em pel aus der
Schrift sei ne vo ri ge Leh re im III. Kap. vom Glau ben. Und führt da zu noch
ei nen Zeu gen / Da vid aus dem 32. Psalm / der auch sagt / Daß der Mensch
oh ne Wer ke ge recht wer de / Wie wohl er nicht oh ne Wer ke bleibt / wenn er
ge recht wor den ist. Da nach brei tet er das Ex em pel aus / wi der al le an de ren
Wer ke des Ge set zes / und schließt, daß die Ju den nicht mö gen Abra hams
Er ben sein / al lei ne des Ge blüts hal b en / viel we ni ger des Ge set zes Werk
hal b en / Son dern müs sen Abra hams Glau ben er ben / wol len sie rech te Er ‐
ben sein. Sin te mal Abra ham vor dem Ge set ze / bei de, Mo si und der Be ‐
schnei dung / durch den Glau ben ge recht ge wor den ist / und ein Va ter ge ‐
nannt al ler Gläu bi gen. Da zu auch das Ge setz viel mehr Zorn wir ke denn
Gna de / die weil es nie mand mit Lie be und Lust tut / Daß viel mehr Un gna ‐
de als Gna de durch des Ge set zes Wer ke kommt. Dar um muß al lein der
Glau be die Gna de Abra hams ver hei ßen / er lan gen. Denn auch sol che Ex em ‐
pel um un se ret wil len ge schrie ben sind / daß wir auch sol len glau ben.

Im V. kommt er auf die Früch te und Wer ke des Glau bens / als da sind Frie ‐
de / Freu de / Lie be ge gen Gott und je der mann / da zu Si cher heit / Ver trau en
/ Zu ver sicht / Mut und Hoff nung in Trüb sal und Lei den. Denn sol ches al les
folgt / wo der Glau be recht ist / um des über schweng li chen Gu tes wil len /
das uns Gott in Chris tus er zeigt / daß er ihn für uns hat ster ben las sen / ehe
wir ihn dar um bit ten konn ten / ja da wir noch Fein de wa ren. Al so ha ben wir
denn / daß der Glau be oh ne al le Wer ke ge recht macht / Und doch nicht dar ‐
aus folgt / daß man dar um kein gu tes Werk tun sol le / Son dern daß die
recht schaf fe ne Wer ke nicht au ßen blei ben / Von wel chen die Werk hei li gen
nichts wis sen / und dich ten sich selbst ei ge ne Wer ke / dar in nen we der Frie ‐
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de / Freu de / Si cher heit / Lie be / Hoff nung / Ver trau en / noch kei nes rech ten
christ li chen Werks und Glau bens Art ist.

Da nach tut er ei nen lus ti gen Aus bruch und Spa zier gang / und er zählt / wo
bei de, Sün de und Ge rech tig keit / Tod und Le ben her kom men. Und hält die
zwei fein ge gen ein an der / Adam und Chris tum. Will al so sa gen / Dar um
muß te Chris tus kom men / ein an de rer Adam / der sei ne Ge rech tig keit auf
uns er be te / durch ein neue geist li che Ge burt im Glau ben / Gleich wie je ner
Adam auf uns ge er bet hat die Sün de / durch die al te fleisch li che Ge burt.
Da mit wird aber kund und be stä tigt / Daß ihm nie mand kann selbst aus
Sün den zur Ge rech tig keit mit Wer ken hel fen / so we nig er weh ren kann /
daß er leib lich ge bo ren wird. Das wird auch da mit be wie sen / daß das gött ‐
li che Ge setz / das doch bil lig hel fen soll te / so et was hel fen soll te zur Ge ‐
rech tig keit / nicht al lein oh ne Hil fe ge kom men ist / son dern hat auch die
Sün de ge mehrt / dar um / daß die bö se Na tur ihm des to feind li cher wird /
und ih re Lust des to lie ber bü ßen will / je mehr ihr das Ge setz wehrt. Daß al ‐
so das Ge setz Chris tum noch nö ti ger macht / und mehr Gna de for dert / die
der Na tur hilft.

Im VI. nimmt er das son der li che Werk des Glau bens vor sich / den Streit
des Geis tes mit dem Fleisch / voll ends zu tö ten die üb ri ge Sün de und Lüs te
/ die nach der Ge rech tig keit üb rig blie ben. Und lehrt uns / Daß wir durch
den Glau ben nicht al so be freit sind von Sün den / daß wir mü ßig / faul und
si cher sein sol len / als wä re kei ne Sün de mehr da. Es ist Sün de da. Aber sie
wird nicht zur Ver damm nis ge rech net / um Glau bens wil len / der mit ihr
strei tet. Dar um ha ben wir mit uns selbst ge nug zu schaf fen un ser Le ben
lang / daß wir un sern Leib zäh men / sei ne Lüs te tö ten / und sei ne Glied ma ‐
ße zwin gen / daß sie dem Geist ge hor sam sind und nicht den Lüs ten. Da mit
wir dem Tod und Auf er ste hen Chris ti gleich sind / und un se re Tau fe voll ‐
brin gen (die auch den Tod der Sün den und neu. Le ben der Gna de be deu tet)
Bis daß wir gar rein von Sün den / auch leib lich mit Chris tus auf er ste hen /
und ewig lich le ben.

Und das kön nen wir tun / spricht er / weil wir in der Gna de und nicht in
dem Ge setz sind. Wel ches er selbst aus legt / daß oh ne Ge setz sein / sei nicht
so viel ge sagt / daß man kei ne Ge set ze ha be / und tun mö ge / was je der ‐
mann ge lüs tet / Son dern un ter dem Ge setz sein / ist / wenn wir oh ne Gna de
/ mit Ge set zes Wer ken um ge hen / Als denn herrscht ge wiß lich die Sün de
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durchs Ge setz / sin te mal nie mand dem Ge setz hold ist von Na tur / Das sel bi ‐
ge ist aber gro ße Sün de. Die Gna de macht uns aber das Ge setz lieb lich / So
ist denn kei ne Sün de mehr da / und das Ge setz nicht mehr wi der uns / son ‐
dern ei nes mit uns.

Das sel bi ge aber ist die rech te Frei heit von der Sün de und vom Ge setz / von
wel cher er bis ans En de die ses Kap. schreibt / Daß es sei ei ne Frei heit nur
Gu tes zu tun mit Lust / und wohl le ben oh ne Zwang des Ge set zes. Dar um
ist die Frei heit ei ne geist li che Frei heit / die nicht das Ge setz auf hebt / son ‐
dern dar reicht / was vom Ge setz ge for dert wird / näm lich Lust und Lie be /
da mit das Ge setz ge stillt wird / und nicht mehr zu trei ben und zu for dern
hat.
Gleich als wenn du ei nem Le hen herrn schul dig wä rest / und könn test nicht
be zah len. Von dem möch test du zwei er lei Wei se los wer den / Ein mal / daß
er nichts von dir näh me / und sein Re gis ter zer rei ße. Das an de re Mal / daß
ein from mer Mann für dich be zahl te / und gä be dir / da mit du sei nem Re ‐
gis ter ge nug tä test. Auf die se Wei se hat uns Chris tus vom Ge setz frei ge ‐
macht / Dar um ist es nicht ei ne wil de fleisch li che Frei heit / die nichts tun
sol le / Son dern die viel und al ler lei tut / und von des Ge set zes For de rung
und Schuld le dig ist.

Im VII. be stä tigt er sol ches mit ei nem Gleich nis des ehe li chen Le bens. Äls
wenn ein Mann stirbt / so ist die Frau auch le dig / und ist al so eins des an ‐
dern los und frei. Nicht al so / daß die Frau nicht mö ge oder sol le ei nen an ‐
de ren Mann neh men / Son dern viel mehr / daß sie nun al ler erst recht frei ist
/ ei nen an dern zu neh men / Das sie vor her nicht konn te tun / ehe sie je nes
Man nes frei war.

Al so ist un ser Ge wis sen ver bun den dem Ge setz / un ter dem sünd li chen al ‐
ten Men schen / Wenn der ge tö tet wird durch den Geist / so ist das Ge wis sen
frei / und ei nes des an dern los. Nicht daß das Ge wis sen nichts tun soll / son ‐
dern nun al ler erst recht an Chris tus / dem an de ren Man ne han gen / und
Frucht brin gen des Le bens.
Da nach streicht er wei ter aus die Art der Sün de und des Ge set zes / wie
durch das Ge setz die Sün de sich nun recht regt und ge wal tig wird. Denn der
al te Mensch wird dem Ge setz nur des to mehr Feind / weil er nicht be zah len
kann / das vom Ge setz ge for dert wird. Denn Sün de ist sei ne Na tur / und
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kann von ihm selbst nicht an ders / dar um ist das Ge setz sein Tod / und al le
sei ne Mar ter.

Nicht daß das Ge setz bö se sei / son dern daß die bö se Na tur nicht lei den
kann das Gu te / daß es Gu tes von ihm for de re. Gleich wie ein Kran ker nicht
lei den kann / daß man von ihn for de re Lau fen und Sprin gen / und an de re
Wer ke ei nes Ge sun den.
Dar um schließt S. Pau lus hier / daß / wo das Ge setz recht er kannt und aufs
Bes te ge faßt wird / da tut es nicht mehr / denn es er in nert uns un se rer Sün de
/ und tö tet uns durch die sel bi ge / und macht uns schul dig des ewi gen
Zorns. Wie das al les fein sich lehrt und er fährt im Ge wis sen / wenn es mit
dem Ge setz recht ge trof fen wird. Al so / daß man et was an ders ha ben muß /
und mehr denn das Ge setz / den Men schen fromm und se lig ma chen. Wel ‐
che aber das Ge setz nicht recht er ken nen / die sind blind / ge hen mit Ver ‐
mes sen heit da hin / mei nen ihm mit Wer ken ge nug zu tun / Denn sie wis sen
nicht wie viel das Ge setz for dert / näm lich / ein frei es / wil li ges / lus ti ges
Herz. Dar um se hen sie Mo ses nicht recht un ter Au gen / das Tuch ist ih nen
davor ge legt und zu ge deckt.

Da nach zeigt er / wie Geist und Fleisch mit ein an der strei ten in ei nem Men ‐
schen. Und setzt sich selbst zu ei nem Ex em pel / Daß wir ler nen / das Werk
(die Sün de in uns selbst zu tö ten) recht zu er ken nen. Er nennt aber bei de,
den Geist und das Fleisch ein Ge setz / dar um / daß gleich wie des gött li chen
Ge set zes Art ist / daß es an treibt und for dert / Al so treibt und for dert und
wü tet auch das Fleisch wi der den Geist / und will sei ne Lust ha ben.

Wie der um treibt und for dert der Geist wi der das Fleisch / und will sei ne
Lust ha ben. Die ser Zank währt in uns / so lan ge wir le ben / In ei nem mehr /
im an dern we ni ger da nach der Geist oder Fleisch stär ker wird. Und ist doch
der gan ze Mensch selbst al les bei de / Geist und Fleisch, der mit ihm selbst
strei tet / bis er ganz geist lich wer de.
Im VIII. trös tet er sol che Strei ter / daß sie sol ches Fleisch nicht ver dam men.
Und zeigt wei ter an / was Flei sches und Geis tes Art sei / und wie der Geist
kommt aus Chris tus / der uns sei nen hei li gen Geist ge ge ben hat / der uns
geist lich macht / und das Fleisch dämpft. Und uns ver si chert / daß wir den ‐
noch Got tes Kin der sind / wie hart auch die Sün de in uns wü tet / So lan ge
wir dem Geis te fol gen / und der Sün de wi der stre ben sie zu tö ten. Weil aber
nichts so gut ist / das Fleisch zu be täu ben / als Kreuz und Lei den / trös tet er



78

uns im Lei den / durch Bei stand des Geis tes / der Lie be / und al ler Kre a tu ren
/ näm lich / daß bei de, der Geist in uns seufzt / und die Kre a tur sich mit uns
sehnt / daß wir des Flei sches und der Sün de los wer den. Al so se hen wir /
daß die se drei Kap. 6.7.8. auf das ei ni ge Wer ke des Glau bens trei ben / das
da heißt / den al ten Adam tö ten / und das Fleisch zwin gen.

Im IX. X. und XI. Kap. lehrt er von der ewi gen Vor se hung Got tes / Da her
es ur sprüng lich fließt / wer glau ben oder nicht glau ben soll / von Sün den los
/ oder nicht los wer den kann / Da mit es je gar aus un sern Hän den ge nom ‐
men und al lei ne in Got tes Hand ge stellt sei / daß wir fromm wer den. Und
das ist auch aufs al ler höchs te not / Denn wir sind so schwach und un ge wiß /
daß / wenn es bei uns stün de / wür de frei lich nicht ein Mensch se lig / der
Teu fel wür de sie ge wiß lich al le über wäl ti gen. Aber nun Gott ge wiß ist / daß
sei ne Vor se hung nicht fehlt / noch je mand ihm weh ren kann / ha ben wir
noch Hoff nung wi der die Sün de.
Aber hier ist den Frev lern und hoch fah ren den Geis tern ein Mal zu ste cken /
die ihren Ver stand am ers ten hier her füh ren / und oben an he ben / zu vor den
Ab grund gött li cher Ver se hung zu er for schen / und ver geb lich da mit sich be ‐
küm mern / ob sie ver se hen sind. Die müs sen sich denn selbst stör zen / daß
sie ent we der ver za gen / oder sich in die freie Schanz schla hen.

Du aber fol ge die ser Epis tel in ih rer Ord nung / Be küm me re dich zu vor mit
Chris to und dem Evan ge lio / daß du dei ne Sün de und sei ne Gna de er kennst.
Da nach mit der Sün den strei test / Wie hier das I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII.
Kap. ge lehrt ha ben.

Da nach wenn du in das VIII. ge kom men bist / un ter das Kreuz und Lei den /
das wird dich recht leh ren die Vor se hung im IX. X.
XI. Kap. wie tröst lich sie sei. Denn oh ne Lei den / Kreuz und To des nö te /
kann man die Vor se hung nicht oh ne Scha den und heim li chen Zorn wi der
Gott han deln. Dar um muß Adam zu vor wohl tod sein / ehe er die ses Ding
lei det / und den star ken Wein trin ken. Dar um sie he dich vor / daß du nicht
Wein trin kest / wenn du noch ein Säug ling bist / Ei ne jeg li che Leh re hat ih ‐
re Ma ße / Zeit und Al ter.

Im XII. lehrt er den rech ten Got tes dienst / und macht al le Chris ten zu Pfaf ‐
fen / daß sie op fern sol len / Nicht Geld noch Vieh / wie im Ge setz / son dern
ihren ei ge nen Leib / mit Tö tung der Lüs te. Da nach be schreibt er den äu ße r ‐
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li chen Wan del der Chris ten / im geist li chen Re gi ment / wie sie leh ren / pre ‐
di gen / re gie ren / die nen / ge ben / lei den / lie ben / le ben und tun sol len / ge ‐
gen Freund / Feind / und je der mann. Das sind die Wer ke die ein Christ tut /
Denn wie ge sagt ist / Glau be ist nicht un tä tig.

Im XIII. lehrt er das welt lich Re gi ment eh ren und ge hor sam sein / Wel ches
dar um ein ge setzt ist / ob wohl es die Leu te nicht fromm macht vor Gott / so
schafft es doch so viel / daß die From men äu ße r lich Frie de und Schutz ha ‐
ben / und die Bö sen oh ne Furcht oder mit Frie de und Ru he nicht frei Üb les
tun kön nen.
Dar um es zu eh ren ist auch den From men / ob sie wohl sein nicht dür fen.
End lich aber faßt er al les in die Lie be / und be schließt es in das Ex em pel
Chris ti / wie der uns ge tan hat / daß wir auch ge nau so tun / und ihm nach ‐
fol gen.

Im XIV. lehrt er die schwa chen Ge wis sen im Glau ben säu ber lich füh ren /
und sie scho nen. Daß man der Chris ten Frei heit nicht brau che zu Scha den /
son dern zur För de rung der Schwa chen.

Denn wo man das nicht tut / da folgt Zwie tracht und Ver ach tung des Evan ‐
ge li ums / dar an doch al le Not liegt. Daß es bes ser ist / den Schwach gläu bi ‐
gen ein we nig wei chen / bis sie stär ker wer den / als daß in al len Din gen die
Leh re des Evan ge li ums un ter ge hen soll te.
Und ist solchs Werk ein son der lich Werk der Lie be / das wohl auch jetzt
von Nö ten ist / da man mit Fleisch es sen und an de rer Frei heit / frech und
roh / oh ne al le Not / die schwa chen Ge wis sen zer rüt telt / ehe sie die Wahr ‐
heit er ken nen.

Im XV. setzt er Chris tum zum Ex em pel / daß wir auch die an dern Schwa ‐
chen dul den / als die sonst ge brech lich sind in öf fent li chen Sün den / oder
von un lus ti gen Sit ten / wel che man nicht hin wer fen muß / son dern tra gen /
bis sie auch bes ser wer den. Denn al so hat Chris tus mit uns ge tan / und tut
noch täg lich / daß er gar viel Un tu gend / und bö ser Sit ten / ne ben al ler Un ‐
voll kom men heit / an uns trägt / und hilft oh ne Un ter laß. Da nach zum Be ‐
schluß / bit tet er für sie / lobt sie / und be fiehlt sie Gott. Und zeigt sein Amt
und Pre digt an. Und bit tet sie gar säu ber lich um Bei steu er an die Ar men zu
Je ru sa lem. Und ist ei tel Lie be / davon er re det / und da mit er um ge het.
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Das letz te Kap. ist ein Gruß ka pi tel. Aber dar un ter ver mischt er gar ei ne ed le
War nung vor Men schen leh ren / die da ne ben der evan ge li schen Leh re ein ‐
fal len / und Är ger nis an rich ten. Ge ra de als hät te er ge wiß lich er se hen / daß
aus Rom und durch die Rö mer kom men soll ten / die ver füh re ri schen / är ‐
ger li chen Ga no nes und De cre ta les / und das gan ze Ge schwürm und Ge ‐
würm mensch li cher Ge set ze und Ge bo te / die jetzt al le Welt er säuft / Und
die se Epis tel und al le hei li ge Schrift samt dem Geist und Glau ben ver tilgt
ha ben / daß nichts mehr da ge blie ben ist / als der Ab gott / Bauch / des sen
Die ner sie hier S.Pau lus schilt. Gott er lö se uns von ih nen / AMEN.

Al so fin den wir in die ser Epis tel aufs al ler reich lichs te / was ein Christ wis ‐
sen soll / näm lich / was Ge setz / Evan ge li um / Sün de / Stra fe / Gna de /
Glau be / Ge rech tig keit / Chris tus / Gott / gu te Wer ke / Lie be / Hoff nung /
Kreuz sei. Und wie wir uns ge gen je der mann / er sei fromm oder Sün der /
stark oder schwach / Freund oder Feind / und ge gen uns sel ber / hal ten sol ‐
len. Da zu das al les mit Schrif ten treff lich ge grün det / mit Ex em peln sei ner
selbst und der Pro phe ten be wie sen / daß nichts mehr hier zu wün schen ist.
Dar um scheint es auch / als ha be S.Pau lus in die ser Epis tel ein mal in al ler
Kür ze ver fas sen wol len / die gan ze christ li che und evan ge li sche Leh re / und
ei nen Ein gang be rei ten in das gan ze Al te Tes ta ment. Denn oh ne Zwei fel /
wer die se Epis tel wohl im Her zen hat / der hat des Al ten Tes ta ments Licht
und Kraft bei sich. Dar um las se sie ein jeg li cher Christ ihm ge mein und ste ‐
tig in Übung sein. Da ge be Gott Sei ne Gna de zu. /

Vor re de auf die ers te Epis tel an die Ko rin ther
IN DIE SER EPIS TEL ER MAH NET S. PAU LUS DIE Ko rin ther / Dass sie
ein träch tig sein sol len im Glau ben / und in der Leh re / Und dar auf se hen /
dass sie das Haupt stück / näm lich, dass Chris tus un ser Heil ist, wohl ler nen
/ An wel chem sich al le Ver nunft und Weis heit stößt. Denn gleich wie jetzt
zu un se rer Zeit / da das Evan ge li um an den Tag ge kom men ist / fin den sich
der tol len Hei li gen vie le, wel che man Rot ten geis ter / Schwär mer und Ket ‐
zer heißt, die all zu früh klug und ge lehrt ge wor den sind / und kön nen vor
gro ßer Kunst und Weis heit / sich mit nie man dem gleich oder ein träch tig
hal ten / Ei ner will hier hin aus / der an de re dort hin aus / Als wä re es gro ße
Schan de / wenn nicht ein jeg li cher ein Son der li ches vornäh me / und sei ne
ei ge ne Weis heit auf wür fe. Wel che nie mand wie der um zu Nar ren ma chen
kann / So sie doch im Grun de gar nichts von den rech ten Haupt sa chen wis ‐
sen noch ver ste hen / ob gleich sie mit dem Mund viel davon plau dern.
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Al so gings S. Pau lo auch / da er sei ne Ko rin ther den christ li chen Glau ben
und die Frei heit vom Ge setz ge lehrt hat te / Fan den sich auch die tol len Hei ‐
li gen und un zei ti gen Klüg lin ge / zer trenn ten die ein träch ti ge Leh re / und
mach ten Spal tung un ter den Gläu bi gen. Ei ner woll te pau lisch / der an de re
apol lisch / ei ner pe trisch / der an der chris tisch sein. Ei ner woll te die Be ‐
schnei dung ha ben / der an de re nicht. Ei ner woll te die Ehe / der an de re
nicht. Ei ner woll te Göt zen op fer es sen / der an de re nicht. Et li che woll ten
leib lich frei sein. Et li che Wei ber woll ten in Haa ren ge hen / und der glei chen.
Bis sie da hin ge ri e ten / dass ei ner der Frei heit miss brauch te / und nahm sei ‐
ne Stief mut ter zur Ehe. Und et li che hiel ten nichts von der To ten Auf er ste ‐
hung. Et li che nicht viel vom Sa kra ment. Und ging wüst und ganz un ge ord ‐
net zu / dass jeg li cher woll te Meis ter sein und leh ren / und mit dem Evan ge ‐
li um / Sa kra ment / Glau ben / ma chen, was ihm gut dünk te. Und lie ßen die ‐
weil das Haupt stück fein fah ren und lie gen / Dass Chris tus un ser Heil / Ge ‐
rech tig keit / Er lö sung ist / als hät ten sie es längst an den Schu hen aus ein an ‐
der ge ris sen. Wie denn solch Stück nicht kann auf der Bahn blei ben / wo
man be ginnt zu klü geln und wei se zu sein. Al ler Din ge wie es jetzt auch uns
geht / Nach dem wir den Deut schen das Evan ge li um er öff net ha ben / von
Got tes Gna den / Da will auch ein jeg li cher der bes te Meis ter sein / und den
hei li gen Geist al lein ha ben. Ge ra de als wä re das Evan ge li um dar um ge pre ‐
digt / dass wir un ser Klug heit und Ver nunft dar in nen er zei gen und Ruhm
su chen soll ten. Dass die se Ko rin ther wohl mö gen sein ein Ex em pel oder
Bei spiel un se ren Leu ten zu die ser Zeit / wel che auch wohl ei ner sol chen
Epis tel be dürf ten. Es muss aber so sein / und soll dem Evan ge lio so ge hen /
Dass tol le Hei li ge und un zei ti ge Klüg lin ge / Auf ruhr und Är ger nis an rich ‐
ten / Auf dass die Be währ ten, wie hier S.Paul auch sagt, of fen bar wer den.

Dar um straft und ver dammt S.Pau lus sol che schäd li che Weis heit gar ernst ‐
lich. Und macht sol che na sen wei se Hei li gen wie der zu Nar ren / spricht
schlecht / dass sie nichts wis sen von Chris tus / noch von dem Geist und Ga ‐
ben Got tes / uns in Chris to ge ge ben / und sol len noch an he ben zu ler nen /
Es müs sen geist li che Leu te sein / die es ver ste hen sol len. Wei se sein wol len
und Klug heit vor ge ben im Evan ge li um / sei eben das rech te Är ger nis und
Hin der nis / Chris tum und Gott zu er ken nen / Auf ruhr und Zwie tracht an zu ‐
rich ten / da mag die klu ge Ver nunft und Weis heit wohl zu die nen / dass ei tel
tol le Hei li gen und wil de Chris ten wer den. Aber un se ren HErrn Chris tum
mö gen sie nim mer mehr er ken nen / sie wer den denn wie der um zum Nar ren /
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und las sen sich de mü tig lich durchs ein fäl ti ge Wort Got tes leh ren und füh ‐
ren. Sol ches treibt er durch die ers ten vier Ka pi tel.

Im V. straft er die gro ße Un zucht des / der sei ne Stief mut ter ge nom men hat ‐
te / und will ihn in Bann tun / und dem Teu fel ge ben. Zeigt da mit an ei ne
rech te Wei se, des Ban nes zu brau chen / Dass er mit Be wil li gung der gläu bi ‐
gen Ge mein de ge fäl let soll wer den / über die öf fent li che Las ter / Wie auch
Chris tus Matth. am XVIII. lehrt.
Im VI. straft er das Ha dern und Zan ken vor Ge richt / son der lich / vor den
Hei den und Un gläu bi gen. Und lehrt / dass sie un ter ein an der selbst sol len
die Sa chen schlich ten / oder Un recht lei den.

Im VII. gibt er Un ter richt von der Keusch heit und ehe li chem Stan de. Lo bet
die Keusch heit und Jung frau schaft / dass sie nüt ze sei en / des Evan ge lii
des to bes ser zu war ten. Wie Chris tus auch lehrt Matth. XIX. von den Keu ‐
schen / die um des Evan ge li ums oder Him mel reichs wil len keusch sind.
Aber Pau lus will sie un ge nö tigt und un ge zwun gen / und oh ne Ge fahr grö ße ‐
rer Sün de ge hal ten ha ben / Sonst sei bes ser frei en / denn Keusch heit / die in
ste ti ger Brunst steckt.

Im VIII. bis aufs zwölf te / Han delt er man cher lei Wei se / Wie man die
schwa chen Ge wis sen füh ren und hal ten soll / in äu ße r li chen Sa chen / Als da
sind / Es sen / Trin ken / Klei der / Sa kra ment ha ben. Und wehrt al lent hal ben
/ dass die Star ken nicht ver ach ten sol len die Schwa chen / Sin te mal er selbst
/ ob er wohl ein Apo stel sei / den noch viel sich ent hal ten ha be / da er wohl
Recht hät te. Da zu sich die Star ken wohl fürch ten mö gen / die weil vor Zei ‐
ten in Is ra el so viel un ter ge gan gen sind / die doch al le samt durch Wun der ‐
wer ke aus Ägyp ten ge führt sind. Und macht da ne ben et li che Aus läu fe heils ‐
amer Leh re.
Im XII. bis aufs XIII. han delt er / wie man cher lei Ga ben Got tes sind / un ter
wel chen doch die Lie be das Bes te sei / Dass sie sich nicht er he ben / son dern
die nen sol len, un ter ein an der ein mü tig / die weil es ist ein Gott / ein HErr /
ein Geist / und al les eins / wie man cher lei es auch sei.

Im XIV. lehrt er die Pre di ger / Pro phe ten und Sän ger / dass sie or dent lich
ih re Ga ben ge brau chen / und nur zur Bes se rung / nicht zu ei ge ner Eh re / ih ‐
re Pre di gen / Kunst und Ver stand vor ge ben.
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Im XV. straft er die, so von der Auf er ste hung des Flei sches un recht ge lehrt
und ge glaubt hat ten.

Im letz ten / er mahnt er sie zu brü der li cher Hil fe / in zeit li cher Nah rung /
den Dürf ti gen.

Vor re de zum zwei ten Ko rin ther brief
In der ers ten Epis tel hat Pau lus die Ko rin ther in vie len Stü cken hart ge straft
und schar fen Wein in die Wun den ge gos sen und sie er schreckt. Weil nun
aber ein Apo stel ein tröst li cher Pre di ger sein soll, der die er schro cke nen
und blö den Ge wis sen mehr auf rich tet als er schreckt, dar um lobt er sie nun
wie der um in die ser Epis tel und gießt auch Öl in die Wun den und tut sich
wun der freund lich zu ih nen und heißt den Sün der mit Lie be wie der auf neh ‐
men.

Im ers ten und zwei ten Ka pi tel zeigt er sei ne Lie be ge gen sie, wie er al les
ge re det, ge tan und ge lit ten ha be zu ihrem Nutz und Heil, da mit sie sich ja
al les bes ten zu ihm ver se hen soll ten.

Da nach preist er das evan ge li sche Amt, wel ches das höchs te und tröst lichs ‐
te Werk zu Nutz und Heil der Ge wis sen ist. Er zei get, wie das sel be ed ler sei
als des Ge set zes Amt und wie das sel be ver folgt wird und doch an Gläu bi ‐
gen zu nimmt und durchs Kreuz ei ne Hoff nung der ewi gen Herr lich keit er ‐
weckt. Aber mit al le dem trifft er die fal schen Apo stel, wel che das Ge setz
wi der das Evan ge li um trie ben und lau ter äu ße r li che Hei lig keit, d.i. Heu che ‐
lei, lehr ten und die in wen di ge Schan de des Un glau bens ste hen lie ßen. Das
tut er im drit ten, vier ten und fünf ten Ka pi tel.
Im sechs ten und sieb ten Ka pi tel er mahnt er sie, daß sie sol cher Pre digt fol ‐
ge leis ten mit Wer ken und Lei den, und be schließt es mit ihrem Lo be, auf
daß er sie rei ze, fort zu fah ren.

Im ach ten und neun ten er mahnt er sie, daß sie in der teu ren Zeit den Hei li ‐
gen zu Je ru sa lem, wel che von An fang an al le ih re Gü ter her ge ge ben hat ten
(Apo stel gesch. 4,32 ff.) auch mit zeit li cher Nah rung, Bei steu er und Hil fe
leis ten sol len.

Im zehn ten, elf ten und zwölf ten Ka pi tel hat er es mit den fal schen Apo ‐
steln zu tun.
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Im drei zehn ten droht er de nen, die ge sün digt hat ten und sich nicht bes ser ‐
ten.

Vor re de zum Ga la ter brief
Die Ga la ter wa ren durch Pau lus zum rech ten Chris ten glau ben und vom Ge ‐
setz hin weg ins Evan ge li um ge bracht wor den. Aber nach sei nem Ab schied
ka men die fal schen Apo stel, die der rech ten Apo stel Jün ger wa ren, und
wand ten die Ga la ter wie der um, daß sie glaub ten, sie müß ten durch des Ge ‐
set zes Wer ke se lig wer den und tä ten Sün de, wenn sie nicht des Ge set zes
Wer ke hiel ten, wie auch nach Apo stel gesch. 15 et li che ho he Leu te zu Je ru ‐
sa lem vor ge ge ben hat ten.
Die sen zu ent geg nen hebt Pau lus sein Amt hoch und will sich um nichts
we ni ger ge ach tet wis sen als ein and rer Apo stel. Er rüh met, daß sei ne Leh re
und sein Amt al lein von Gott sei en, auf daß er den Ruhm der fal schen apo ‐
stel, die sich mit der rech ten Apo stel Werk und Na men schmück ten, dämp ‐
fe. Dar um spricht er, ih re Leh re sei nicht rich tig, wenn gleich ein En gel
vom Him mel sol ches pre di ge oder er selbst, ge schwei ge denn, wenn der
Apo stel Jün ger oder sie selbst sol ches lehr ten.

Das tut er im ers ten und zwei ten Ka pi tel und schließt da mit, daß je der ‐
mann oh ne Ver dienst, oh ne Wer ke, oh ne Ge setz, viel mehr al lein durch
Chris tus ge recht wer den muß.

Im drit ten und vier ten Ka pi tel be weist er das al les mit Schrif ten, Ex em ‐
peln und Gleich nis sen und zei get, wie das Ge setz viel mehr Sün de und Ver ‐
flu chung brin ge als Ge rech tig keit. Die se, al lein aus Gna den von Gott ver ‐
hei ßen, sei durch Chris tus oh ne Ge setz er fül let und uns ge ge ben wor den.
Im fünf ten und sechs ten leh ret er die Wer ke der Lie be, die dem Glau ben
fol gen sol len.

Vor re de auff die Epis tel S. Pau li: an die Ephe ser.
JN die ser Epis tel le ret s. Pau lus auffs erst / Was das Eu an ge li um sey / Wie
es al lein von Gott in ewig keit ver se hen / vnd durch Chris tum ver die net vnd
aus ge gan gen ist / Das al le die dar an gleu ben / ge recht /frum / le ben dig / se ‐
lig / vnd vom Ge setz / Sün de vnd Tod frey wer den. Das thut er durch die
drey ers ten Ca pi tel.

DAr nach le ret er mei den die Ne ben le re vnd Men schen ge bot / Auff das wir
an ei nem Heubt blie ben /ge wis / recht schaf fen vnd völ lig wer den in Chris to
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al lein / An wel chem wirs gar ha ben / das wir aus ser jm nichts dürf fen. Das
thut er im ii ij. Cap.

FOrt an le ret er den Glau ben vben vnd be wei sen mit gu ten wer cken / vnd
sün de mei den. Vnd mit geist li chen Waf fen strei ten wi der den Teu fen / Da ‐
mit wir durchs Creutz in Hoff nung be ste hen mü gen.

Vor re de auf die Epis tel S. Pau li an die Phi lip per.
(Zu erst 1522 ge druckt)

In die ser Epis tel lo bet und er mah net S. Pau lus die Phi lip per, daß sie blei ben
und fort fah ren sol len im rech ten Glau ben, und zu neh men in der Lie be. Die ‐
weil aber dem Glau ben al le zeit Scha den thun die fal schen Apo stel und
Werk leh rer, war net er sie fur den sel bi gen, und zei get ih nen an man cher lei
Pre di ger, et li che gu te, et li che bö se, auch sich selbs und sei ne Jün ger Ti mo ‐
the um und Epaph ro di tum; das thut er im 1. und 2. Kap.

Im 3. ver wirft er die glaub lo se und mensch li che Ge rech tig keit, so durch die
fal schen apo stel ge leh ret und ge hal ten wird, setzt sich selbs zum Ex em pel,
der in sol cher Ge rech tig keit herr lich ge le bet ha be, und doch nu nichts
davon hal te, umb Chris tus Ge rech tig keit wil len. Denn je ne ma chet nur den
Bauch zum Gott, und Fein de des Kreu zes Chris ti.
Im 4. er mah net er sie zum Frie de und gu tem äu ße r li chen Wan del ge gen an ‐
der, und dan ket ih nen fur ihr Ge schenk, das sie ihm ge sandt ha ben.

Vor re de auff die Epis tel S. Pau li: an die Co los ser.
GLeich wie die Epis tel an die Ga la ter sich ar tet vnd ge ra ten ist nach der
Epis tel an die Rö mer / vnd eben das sel bi ge mit kurt zem Be griff fas set / das
die an die Rö mer wei ter vnd rei cher aus fü ret. Al so ar tet sich die se an die
Co los ser nach der an die Ephe ser / vnd fas set auch mit kurt zem Be griff den ‐
sel bi gen Jn halt.

AVffs ers te / Lo bet vnd wünd schet der Apo stel den Co los sern / das sie im
Glau ben blei ben vnd zu ne men. Vnd strei chet aus / was das Eu an ge li um vnd
der Glau be sey / nem lich / ei ne Weis heit die Chris tum ei nen HErrn vnd
Gott er ken ne / fur vns ge creut zi get /Die von der welt her ver bor gen vnd nu
durch sein Ampt er fur bracht sey. Das ist das j. Cap.
JM ij. Cap. War net er sie fur Men schen le ren / die al le zeit dem Glau ben ent ‐
ge gen sind / vnd ma let die sel bi gen al so eben abe / als sie nir gent in der
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Schrifft ab ge ma let sind / vnd tad delt sie meis ter lich.

JM iij. Er ma net er sie / das sie im lau tern Glau ben frucht bar sei en / mit al ‐
ler ley gu ten Wer cken ge gen ein an der. Vnd be schrei bet al ler ley Sten den jr
ei gen werck.

Vor re de auff die ers te Epis tel S. Pau li: An die Thes sa lo ni cher.
DJe se Epis tel schreibt S. Pau lus aus son der li cher lie be vnd Apo sto li scher
sor ge. Denn er lo bet sie durch die ers ten zwey Cap. wie sie das Eu an ge li um
ha ben von jm mit sol chem ernst an ge no men / Das sie auch durch lei den vnd
ver fol gung drin nen be stan den / vnd al len Ge mei nen al lent hal ben ein schön
Ex em pel des glau bens wor den sind / Vnd gleich Chris to vnd sei nen Apo ‐
steln / von den Jü den jren ei gen Ge freund ten /ver fol gung er lid den ha ben /
Wie er selbs auch bey jnen er lid den hat te / jnen zum Ex em pel / vnd ein hei ‐
lig Le ben bey jnen ge fü ret. Dauon dancket er Gott /das sol che Frucht bey
jnen sein Eu an ge li um ge schaf fet hat te.

JM iij. Zei get er sei nen vleis vnd sor ge / das sol che sei ne erb eit vnd jr löb li ‐
cher an fang / nicht durch den Teu fel vnd sei ne Apo steln / mit Men schen le ‐
ren ver stö ret wür den. Dar umb ha be er zu uor Ti mo the um zu jnen ge sand /
sol ches zu er kun den / Vnd dancket Gott / das sichs noch recht bey jnen fun ‐
den hat / vnd wünd schet jnen das zu ne men.

JM ii ij. Er ma net er sie / Das sie sich fur sün den hü ten / vnd gu tes vn ter n an ‐
der thun. Da zu ant wor tet er jnen auff ei ne Fra ge / die sie an jnen durch Ti ‐
mo the um hat ten ge tra gen / von der Tod ten auf fer ste hung / Ob sie al le zu
gleich / oder nach ein an der wer den auf fer ste hen.
JM v. Schrei bet er vom Jüngs ten ta ge / wie der sel bi ge ko men sol le be hends
vnd schnell. Vnd gibt jnen et li che gu te Ord nung fur / die an dern zu re gie ‐
ren. Vnd wie sie sich ge gen der an dern Le ben vnd Le ren / hal ten sol len.

Vor re de auff die an der Epis tel S. Pau li: An die Thes sa lo ni cher
JN der Ers ten Epis tel hat te S. Pau lus den Thes sa lo ni chern ei ne Fra ge auff ‐
ge lö set / vom Jüngs ten ta ge /wie der sel bi ge schnel / als ein Dieb in der nacht
ko men wird. Wie es nu pfle get zu ko men / das jmer ei ne Fra ge die an der
ge birt / aus fal schem ver stand /ver stun den die Thes sa lo ni cher / der Jung ste
tag we re schon fur han den. Dar auff schrei bet er die se Epis tel /vnd ver k le ret
sich selbs.
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JM j. Cap. Trös tet er sie mit der ewi gen Be loh nung jres Glau bens vnd ge ‐
dult in al ler ley lei den / Vnd mit der straf fe jrer Ver fol ger / in ewi ger pein.

JM ij. Le ret er / Wie vor dem Jüngs ten ta ge / das Rö mi sche Reich zu uor mus
vn ter ge hen / vnd der En dech rist sich fur Gott auff werf fen in der Chris ten ‐
heit /vnd mit fal schen Le ren vnd Zei chen die vng leu bi ge Welt ver fü ren / Bis
das Chris tus ko me vnd ver stö re jn durch sei ne herr li che Zu kunf ft / vnd mit
ei ner geist li chen Pre digt zu uor töd te.
JM iij. Thut er et li che Er ma nung / vnd son der lich /Das sie die Müs si gen /
die sich nicht mit ei ge ner Hand er nee ren / straf fen / Vnd wo sie nicht sich
bes sern / mei den sol len / Welchs gar hart wi der den jt zi gen geist li chen
Stand lau tet.

Vor re de auff die ers te Epis tel S. Pau li: An Ti mo the um.
DJe se Epis tel schrei bet S. Pau lus zum Fur bil de al len Bi schou en / was die
le ren / vnd wie sie die Chris ten heit in al ler ley Sten den re gie ren sol len / Auff
das nicht not sey aus ei gen Men schen dün ckel / die Chris ten zu re gie ren.

JM j. Cap. Be fil het er / das ein Bi schoff hal te vber dem rech ten glau ben vnd
lie be / Vnd den fal schen Ge setz pre di gern wi der ste he / die ne ben Chris to
vnd dem Eu an ge lio / auch die werck des Ge set zes trei ben wol ten. Vnd fas ‐
set in ei ne kurt ze Sum ma die gant ze Christ li che le re / Wo zu das Ge set ze
die ne / vnd was das Eu an ge li um sey? Setzt sich selbs zum tröst li chen Ex ‐
em pel al len Sün dern vnd be trüb ten Ge wis sen.
JM ij. Be fil het er / zu be ten fur al le Sten de. Vnd ge beut / das die Wei ber
nicht pre di gen / auch nicht köst li chen Ge schmuck tra gen / Son dern den
Men nern ge hor sam sol len sein.

JM iij. Be schrei bet er / was fur Per son die Bi schoue oder Pries ter vnd jre
Wei ber sein sol len / Jtem die Kir chen die ner vnd jre Wei ber. Vnd lo bets / so
je mand be gert ein Bi schoff sol cher wei se zu sein.

JM ii ij. Ver kün di get er den fal schen Bi schoff vnd geist li chen Stand der dem
vor ge sag ten ent ge gen ist /da sol che Per son nicht sein wer den / son dern die
Ehe vnd Spei se ver bie ten / vnd gantz das wi der spiel mit Mensch le ren trei ‐
ben sol ten / des Bil des / das er an ge zeigt hat.
JM v. Be fil het er / wie die Wid wen vnd Jun ge wei ber sol len be stel let wer den
/ vnd wel che Wid wen man von der ge mei ne Ste w re nee ren sol le. Auch wie
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man fru me vnd treff li che Bi schoue oder Pries ter / in eh ren hal ten / oder
straf fen sol le.

JM vj. Er ma net er die Bi schoue / Das sie dem lau tern Eu an ge lio an han gen /
das sel bi ge mit pre di gen vnd le ben trei ben / Der vn nüt zen fur wit zi gen Fra ‐
gen sich ent schla hen / die nur zu welt li chem rhum vnd Reicht hum zu su ‐
chen / auff ge worf fen wer den.

Vor re de auff die an der Epis tel S. Pau li: An Ti mo the um.
DJe se Epis tel ist ein Let ze Brieff / dar in S. Pau lus Ti mo the um er ma net /
Das er fort fa re / wie er an ge fan gen ha be / das Eu an ge li um zu trei ben. Das
auch wol not ist / Sin te mal viel sind die ab fal len / Da zu fal sche Geis ter vnd
Le rer sich al lent hal ben er re gen /dar umb ei nem Bi schoue zu ste het / jmer zu
wa chen vnd erb ei ten an dem Eu an ge lio.

JN son der heit aber ver kün di get er im iij. vnd ii ij. Cap. die fer li che zeit / am
en de der Welt / dar in ne das fal sche geist li che Le ben al le Welt ver fü ren sol /
mit eus ser li chem Schein / dar un ter al ler ley bos heit vnd vn tu gent jr we sen
ha be. Wie wir lei der jtzt se hen an vn sern Geist li chen die se Pro phe cey S.
Pau li all zu reich lich er fül let wer den.

Vor re de auff die Epis tel S. Pau li: An Ti tum.
DJs ist ei ne kurt ze Epis tel Aber ein aus bund Christ li cher le re / dar in nen al ‐
ler ley so meis ter lich ver fas set ist / das ei nem Chris ten not ist zu wis sen /
vnd zu le ben.
AVffs erst / Le ret was ein Bi schoff oder Pfar herr fur ein Man sein sol / nem ‐
lich / der frum vnd ge lert sey / das Eu an ge li um zu pre di gen / vnd die fal ‐
schen Le rer der werck vnd Men schen ge set ze zu u er til gen /Wel che al le zeit
wi der den Glau ben strei ten / vnd die Ge wis sen von der Christ li chen frei heit
ver fü ren / in das ge feng nis jrer Men schenwerck / als sol ten sie fur Gott
frum ma chen / die doch kein nütz sind.

JM ij. Cap. Le ret al ler ley Sten de / Alt / Jung / Fra wen / Men ner / Herrn vnd
Knecht / wie sie sich hal ten sol len / als die Chris tus durch sein ster ben er ‐
wor ben hat / zum Ei gent hum.

JM iij. Le ret er die welt li chen Herr schaf ten zu eh ren / vnd jnen ge hor chen.
Vnd zeucht aber mal an die Gna de / die vns Chris tus er wor ben hat / Da mit
nie mand den cke / das es gnug sey / ge hor sam sein der Herr schafft / sin te ‐
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mal al le vn ser ge rech tig keit nichts ist fur Gott. Vnd be fil ht die hal star ri gen
vnd Ket zer zu mei den.

Vor re de auf die Epis tel S. Pau li an Phi le mon
DIE SE EPIS TEL ZEIGT EIN MEIS TER LICH LIEB
li ches Ex em pel christ li cher Lie be. Denn da se hen wir / wie S. Pau lus sich
des ar men One si mus an nimmt / und ihn ge gen sei nen Herrn ver tritt /mit al ‐
lem das er ver mag / Und stellt sich nicht an ders / denn als sei er selbst One ‐
si mus / der sich ver sün digt hat.

Doch tut er das nicht mit Ge walt oder Zwang / als er wohl Recht hät te /
Son dern ver äu ßert sein Recht / da mit er zwin get / dass Phi le mon sein Recht
auch ver ge ben muss. Eben wie uns Chris tus ge tan hat ge gen Gott dem Va ter
/ So tut auch S. Pau lus für One si mus ge gen Phi le mon. Denn Chris tus hat
auch sein Recht ver äu ßert / und mit Lie be und De mut den Va ter über wun ‐
den / dass er sei nen Zorn / und Recht hat le gen müs sen / und uns zu Gna den
neh men / um Chris ti wil len / der al so ernst lich uns ver tritt / und sich un ser
so herz lich an nimmt / Denn wir sind al le sei ne One si mi / so wir es glau ben.

Vor re de auff die ers te Epis tel S. Pe ters.
DJe se Epis tel hat S. Pe ter zu den be ke re ten Hei den ge schrie ben / vnd er ma ‐
net sie im Glau ben bes ten dig zu sein / vnd zu zu ne men / durch al ler ley lei ‐
den vnd gu te werck.
JM. j. Cap. Ster cket er jren Glau ben / durch Gött li che ver heis sung vnd
krafft der zu künf f ti gen Se lig keit. Vnd zei get an / wie die sel bi ge nicht von
vns ver die net / son dern zu uor durch die Pro phe ten ver kün di get sey. Dar umb
sol len sie nu im ne wen we sen hei lig le ben / vnd des al ten ver ges sen / Als
die ne w ge born sind / durch das le ben di ge ewi ge wort Got tes.

JM. ij. Le ret er das Heubt vnd den Eck stein Chris tum er ken nen / vnd das sie
/ als recht schaf fe ne Pries ter / sich selbs Gott opf fern / wie Chris tus sich ge ‐
opf fert hat. Vnd he bet an al ler ley Sten de zu vn ter rich ten / Am ers ten / le ret
er in der ge mein hin / der welt li chen Herr schafft vn terthan sein. Dar nach
son der lich / die Knech te jren ei gen Herrn vn ter worf fen sein /vnd vn recht
von jnen lei den / vmb Chris tus wil len /Der fur vns auch vn recht / er lid den
hat.

JM. iij. Le ret er die Wei ber ge hor sam sein / auch den vng leu bi gen men nern
/ vnd sich hei lig lich zie ren. Jtem die Men ner / das sie jre Wei ber dul den vnd
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ver tra gen. Vnd dar nach in ge mein / vn ter n an der de mü tig / ge dül tig / vnd
freund lich sein / Wie Chris tus für vn ser sün de ge we sen ist.

JM ii ij. Le ret er das Fleisch zwin gen / mit nüch ter keit / wa chen / mes sig keit
/ be ten / vnd mit Chris tus lei den trös ten vnd ster cken. Vnd vn ter wei set das
geist li che Re gi ment / wie man al lein Got tes wort vnd werck trei ben sol /
vnd ein jg li cher dem an dern mit sei ner Ga ben dienst bar sein. Vnd nicht
wun dern /son dern frö lich sein / Ob wir lei den müs sen vmb Chris tus Na men
wil len.
JM v. Er ma net er die Bi schoue vnd Pries ter / wie sie le ben vnd das Volck
wei den sol len. Vnd war net vns fur dem Teu fel / das er on vn ter las vns nach ‐
ge he al lent hal ben.

Vor re de auff die an der Epis tel S. Pe ters
DJe se Epis tel ist wi der die ge schrie ben / so / da mei nen / Der Christ li che
glau be mö ge on werck sein. Dar umb er ma net er sie / Das sie durch gu te
werck sich prü fen / vnd des Glau bens ge wis wer den / Gleich wie man an
den Früch ten die Be w me er ken net.

Vnd fe het dar nach an / wi der die Men schen le re das Eu an ge li um zu prei sen /
Das man das sel bi ge al lein sol le hö ren / vnd kei ne Men schen le re / Denn als
er spricht / Es ist noch nie kein Pro phe cey von Men schen wil len ge sche hen.
DAr umb war net er am ij. Cap. fur den fal schen Le rern zu künf f tig / die mit
wer cken vmb ge hen / vnd da durch Chris tum ver leug nen / Vnd dre wet den ‐
sel bi gen hart / mit drei en grew li chen Ex em peln. Vnd ma let sie so eben abe /
mit jrem Geitz / Hohmut / Freu el /Hu re rey / Heu che ley / das mans greif fen
mus / das er den heu ti gen geist li chen Stand mei ne / der al le Welt mit sei nem
Geitz ver schlun gen / vnd ein frey / fleisch lich / welt lich le ben freu e lich fü ‐
ret.

JM iij. Zei get er / Das der Jüngs te tag bal de ko men wer de / vnd obs fur den
Men schen tau sent jar dün cket sein / ists doch fur Gott / als ein tag. Vnd be ‐
schrei bet / wie es zu ge hen wer de am Jüngs ten ta ge / das al les mit Fe wr ver ‐
ze ret wer den sol. Er weis sa get aber auch / das zu sel bi gen zeit / die Leu te
gantz spöt tisch sein / vnd nichts vom Glau ben hal ten wer den / wie die Epi ‐
cu rer.

SVm ma / Das j. Cap. zei get / wie die Chris ten heit ste hen solt / zur zeit des
rei nen Eu an ge lij. Das ij. Cap. zei get / wie sie zur zeit des Bapsts vnd Men ‐
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schen le re ste hen wür de. Das iij. wie her nach die Leu te bei de Eu an ge li um
vnd al le Le re ver ach ten / vnd nichts gleu ben wer den / Vnd das ge het jtzt im
vol len schwang / bis Chris tus ko me.

Vor re de auff die drey Epis teln: S. Jo han nis.
DJe se Ers te Epis tel S. Jo han nis / ist ei ne recht schaf fe ne Apo sto li sche Epis ‐
tel / vnd solt bil lich bald nach sei nem Eu an ge lio fol gen. Denn gleich wie er
im Eu an ge lio den glau ben trei bet / Al so be geg net er in der Epis tel de nen /
die sich des glau bens rhü me ten on werck. Vnd le ret manch fel tig / Wie die
werck nicht aus sen blei ben / wo der glau be ist. Blei ben sie aber aus sen / so
ist der glau be nicht recht schaf fen / son dern lü gen vnd fins ter nis. Er thut
aber das sel bi ge nicht mit trei ben auffs Ge setz / wie Ja co bus Epis tel thut /
son dern mit reit zen / Das wir auch lie ben sol len / wie Gott vns ge lie bet hat.
ER schrei bet aber auch drin nen hart wi der die Cer in ther / vnd wi der den
geist des Wi der christs / Der da zu mal schon an fieng Chris tum zu u er leug nen
/ das er ins Fleisch ko men sey / Welchs nu al ler erst recht im schwang ge ‐
het. Denn ob man wol jtzt nicht leug net mit dem mun de öf fent lich / das
Chris tus ins Fleisch ko men sey / So leug nen sie es doch mit dem Hert zen
/mit der Le re vnd Le ben. Denn wer durch sein werck vnd thun wil frum vnd
se lig wer den / der thut eben so viel / als der Chris tum ver leug net / Sin te mal
Chris tus dar umb ins Fleisch ko men ist / das er vns on vn ser werck / al lein
durch sein Blut frum vnd se lig ma che te.

AL so strei tet die Epis tel wi der bei de Teil / Wi der die / so gar on werck sein
wol len im Glau ben. Vnd wi der die / so mit wer cken wol len frum wer den.
Vnd behelt vns auff rech ter Mit tel stras se / Das wir durch den glau ben frum
vnd der sün de los wer den /Vnd dar nach auch / wenn wir nu frum sind / gu te
Werck vnd Lie be / vmb Got tes wil len vben / frey on al les ge such.

DJE an dern zwo Epis teln sind nicht Le ree pis teln /son dern Ex em pel der lie ‐
be / vnd des glau bens / Vnd ha ben auch ei nen rech ten Apo sto li schen geist.

Vor re de zum He brä er brief
1522

Bis her ha ben wir die rech ten ge wis sen Haupt bü cher des Neu en Tes ta ments
ge habt. Die se vier nach fol gen den aber ha ben vor Zei ten ein an de res An se ‐
hen ge habt. Und aufs ers te: daß die ser Brief an die He brä er nicht von Pau ‐
lus noch von ir gend ei nem Apo stel sei, ist da mit be wie sen, daß Kap. 2,3 so
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steht: „Die se Leh re ist durch die, wel che es selbst von dem Herrn ge hört ha ‐
ben, auf uns ge kom men und ge blie ben.“ Da mit wird's klar, daß er von den
Apo steln als ein Jün ger re det, auf den sol che Leh re von den Apo steln ge ‐
kom men sei, viel leicht lan ge her nach. Denn Pau lus be zeu get Gal. 1,1 u. 12
mäch tig, er ha be sein Evan ge li um von kei nem Men schen noch durch Men ‐
schen, son dern von Gott sel ber.

Über das bie tet er ei ne gro ße Schwie rig keit da durch, daß er im 6. und 10.
Ka pi tel die Bu ße den Sün dern nach der Tau fe stracks ver nei net und ver sagt
und Kap. 12,17 sagt, Esau ha be Bu ße ge sucht und doch nicht ge fun den, was
wi der al le Evan ge li en und Brie fe des Pau lus ist. Und ob wohl man ei nen
Aus weg aus der Schwie rig keit su chen möch te, so lau ten doch die Wor te so
klar, daß ich nicht weiß, ob es mög lich sei. Mich dünkt, es hand le sich um
ei nen Brief aus vie len Stü cken zu sam men ge setzt und nicht über all in glei ‐
cher Hö hen la ge.
Wie dem auch sein mag, so ist's doch ein aus bün dig ge lehr ter Brief, der
vom Pries ter tum Chris ti meis ter lich und gründ lich aus der Schrift re det, da ‐
zu das Al te Tes ta ment fein und reich lich aus le get, so daß es of fen bar ist, er
stam me von ei nem treff li chen, ge lehr ten Man ne, der ein Jün ger der Apo stel
ge we sen, viel von ih nen ge ler net hat und gründ lich in der Schrift ge übt ist.
Und ob er wohl nicht den Grund des Glau bens legt, wie er selbst Kap. 6,1
be zeugt, wel ches der Apo stel Amt ist, so bau et er doch fein drauf Gold, Sil ‐
ber, Edel stei ne, wie Pau lus 1. Kor. 3,12 sagt. Des halb soll uns nicht hin ‐
dern, ob viel leicht et was Holz, Stroh oder Heu mit un ter ge men get wer de,
son dern wir wol len sol che fei ne Leh re mit al len Eh ren auf neh men, nur daß
man sie den apo sto li schen Brie fen nicht in al len Din gen gleich stel len soll.

Wer ihn aber ge schrie ben ha be, ist un be kannt, wird auch wohl noch ei ne
Wei le un be kannt blei ben. Dar auf kommt es auch nicht an. Uns soll ge nug
sein an der Leh re, die er so be stän dig aus und in der Schrift grün det, wel che
ein rech tes, fei nes Ver ständ nis wie Ver fah ren, die Schrift zu le sen und zu
be han deln, zeigt.

Vor re de zum Ja ko bus- und zum Ju das brief
Den Brief des Ja ko bus, ob wohl er von den Al ten ver wor fen ist, lo be ich
und hal te ihn doch für gut, und zwar des halb, weil er gar kei ne Men schen ‐
leh re auf stellt und Got tes Ge setz eif rig treibt. Aber, auf dass ich mei ne Mei ‐
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nung dar über be grün de, je doch oh ne ir gend je mands Nach teil: ich er ach te
ihn für kei nes Apo stels Schrift. Und dies ist mei ne Ur sa che da für:

Aufs ers te, dass er stracks wi der Pau lus und al le an de re Schrift den Wer ken
die Recht fer ti gung zu schreibt und sagt, Abra ham sei aus sei nen Wer ken ge ‐
recht fer tigt wor den, da er sei nen Sohn op fer te, ob wohl doch Pau lus Röm. 4
ent ge gen ge setzt leh ret, dass Abra ham oh ne Wer ke, ehe er denn sei nen Sohn
op fer te, ge recht fer tigt wor den sei, al lein durch sei nen Glau ben, und das mir
1. Mo se 15,6 be weist. Wenn nun die sem Brief viel leicht ge hol fen und für
sol che Recht fer ti gung der Wer ke ein er klä ren der Zu satz ge fun den wer den
möch te, kann man ihn doch dar in nicht schüt zen, dass er den Spruch 1. Mo ‐
se 15,6 - wel cher al lein von Abra hams Glau ben und nicht von sei nen Wer ‐
ken sagt, wie ihn Pau lus Röm 4,3 ff. an füh ret - doch auf die Wer ke be zieht.
Dar um er gibt die ser Man gel, dass er von kei nem Apo stel stam me.
Aufs zwei te, dass er Chris ten leu te leh ren will und ge denkt nicht ein mal in
sol cher lan gen Leh re des Lei dens, der Auf er ste hung, des Geists Chris ti: er
nen net Chris tus et li che Ma le, aber er leh ret nichts von ihm, son dern spricht
vom all ge mei nen Glau ben an Gott. Denn das Amt ei nes rech ten Apo stels
ist's, dass er von Chris ti Lei den und Auf er ste hen und Amt pre di ge und für
die sen Glau ben den Grund le ge, wie Chris tus selbst sagt Joh. 15,27: „Ihr
wer det von mir zeu gen.“ Und dar in stim men al le recht schaf fe nen, hei li gen
Bü cher über ein, dass sie al le samt Chris tus pre di gen und trei ben. Das ist
auch der rech te Prüf stein, al le Bü cher zu be ur tei len, wenn man sie het, ob
sie Chris tus trei ben oder nicht. Sin te mal al le Schrift Chris tus zei get, Röm.
3,22 ff., und Pau lus nichts als Chris tus wis sen will, 1. Kor. 2,2. Was Chris ‐
tus nicht leh ret, das ist nicht apo sto lisch, wenns gleich Pe trus oder Pau lus
leh ret; um ge kehrt, was Chris tus pre digt, das ist apo sto lisch, wenns gleich
Ju das, Han nas, Pi la tus und He ro des tä te.

Aber die ser Ja ko bus tut nicht mehr, als zu dem Ge setz und sei nen Wer ken
trei ben, und wirft eins so un or dent lich ins an de re, dass mich dünkt, es sei ir ‐
gend ein gu ter, recht schaf fe ner Mann ge we sen, der et li che Sprü che von den
Jün gern der Apo stel auf ge nom men und so aufs Pa pier ge wor fen hat, oder
ist viel leicht nach sei ner Pre digt von ei nem an dern nie der ge schrie ben. Er
nen net das Ge setz ein Ge setz der Frei heit, ob wohl es Pau lus doch ein Ge ‐
setz der Knecht schaft, des Zorns, des Tods und der Sün de nen net.
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Dar über hin aus zi tiert er die Sprü che 1. Pe tr. 4,8: „Die Lie be be deckt der
Sün den Men ge“, fer ner 1. Pe tr. 5,6: „De mü ti get euch un ter die Hand Got ‐
tes“, fer ner das Wort des Pau lus Gal. 5,17: „Den Geist ge lüs tet wi der das
Fleisch“, ob wohl doch Ja ko bus be reits früh von He ro des zu Je ru sa lem vor
Pe trus ge tö tet wor den war, so dass si cher scheint, dass der lan ge nach Pe ‐
trus und Pau lus ge lebt ha be.

In Sum ma: er hat de nen weh ren wol len, die sich auf den Glau ben oh ne
Wer ke ver lie ßen und ist für die se Sa che an Geist, Ver stand und Wor ten zu
schwach ge we sen. Er zer reißt die Schrift und wi der steht da mit Pau lus und
al ler Schrift, will's mit Ge setz Trei ben aus rich ten. Dar um will ich ihn nicht
in mei ner Bi bel in der Zahl der rech ten Haupt bü cher ha ben, will aber da mit
nie mand weh ren, dass er ihn stel le und hoch hal te, wie es ihn ge lüs tet, denn
es sind sonst viel gu ter Sprü che dar in nen. „Ein Mann ist kein Mann in welt ‐
li chen Sa chen“; wie soll te dann die ser Ein zel ne nur al lein wi der Pau lus und
al le an de re Schrift gel ten?
Dass der Ju das brief aber ein Aus zug oder Ab schrift aus dem zwei ten Pe ‐
trus brief ist, dem al le Wor te fast gleich sind, kann nie mand leug nen. Auch
re det er so von den Apo steln wie ein Jün ger lan ge da nach und füh ret auch
Sprü che und Ge schich ten an, die in der Schrift nir gends ste hen, wel ches
auch die al ten Vä ter be wegt hat, die sen Brief aus der Haupt schrift zu wer ‐
fen. Dar über hin aus ist der Apo stel Ju das nicht in grie chi sches Sprach ge biet
ge kom men, son dern ins Per ser land, wie man meint, dass er ja nicht grie ‐
chisch ge schrie ben ha be. Dar um, wenn ich ihn auch prei se, ist es doch nicht
nö tig, den Ju das brief un ter die Haupt bü cher zu rech nen, die des Glau bens
Grund le gen sol len.

Vor re de zur Off en ba rung Jo han nes
1522

An die sem Buch der Of fen ba rung Jo han nes lass ich auch je der mann sei nes
Sin nes wal ten, will nie mand an mei ne Mei nung oder Ur teil ge bun den ha ‐
ben. Ich sa ge, was ich füh le. Mir man gelt an die sem Buch ver schie de nes, so
dass ich's we der für apo sto lisch noch für pro phe tisch hal te: aufs ers te und
al ler meis te, dass die Apo stel nicht mit Ge sich ten um ge hen, son dern mit kla ‐
ren und dür ren Wor ten weis sa gen, wie es Pe trus, Pau lus, Chris tus im Evan ‐
ge li um auch tun. Denn es ge bührt auch dem apo sto li schen Amt, klar ver ‐
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ständ lich und oh ne Bild oder Ge sicht von Chris tus und sei nem Tun zu re ‐
den.

Auch gibt es kei nen Pro phe ten im Al ten Tes ta ment, ge schwei ge denn im
Neu en, der so ganz durch und durch mit Ge sich ten und Bil dern um ge he,
dass ich (sie) bei mir fast dem vier ten Buch Es ra gleich ach te und in al len
Din gen nicht spü ren kann, dass es von dem hei li gen Geist ver fasst sei.
Da zu dünkt mich das all zu viel, dass er so streng (in Be zug auf) solch sein
ei ge nes Buch, mehr als ir gend ein an de res hei li ges Buch tut - wor an viel
mehr ge le gen wä re - be fiehlt und dro het, wer et was davon tue, von dem
wer de Gott auch tun usw. Um ge kehrt sol len se lig sein, die da hal ten, was
drin ne ste het, ob wohl doch nie mand weiß, was es ist, ge schwei ge, dass er's
hal ten soll te, und es eben so viel ist, als hät ten wir's nicht, auch wohl vie le
ed le Bü cher vor han den sind, die zu hal ten sind.

Es ha ben auch vie le der Vä ter die se Buch vor zei ten ver wor fen und wenns
auch Hi e ro ny mus mit ho hen Wor ten an führt und sagt, es sei über al les Lob
und so viel Ge heim nis se drin nen wie Wör ter, so kann er davon doch nicht
be wei sen und ist wohl an mehr Or ten mit sei nem Lob zu frei ge big.

End lich mei ne davon je der mann, was ihm sein Geist gibt, mein Geist kann
sich in das Buch nicht schi cken, und ist mir dies Ur sa che ge nug, dass ich
sein nicht hoch ach te, dass Chris tus drin nen we der ge leh ret noch er kannt
wird, wel ches zu tun ein Apo stel doch vor al len Din gen schul dig ist, wie
Chris tus Apg. 1,8 sagt: „Ihr sollt mei ne Zeu gen sein.“ Dar um blei be ich bei
den Bü chern, die mir Chris tus hell und rein dar ge ben.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Sprü che
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[←2]
Pre di ger Salo mo
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[←3]
Ho he lied
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Ta ble of Con tents
Vor wort

Vor re den auf bib li sche Bü cher
Vor re de auf das Al te Tes ta ment
Vor re de über das Buch Hi ob
Vor re de auf den Psal ter
Ue ber den An no 1545 edir ten Psal ter
Vor re de auff die Bu cher Sa lo mo nis.
Vor re de auf die Sprüch Salo mo.
Vor re de auf den Pre di ger Salo mo.
Vor re de auf die Pro phe ten
Vor re de auf den Pro phe ten Je saiam.
Vor re de uber den Pro phe ten Je re mia.
Vor re de über den Pro phe ten Ho sea
Vor re de auf den Pro phe ten Jo el.
Vor re de auf den Pro phe ten Amos
Vor re de auf den Pro phe ten Ob a d ja
Vor re de auf den Pro phe ten Jo na
Vor re de auf den Pro phe ten Mi cha
Vor re de auf den Pro phe ten Na hum.
Vor re de auf den Pro phe ten Ha ba cuc.
Vor re de auf den Pro phe ten Ze phan ja.
Vor re de auf den Pro phe ten Hag gai.
Vor re de auf den Pro phe ten Za cha ri as
Vor re de auf den Pro phe ten Ma le a chi.

Vor re den zu den Apo kry phen
Vor re de auff das ers te Buch Mac ca be orum
Vor re de auff das An der Buch Mac ca be orum.
Vor re de auff den Ba ruch.
Vor re de auff das Buch Ju dith.
Vor re de auff das Buch Je su Sy rach.
Vor re de auff die Stü cke Esther und Da ni el.
Vor re de auffs Buch To bit

Vor re de zum Neu en Tes ta ment
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Wel ches die rech ten und edels ten Bü cher des Neu en
Tes ta ments sind.
Vor re de zur Apo stel ge schich te des Lu kas
Vor re de auf die Epis tel S. Paul an die Rö mer
Vor re de auf die ers te Epis tel an die Ko rin ther
Vor re de zum zwei ten Ko rin ther brief
Vor re de zum Ga la ter brief
Vor re de auff die Epis tel S. Pau li: an die Ephe ser.
Vor re de auf die Epis tel S. Pau li an die Phi lip per.
Vor re de auff die Epis tel S. Pau li: an die Co los ser.
Vor re de auff die ers te Epis tel S. Pau li: An die Thes sa -
lo ni cher.
Vor re de auff die an der Epis tel S. Pau li: An die Thes sa -
lo ni cher
Vor re de auff die ers te Epis tel S. Pau li: An Ti mo the um.
Vor re de auff die an der Epis tel S. Pau li: An Ti mo the um.
Vor re de auff die Epis tel S. Pau li: An Ti tum.
Vor re de auf die Epis tel S. Pau li an Phi le mon
Vor re de auff die ers te Epis tel S. Pe ters.
Vor re de auff die an der Epis tel S. Pe ters
Vor re de auff die drey Epis teln: S. Jo han nis.
Vor re de zum He brä er brief
Vor re de zum Ja ko bus- und zum Ju das brief
Vor re de zur Of fen ba rung Jo han nes

Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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